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Omexom Offshore managt den gesamten 
operativen Prozess der technischen Betriebs-
führung für seine Windparks in der Nordsee 
mit einer einzigen Software-Lösung. 
Foto: Omexom Renewable Energies Offshore GmbH

ERZEUGUNG  
UND SPEICHER

KOMMT  
DIE WENDE?

40

Nach dem Willen der EU fahren wir ab 2035 
emissionsfrei. Bei den Fahrer:innen kommt 
die neue Mobilität zunehmend gut an und 
auch bei der Ladeinfrastruktur gibt es 
positive Entwicklungen. Aber es ist noch 
einiges zu tun. 
Foto: Blue Planet Studio / shutterstock.com
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In einem Reallabor testen mehrere Partner 
ein durchgängig interoperables Ökosystem 
mit dem Smart Meter Gateway als zentraler
Schnittstelle.   
Foto: Zapp2Photo / shutterstock.com

NETZTECHNIK  
UND -PROZESSE22

Robotic Process Automation (RPA) kann 
Unternehmen von aufwändigen händischen 
Massenprozessen entlasten. 
Foto: Blue Planet Studio / shutterstock.com
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DRINGLICH
EMT fordert Entlastungen und drängt auf Tempo

Eine sichere und bezahlbare Versorgung, 
aber auch der Ausbau der Erneuerbaren 
und ein erhöhtes Tempo bei der Digitali-

sierung mahnten die Energieminister:innen und  
-senator:innen der Länder bei ihrem Treffen (EMT) 
am 14.09.2022 in Hannover an. Für Bürger:innen 
und Wirtschaft müsse es Entlastungen seitens 
des Bundes geben. Gleichzeitig wurde angeregt, 
einen Schutzschirm für Versorger aufzuspannen, 
welche die Herausforderungen der Krise nicht aus 
eigener Kraft bewältigen könnten. 

Ausbau wichtiger als Atomkraft
In diesem Zusammenhang warnte die baden-
württembergische Umwelt- und Energieminis-
terin Thekla Walker auch davor, die aktuelle 
Debatte zu sehr auf die Atomenergie zu kon-
zentrieren. Zwar habe der Stresstest gezeigt, 
dass die Atomkraft in diesem Winter einen 
Beitrag zur Netzsicherheit leisten könne, sie 
bringe jedoch weder eine besondere Erleichte-
rung bei den Strompreisen noch helfe sie bei 
der Gasversorgung. Andere Anstrengungen 
seien deutlich wichtiger: „Unter anderem ha-
ben die Übertragungsnetzbetreiber Maßnah-
men zur Erhöhung der Strom-Erzeugungs- und 
Transportkapazitäten aufgezeigt und dringend 
empfohlen.“ Für diese müssten kurzfristig ge-
setzgeberische Rahmenbedingungen geschaf-
fen werden. 

Insbesondere mahnten die Teilnehmer:innen 
des EMT verstärkte Anstrengungen bei Energie-
einsparungen und -effizienz sowie beim Ausbau 
der Erneuerbaren an. So wurde der Bund auf-
gefordert, die Flächenkulisse für Freiflächen-
anlagen erneut zu prüfen und nach Möglichkeit 
zu erweitern. Für Speicher gelte es, Förderpro-
gramme aufzulegen und die Investitions- und 
Projektmöglichkeiten im bestehenden System 
zu verbessern. Auch müssten die vorhandenen 
Gasspeicher für die Wasserstoff-Speicherung 
überprüft und zertifiziert werden. 

Markterklärung muss kommen
Deutliche Worte fand das EMT auch zur Digitali-
sierung des Energiesystems – speziell mit Blick 
auf den Smart Meter-Rollout: Man bedauere, dass 
die Markterklärung, die Messstellenbetreiber zum 
Einbau intelligenter Messsysteme verpflichte, 
entfallen sei und bat die Bundesregierung, sich 
„für die zeitnahe Veröffentlichung einer aktuellen 
Markterklärung durch das BSI auf Grundlage von 
§ 30 Messstellenbetriebsgesetz (MsbG) einzuset-
zen“, heißt es im entsprechenden Beschluss. In 
Absprache mit dem BSI sei ein quartalsscharfer 
Zeitplan zu veröffentlichen, mit dem der Rollout 
sicher und planbar fortgeführt werden könne. 

Das Energieministertreffen wird zukünftig als 
Ministerkonferenz für Energie stattfinden. (pq)

www.energieministertreffen.de

Am 14.9.2022 tagten die Energieminister:innen und -senator:innen der Länder in Hannover. 
(Foto: Niedersächisches Umweltministerium)
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SYSTEMLÖSUNGEN – 
INDIVIDUELL, SICHER,  
VERNETZT 
Um den Herausforderungen 
der Energiewende gerecht zu 
werden, bietet JEAN MÜLLER 
einen intelligenten System-
gedanken zur Energiedaten-
erfassung.

Skalierbare Lösungen für 
einzelne Messungen bis hin 
zur komplexen, intelligenten 
Ernergiedatenerfassung mit 
einer großen Anzahl von 
Messpunkten. 

JEAN MÜLLER unterstützt Sie 
bei Ihren Projekten!

Besuchen Sie uns vom 
02. bis 06. Oktober 2022

Jean Müller GmbH
Elektrotechnische Fabrik
Tel.: +49 6123 604-0
info@jeanmueller.de
www.jeanmueller.de
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VERSCHOBEN
Energiekrise verändert Strukturen im Energiemarkt

Im Jahr 2022 ist es zu merklichen Verschiebungen bei den Marktanteilen im 
Strom- und Gasmarkt gekommen. Dies geht aus der Vertriebskanalstudie 
Energie 2022 von Kreutzer Consulting und Nordlight research hervor. Der 

Marktanteil der (Öko-)Strom-Discounter hat sich um sechs Prozentpunkte 
auf drei Prozent verringert. Stadtwerke haben hingegen einen Zuwachs ihres 
Marktanteils um sechs Prozentpunkte verzeichnet. Dieser komme insbeson-
dere dadurch zustande, dass viele Kunden aufgrund von Insolvenzen oder Lie-
fereinstellung in die Ersatz- oder Grundversorgung gefallen sind. Auch durch 
aktiven Wechsel hätten vor allem die Stadtwerke/regionalen Anbieter, aber 
auch die großen Energieversorger viele Neukunden hinzugewonnen. Netto-
Kundenverluste müssen hingegen die (Öko-) Discounter verbuchen.

Konsolidierung setzt sich fort
Infolge der aktuellen Krise steht der Markt laut der Studie vor einer weiteren Kon-
solidierungswelle. Kleinere Anbieter würden sich zurückziehen oder aufgekauft, 
aber auch Kommunen könnten sich die Frage stellen, ob ihre Stadtwerke weiter 
als Energieversorger auftreten sollen. Gleichzeitig müssten alle etablierten An-
bieter verstärkt auf die Aktivitäten von internationalen Konzernen wie Shell und 
Startups wie Octopus Energy oder Tibber achten, die mittelfristig das Potenzial 
hätten, den Markt zu revolutionieren. Für Versorger gehe es auch mitten in der 
Krise darum, sich auf die Veränderungen der Kundenbedürfnisse und der Wett-
bewerbsstrukturen vorzubereiten, empfiehlt das Beratungshaus. Es seien neue 
Produkte und Vertriebsstrategien sowie vor allem ein neues Selbstverständnis 
im Hinblick auf Kundenservice und Bindungsmaßnahmen erforderlich.

Für die Vertriebskanalstudie Energie 2022 wurden im Mai und Juni 2022 ins-
gesamt 6.703 Energiekunden, darunter rund 1.500 Wechsler und 150 aktuelle 
Kündiger, zu ihrem aktuellen Strom- oder Gaslieferanten und ihrem letzten Ver-
sorgerwechsel befragt. (ds)

www.kreutzer-consulting.com
www.nordlight-research.com/de/

VORBEREITET
Start-up-Lösung unterstützt  
bei Strommangellage

Die Schweiz bereitet sich auf eine Stromman-
gellage vor. Tiefe Speicherstände der Stau-
seen, wenig Wind und Sonne sowie der Ausfall 

von Kraftwerken im Ausland könnten dazu führen, 
dass die Nachfrage nach elektrischer Energie das 
Angebot übersteigt. Angebots- und Verbrauchslen-
kungen koordiniert in diesem Fall die OSTRAL (Orga-
nisation für Stromversorgung in Außerordentlichen 
Lagen), der die Schweizerischen Verteilnetzbe-
treiber (VNB) angeschlossen sind. Die VNB bleiben 
währenddessen jedoch erste Kontaktstelle und in-
formieren zum Beispiel die Stromkund:innen direkt 
über die Umsetzung der Maßnahmen.

Datenbasierte Lösung
Für die Überwachung und das Management solcher 
Strommangellagen hat das Startup aliunid mit dem 
„Power Kit“ eine Lösung auf Basis von Echtzeitda-
ten entwickelt. Diese soll Verteilnetzbetreiber in 
den unterschiedlichen Phasen der Strommangel-
lage in die Lage versetzen, das Monitoring, Fore-
casting, Reporting und die Benachrichtigungen an 
Großkunden aufeinander abzustimmen. Zentrale 
Elemente sind das aliunid Gateway, die aliunid Uti-
lity Plattform und App sowie das Swiss Internet of 
Things (SIoT). 

Nutzer:innen des aliunid Power Kit könnten in-
nerhalb von Tagen Messpunkte anschließen las-
sen und die Daten in der Utility Plattform sowie der 
Smartphone-App einsehen. Weitere Funktionen sol-
len die flexible Bündelung der Kund:innen im Ver-
teilnetz, das Monitoring und die Optimierung des 
Stromverbrauchs, das Erstellen von Prognosen und 
Berichten ermöglichen. Auch die Nutzung eines in-
tegrierten Kommunikationskanals sowie die zäh-
lerspezifische Dokumentation der Nachrichten an 
Großkunden sind Teil der Lösung. Jeder Kunde er-
hält eine eigene private Cloud, alle Daten befinden 
sich in der Schweiz. 

Zu den Kunden von aliunid gehören nach eigenen 
Angaben 30 Schweizer Unternehmen der Energie-
wirtschaft. (ds)

www.aliunid.com

Marktanteil Stromanbieter nach Anbietergruppe.

NACHHALTIG
Mainova realisiert innovatives Versorgungskonzept

Die Klimaschutzziele 2040 sollen 54 Mehrfamilienhäuser mit insgesamt 860 Wohnun-
gen, die auf einem 17,7 Hektar großen Areal im Frankfurter Wohngebiet Hilgenfeld 
entstehen, bereits heute erfüllen. Entwickler und Bauherr ist die Wohnungsgesell-

schaft ABG, die im Bereich Energie- und Wärmeversorgung mit der Mainova AG kooperiert. 
Entwickelt wurde das nachhaltige Energiekonzept gemeinsam mit der EGS-plan GmbH.

Sektorübergreifendes Energiekonzept
100 Prozent des Stroms sowie 65 Prozent der Wärme werden dezentral vor Ort aus erneu-
erbaren Energien gewonnen: „Dazu tragen über 5.000 Photovoltaikmodule zur Gewinnung 
von Sonnenenergie sowie 25 Batteriespeicher bei, mit denen wir die 2.500 Mieterinnen und 
Mieter rund um die Uhr mit Ökostrom versorgen können“, sagte Dr. Constantin H. Alsheimer, 
Vorstandsvorsitzender der Mainova AG. Die geplante PV-Leistung liegt bei rund 2,5 Mega-
watt. Mit dieser Energie werden auch Wärmepumpen betrieben und Speicher geladen. Der 
Überschuss wird als Quartiersstrom in das Netz abgegeben. Zusätzlich benötigter Strom 
kommt aus dem öffentlichen Netz. 

Das Konzept für die Wärmeversorgung sieht ein Zusammenspiel von Geothermie, Photo-
voltaik-Thermie-Anlagen (PVT), Wärmepumpen und gasbetriebenen Blockheizkraftwerken 
vor, die zum Teil mit Biomethan betrieben werden. Zur Nutzung von Geothermie tragen 161 
Erdwärmesonden in 120 Metern Tiefe bei. Um die Erdsondenfelder, denen in den kalten Mo-
naten Wärme entzogen wird, in der warmen Jahreszeit zu regenerieren, werden auf den Dä-
chern 1.160 so genannte PVT-Module installiert. Die Wärmeüberschüsse aus diesen Kollek-
toren, die neben Strom auch Wärme produzieren, werden in den Boden zurückgeführt und 
so saisonal gespeichert.

Die 54 Wohnhäuser werden an ein intelligentes „Wärmenetz 4.0“ angeschlossen und über 
drei Heizzentralen versorgt. In diesen Heizzentralen arbeiten große Wärmepumpen, die mit 
dem lokal erzeugten Strom aus Photovoltaikanlagen auf den Gebäudedächern sowie aus 
Blockheizkraftwerken betrieben werden. Nur die drei Gebäude, in denen die Heizzentralen 
liegen, werden an das überregionale Gasnetz angeschlossen. Für Spitzenlasten im Winter 
und als Reserve stehen Erdgaskessel zur Verfügung, die nur noch für maximal fünf Prozent 
des Wärmebedarfs benötigt würden. Mainova wird die technischen Anlagen zur Strom- und 
Wärmegewinnung in einem langfristigen Contracting errichten und betreiben. (ds)

www.abg.de, www.mainova.de

ABG-Geschäftsführer Frank Junker, Frankfurts Planungsdezernent Mike Josef und die Mainova-Vorstände 
Dr. Constantin H. Alsheimer und Diana Rauhut präsentieren das nachhaltige Energiekonzept für das Klima-
schutzquartier Hilgenfeld (v.l.n.r.). (Foto: ABG Frankfurt Holding GmbH, Jean-Luc Valentin)

N = 6.425

Grafik:  Vertriebskanalstudie Energie 2022,  
Kreutzer Consulting GmbH,  
Nordlight research GmbH
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ABGEHOBEN
Westnetz erweitert Drohneneinsatz

Bei Verteilnetzbetreiber Westnetz sind aktuell 50 Drohnen im 
Einsatz, die automatisiert Stromleitungen und -masten ab-
fliegen und Fehlerstellen erkennen, Baustellen aus luftiger 

Höhe dokumentieren und die Infrastruktur als 3D-Modell verfügbar 
machen. Feuerspeiende Drohnen entfernen Fremdkörper, wie etwa 
Flugdrachen oder Müll, aus den Stromleitungen.

Seit April 2022 ist in Zusammenarbeit mit dem Start-up Beagle 
Systems eine Drohne im Einsatz, die die Pilotin oder der Pilot nicht 
mehr auf Sicht fliegen lassen muss. Die Steuerung der Drohne er-
folgt aus dem Büro. Diese Drohne fliegt ohne Sicht einen Radius von 
rund 100 Metern ab. Eine Anfahrt in die Nähe der Drohne ist damit 
nicht mehr notwendig. Stationiert ist sie in einer Drohnengarage 
der Firma Beagle Systems in Gerolstein in der Eifel. Sie misst 3,50 
Meter x 2,20 Meter und dient gleichzeitig auch als Ladestation.

Patrick Wittenberg, Geschäftsführer der Westnetz GmbH, erläu-
tert die Vorteile der fliegenden Helfer: „Sie erhöhen die Arbeitssi-
cherheit, da unsere Kolleginnen und Kollegen weniger auf Masten 
steigen müssen. Bei einem Stromausfall kann die Drohne automa-
tisiert die betroffene Leitung abfliegen und die Fehlerstelle erken-
nen. Das ist schneller und sogar nachhaltiger, da keine Autofahrten 
oder Helikopterflüge an der Leitung notwendig sind.“ (ds)

www.westnetz.de
www.westenergie.de

Die neue Drohne der Beagle Systems GmbH kann aus dem Büro gesteuert werden. 

PRAGMATISCH
Stadtwerke München warten Windenergieanlagen selbst

Während der Windkraftausbau in Bayern stockt, haben die 
Stadtwerke München (SWM) im gut 500 Kilometer ent-
fernten Brandenburg das erste eigene Serviceteam für 

Windenergieanlagen aufgebaut. Die sieben Mitarbeiter:innen sind 
verantwortlich für den Service und die Wartung der 81 Anlagen des 
SWM-Windparks Havelland. 

Nach Auslaufen von langfristigen Wartungsverträgen haben die 
SWM nun den Schritt in die Eigenwartung vollzogen. Das Service-
team könne vom neu eingerichteten Servicestützpunkt rund 30 Ki-
lometer westlich von Berlin jede der Windenergieanlagen in kurzer 
Zeit erreichen und schneller auf Fehlermeldungen reagieren. Auch 
die Fernüberwachung und -steuerung der Windenergieanlagen er-

folgt jetzt durch die Mitarbeiter:innen aus 
den Münchner Leitwarten der SWM. 

Der Windpark Havelland hat eine Ge-
samtleistung von 171 Megawatt und um-
fasst 81 Anlagen des Typs Enercon E-70 und 
E-82, die zwischen 2005 und 2009 in Betrieb 
genommen wurden. (ds)

www.swm.de/energiewendeDer Windpark Havelland umfasst 81 Anlagen. (Foto: Stadtwerke München GmbH / Ronald Corduan)

Einsatz von Drohnen bei Mast- und Freileitungsinspektionen.

Feuerspeiende Drohnen entfernen Fremdkörper aus Freileitungen.
(Fotos: Westenergie AG)
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Mit ZENNER werden Sie zum digitalen Infrastrukturbetreiber - sicher, souverän 
und kosteneff izient. Mit der Erfahrung aus mehr als 250 IoT-Projekten ist 
ZENNER der richtige Partner an Ihrer Seite. Wir bieten Ihnen von der Mess-
technik und Sensorik über die Telekommunikations-Infrastruktur und Daten-
dienste bis zur Applikation durchgängige IoT-Komplettlösungen aus einer 
Hand. So realisieren Sie neue Geschäft smodelle und echte Mehrwerte in den 
Bereichen Smart Metering, Smart Energy und Smart City. 

www.zenner.de

DIE SMART CITY
JETZT AKTIV
GESTALTEN!

/ zennernews

/ zenner_news

/ company / zennernews

Ganz einfach. Mit IoT-Lösungen von ZENNER.

http://www.zenner.de


ZAHLEN & FAKTEN

                         Trotz der aktuell hohen Strompreise ist das 

     Laden eines Elektroauto bei gleicher jährlicher 

         Fahrleistung um  44 % günstiger aus als das Tanken von 
               Benzin für einen Verbrenner – so aktuelle Berechnungen von Check24 und ADAC. 
            Bei einem Verbrauch von 4.250 kWh jährlich bezahlt ein Musterhaushalt hierzulande 
                   aktuell durchschnittlich 1.676 € für Strom. Bei einer durchschnittlichen jährlichen 

         Fahrleistung ergäben sich demzufolge rund 932 € an zusätzlichen Stromkosten für 
      eine Familie, die das E-Auto vollständig zuhause auflädt. Die jährlichen Spritkosten 

                                              würden bei gleicher Fahrleistung 1.674 € im Jahr betragen.
www.check24.de

        Über 80 % der Eigenheimbesitzenden sehen eine autarke 
   Strom- und Energieversorgung als wichtig an. 
                    75 % zögern aber noch, tatsächlich eine PV-Anlage oder Wärmepumpe 
          anzuschaffen oder schließen einen Kauf gänzlich aus. Fast die Hälfte (48 %)  
                             würden vor allem durch die Anschaffungskosten abgeschreckt. 
                      Bei weiteren 15 % seien es die baulichen Gegebenheiten, die die 
                 Anschaffung erschweren. Das ergab eine Umfrage von Anbieter Wegatech. 

www.wegatech.de

         Das Internationale Wirtschaftsforum Regenerative Energien (IWR) erwartet für  

                  Deutschland im Jahr 2022 die Installation neuer Wind- und 
Solaranlagen mit einer Leistung von rund 10.000 MW. 
            Nach der IWR-Prognose entfallen auf den Photovoltaik-Zubau etwa 8.000 MW 
                  und auf die Windenergie circa 2.000 MW. Das zusätzliche jährliche 
                               Stromerzeugungs-Potenzial durch diesen Neubau steige damit um weitere 

                                 12 Mrd. kWh Ökostrom.
www.iwr.de

            Die Energiekrise treibt die Nachfrage nach Wärmepumpen, wie 
        eine Umfrage der Deutschen Energie-Agentur (Dena) unter Energieberater:innen zeigt. 
                           Allerdings müssen sich Interessent:innen gedulden: 45 % der befragten 
                  gehen für den Einbau einer Wärmepumpe von Vorlaufzeiten von 

                 12 bis 18 Monaten aus. Weitere 9 % gehen von 
                                                                                                              mindestens neun Monaten aus.

www.dena.de

Der direkte Weg zur Umsetzung

Ein bewegtes Jahr ist 2022 allemal und das tagesaktuelle Ge-
schehen fordert Stadtwerke, Versorger und Kommunen täg-
lich. Doch die aktuellen Krisen machen auch deutlich: Es ist 

höchste Zeit, die Energie- und Mobilitätswende schnell voranzu-
bringen. Auf der Smart City Werkstatt 2022 geben führende Fach-
leute aus Wissenschaft und Praxis Antworten auf die wichtigsten 
technischen, wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen und zeigen, 
welche Konzepte funktionieren.

Energie- und Verkehrswende
So berichtet Dr. Stephan Meyn vom Niedersächsischen Gemeinde-
bund über das Projekt Gemeinde 5.0, Dr. Arndt Brauckmann von der 
E.ON Energy Solutions stellt integrierte Quartierslösungen vor und 
Dr. Volker Breisig von PwC referiert über digitale Lösungen zur Be-
wältigung von Klimaschutz und steigenden Energiekosten. Holger 
Mennigmann von der RheinEnergie berichtet, wie Serviceangebote 
für Energieeffizienz und Energiemanagement für Kommunen, In-
dustrie und Wohnungswirtschaft aussehen könnten. Thomas Eberl 

von der Siemens AG stellt Intelligente Lö-
sungen zur Dekarbonisierung im Mobilitäts- 
und Wärmesektor vor.

Am zweiten Veranstaltungstag berichtet 
Christoph Overs vom Zukunftsnetz Mobilität NRW über neue Konzepte 
für die kommunale Mobilität, Rechtsanwalt Martin Brück von Oertzen 
informiert über rechtliche Aspekte zur Etablierung der E-Ladeinfra-
struktur in der Fläche. Dr. Martin Kagerbauer vom Karlsruher Institut 
für Technologie (KIT) hat neue Mobilitätsformen untersucht und be-
antwortet die Frage, ob und in welcher Weise sie zur Verkehrswende 
beitragen können. Lisa Rapport Moersch vom eco-Verband der Inter-
netwirtschaft ordnet Mikromobilität & Sharing Modelle ein.

„Das Jahr 2022 hat auch gezeigt, was für eine wichtige Rolle 
der persönliche Austausch mit Fachleuten, Kolleginnen und Kolle-
gen spielt“, erläutert Peter Krückel, Geschäftsführer der Kölner sig 
media und Veranstalter der Smart City Werkstatt. Er erwartet eine 
erfolgreiche und inspirierende Veranstaltung. Die bisherigen An-
meldezahlen geben ihm Recht. „Nach den vergangenen zwei Jahre 
gibt es natürlich Unwägbarkeiten, denen wir durch ein flexibles 
Anmeldungs- und Buchungskonzept für die Teilnehmer Rechnung 
tragen“, ergänzt er. So können sich Teilnehmer bis zum 30.09.2022 
unverbindlich vorregistrieren und damit ihren Platz auf dem Event 
sichern. (pq)

www.smart-city-werkstatt.de

FUTURISTISCH
Trianel entwickelt Metaversum Energiesparen

Mit dem „Metaversum Energiesparen“ will Trianel kommunale 
Unternehmen und Stadtwerke unterstützen, Energieeinspar-
tipps bei ihren Kund:innen effektiver zu platzieren. Dabei han-

delt es sich um eine vom Trianel Trendscouting und dem Trianel Digital 
Lab entwickelte Lösung, die es den Haushaltskund:innen ermöglichen 
soll, mit Smartphone, Tablet oder Computer in einer virtuellen 3D-Um-
gebung Energiesparmöglichkeiten spielerisch zu entdecken.

Avatare und Musterwohnungen
Erklärtes Ziel ist es, die Kund:innen durch das 3D-Erlebnis für das 
eher unangenehme Thema des Verzichts zu begeistern und damit 
einen nachhaltigeren Effekt zu erzielen. Um dabei eine möglichst 
individuelle Ansprache zu erreichen, wurden typische Stadtwerke-
Kund:innen skizziert und vier verschiedene Musterwohnungen im 
virtuellen Raum modelliert. „Einfache Energiespartipps wie die Ver-
meidung von Geräten im Standby-Betrieb können allen Kunden  
helfen, Energie einzusparen. Die Möglichkeiten, Sanierungsmaßnah-
men umzusetzen, unterscheiden sich hingegen erheblich zwischen 

Häusern im Bestand und modernen Häusern sowie zwischen Eigen-
tümern und Mietern“, erklärt Paul Jüngst, Leiter des Trendscouting 
bei Trianel. Neben der spielerischen Erkundung und der Information 
besteht zudem die Möglichkeit, auf passende Angebotsseiten der 
Stadtwerke weitergeleitet zu werden, um das gewonnene Wissen 
mit Hilfe der Stadtwerke in die Tat umzusetzen.

Entwickelt wird die Lösung zunächst als Blueprint gemeinsam 
mit einem Dienstleister. Die Lösung soll so ausgestaltet werden, 
dass eine Anpassung an das Corporate Design der Stadtwerke un-
kompliziert möglich ist. Eine Gruppe von zwölf Stadtwerken des Di-
gital Lab begleitet die agile Entwicklung als Nutzergruppe und soll 
dafür sorgen, dass der Bedarf der Versorger trotz kurzer Entwick-
lungszeiten berücksichtigt wird. Die Fertigstellung des Blueprints 
soll noch im September erfolgen und kurz danach in einer stadt-
werksspezifischen Version online gehen. (ds)

www.trianel.com

Ansicht eines Badezimmers in einer 3D-Umgebung.
(Foto: Trianel GmbH)
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64 %
Wallbox

15 %
Öffentliche Stationen

7 %
Arbeitsplatz

14 %
Sonstige/keine Präferenz

Wo laden die Deutschen?

Kommt die Wende?

 
Sonderthema

ELEKTRO- 
MOBILITÄT

01.01.2019: 18.917 01.01.2020: 29.982

Öffentliche Ladeinfrastruktur

01.07.2022: 64.808
Quelle: Bundesnetzagentur | Grafik: freepik

Nach dem Willen der EU müssen neu zugelassene Pkw und kleine Nutzfahrzeuge ab 2035  
emissionsfrei fahren. Bei den Fahrer:innen kommt die neue Mobilität zunehmend gut an und 
auch bei der Ladeinfrastruktur gibt es positive Entwicklungen. Aber es ist noch einiges zu tun.

Der klassische Verbrennungsmotor ist ein Auslaufmodell. 
Wer daran noch zweifelte, wurde wohl durch die Entschei-
dung von EU-Parlament und -Ministerrat Ende Juni eines 

Besseren belehrt. Die Hersteller haben ihre Hausaufgaben ge-
macht, der Markt reagiert positiv. Bei den Neuzulassungen steigt 
der Anteil von Elektrofahrzeugen laut ADAC kontinuierlich auf ak-
tuell 16,2 Prozent im August 2022 und in aktuellen Studien zeigen 
sich Nutzer:innen zufrieden mit ihren Fahrzeugen: Nach Erkennt-
nissen des BDEW würden 98 Prozent „auf jeden Fall“ wieder ein 
Elektroauto kaufen. E.ON ermittelte, dass über 70 Prozent prak-
tisch nie oder nur selten Sorge haben, die Reichweite ihres E-Fahr-
zeugs könne nicht ausreichen. 

Ladeinfrastruktur wächst
Dies ist definitiv auch der Tatsache geschuldet, dass sich neben 
der Fahrzeugtechnik auch die Verfügbarkeit von Lademöglichkei-
ten deutlich verbessert. Das gilt zum einen natürlich für das Laden 
zuhause und am Arbeitsplatz, wo nach wie vor die Mehrzahl der 
Besitzer:innen von Elektrofahrzeugen die Batterie laden. Netzbe-
treiber berichten, dass Anschlussanfragen für Ladeinfrastruktur 
nachhaltig zunehmen. Doch auch im öffentlichen Raum tut sich et-
was: Die Zahl der öffentlich zugänglichen Ladesäulen hat sich seit 
2019 mehr als verdreifacht. Drei Viertel der Befragten der BDEW-
Studie sagen, dass sich das Laden an öffentlich zugänglichen La-
destationen (deutlich) verbessert hat, gemeint sind die Anzahl 
und Standorte der Ladesäulen sowie die der Lade-Apps. Eine gute 
Nachricht, denn jenseits der Fernverkehrswege schritt der Ausbau 

bislang nur zögerlich voran und auch das Procedere an der Säule 
war vielfach nicht besonders komfortabel. Dass sich inzwischen 
auch Stadtwerke und Netzbetreiber jeder Größenordnung in die-
sen Bereichen verstärkt engagieren, kann ebenfalls nur positiv be-
wertet werden – und zwar nicht nur aus Sicht der Besitzer und Be-
sitzerinnen von Elektrofahrzeugen.

Stadtwerke und  
Netz betreiber werden aktiv
Angesichts der steigenden Marktanteile von Elektrofahrzeugen 
ist klar, dass immer mehr Stromkund:innen entsprechende Ver-
triebs- und Serviceangebote von ihrem Versorger erwarten. Zu-
dem zeichnet sich ab, dass auch der Stromabsatz über öffentliche 
Ladesäulen in absehbarer Zeit eine interessante Größenordnung 
erreichen wird. Zeit also, sich vorzubereiten, sonst werden andere 
diese Potenziale abschöpfen. 

Auf Seiten der Netzbetreiber nehmen derweil die Vorbehalte ab, 
die lange Zeit ja durchaus berechtigt waren. Dank der fortschreiten-
den Digitalisierung in den Verteilnetzen und zahlreicher Feldstudien 
weiß man heute, dass die Mehrzahl der Ortsnetze durchaus einige 
Ladesäulen verkraften kann. Kombinierte Lösungen mit Solarpanels 
und Speichern sowie die technologischen Entwicklungen beim bi-
direktionalen Laden erleichtern zudem die Integration der Ladeinf-
rastruktur in die Netze. Die regulatorischen und energierechtlichen 
Rahmenbedingungen für das Lastmanagement werden klarer und 
nicht zuletzt stehen inzwischen brauchbare Technologien zur Um-
setzung diesseits und jenseits des Netzanschlusspunkts bereit. 

All das macht es leich-
ter, die öffentlichen Lade-
punkte als das zu sehen, 
was sie künftig sein wer-
den – ein Bestandteil der Versorgungsinfrastruk-
tur und Teil der Grundversorgung. In der weiteren 
Zukunft der „all electric society“ wird keine Privat-
person, kein Krankenwagen oder Servicefahrzeug 
mehr ohne zuverlässige Ladeinfrastruktur fahren 
können. Vor diesem Hintergrund spricht vieles da-
für, dass diese vorrangig in der Hand der öffentli-
chen Versorger bleibt.   

Die nächsten Schritte
Betrachtet man Länder wie die Niederlande oder 
Norwegen wird klar, dass wir von der Zielgera-
den noch ein gutes Stück entfernt sind und viele 
Expert:innen bezweifeln, ob sie überhaupt recht-
zeitig zu erreichen ist. Der Markt bietet alles, was 
dafür erforderlich ist und die Versorgungsbranche 
hat sich auf den Weg gemacht. Nun ist – mal wieder 
– die Politik am Zuge. Die Branche braucht endlich 
klare technische und energierechtliche Vorgaben, 
einfache Zugänge zu potenziellen Ladestandor-
ten, möglichst wenig (zusätzliche) Bürokratie und 
wirtschaftlichen Spielraum für die notwendigen 
Investitionen. (pq)

Mehr als 70 Prozent haben  
praktisch nie oder nur selten  

Sorge, dass die Reichweite  
ihres E-Fahrzeugs nicht  

ausreichend sein könnte.
Quelle: Bundesweite Umfrage unter mehr als 2.500 Fahrern eines reinen  
E-Autos / 500 E-Autofahrern mit Eigenheim durchgeführt von Civey im Auftrag  
von E.ON Deutschland (Frühjahr 2022).

Quelle: Bundesweite Umfrage unter mehr als 2.500 Fahrern eines reinen  
E-Autos / 500 E-Autofahrern mit Eigenheim durchgeführt von Civey im Auftrag  
von E.ON Deutschland (Frühjahr 2022).
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Flexibler Einstieg
Immer mehr kleine und mittlere Stadtwerke beschäftigen sich 
mit dem Aufbau und Betrieb einer eigenen Ladeinfrastruktur. 
Die EnBW mobility+ hat gemeinsam mit Kooperations partner 
SMATRICS modulare EMP- und CPO-Lösungen entwickelt, die 
den unterschiedlichen Rahmenbedingungen Rechnung tragen.

Jenseits der Fernstraßen schreitet der Ausbau der öffentlichen 
Ladeinfrastruktur in Deutschland momentan noch zögerlich 
voran. Fahrer:innen von Elektroautos auf der Suche nach ei-

ner Ladesäule sind selbst in Großstädten oft lange unterwegs, in 
Mittel- oder Kleinstädten werden sie bisweilen gar nicht fündig. 
„Stadtwerke und Netzbetreiber haben sich hier bislang sehr zurück-
gehalten“, bestätigt Andree Friese, der als Senior Account Manager 
der EnBW Stadtwerke zum Thema Ladenetzskalierung berät. Tat-
sächlich gab es vielerorts Pilot- und Testprojekte, konsequente Aus-
baustrategien waren bislang jedoch nicht die Regel. Kaum verwun-
derlich, fehlten doch klare politisch-regulatorische Vorgaben sowie 
Informationen zur Belastbarkeit der Ortsnetze. 

Inzwischen hat sich hier einiges getan: Das Ende konventionel-
ler Verbrennungsmotoren bis 2035 ist gesetzt, die technischen 
und energiewirtschaftlichen Verfahren zur Laststeuerung gewin-
nen an Kontur. „Außerdem wissen wir heute, dass der Anschluss 
von Ladesäulen in rund 75 Prozent der Bestandsnetze problemlos 
möglich ist. Bei Neubauten oder Instandsetzungen wird das Netz 
gleich großzügiger ausgelegt“, ergänzt Andree Friese, bei dem seit 

einigen Monaten die Anfragen von Stadtwerken und Netzbetrei-
bern rapide zunehmen. Insbesondere kleine und mittlere Unter-
nehmen mit 40.000 bis 250.000 Anschlüssen wollen ihren Kunden 
heute Angebote rund um die Elektromobilität bereitstellen. Die 
Motivation sei sehr hoch und die Umsetzung zeitnah geplant, so 
der EnBW Key Accounter. Allerdings fehlten die nötigen Ressour-
cen, um die gewünschten Angebote vertriebs- und netzseitig aus 
eigener Kraft zu realisieren.

Full Service für Stadtwerke
„Gerade in kleinen Gemeinden, wo viele Haushalte ihre eigene Wall-
box installieren und nur einige wenige öffentliche Ladesäulen be-
nötigt werden, geht es den Stadtwerken im ersten Schritt um ver-
triebliche Angebote für Kunden und Kund:innen mit Elektroautos“, 
berichtet Friese. Ladekarten mit einfachen Tarifen, transparenter 
Abrechnung und möglichst überregionaler Gültigkeit stünden als 
Mittel zur Kundenbindung hier ganz oben auf der Wunschliste. „Ein 
weiteres Ziel der Stadtwerke ist es aber natürlich auch, Zugangs-
möglichkeiten für Nichtkund:innen anzubieten.“ Hier setzen die 
EMP-Services der EnBW an. Sie sollen Stadtwerken die Möglichkeit 
eröffnen, unter der eigenen Marke attraktive Angebote rund ums 
Laden anzubieten und gleichzeitig von den steigenden Stromerträ-
gen aus den Ladevorgängen zu profitieren.

Zum Paket gehören Ladekarten, mit denen Kund:innen nicht nur 
an den Ladepunkten des eigenen Versorgers, sondern auch an den  
über 300.000 Ladepunkten im EnBW HyperNetz laden können. 
„Nach der Anmeldung in unserer, übrigens mehrfach prämierten 
EnBW mobility+ App muss lediglich der gewünschte Tarif – mobility+ 
Standard oder Viellader – ausgewählt werden. Alles andere erledi-
gen wir“, erklärt Andree Friese. An den Ladesäulen des Stadtwerks 
gelten günstigere Tarife, zudem eröffnet die Ladekarte auch Zu-
gang zur Infrastruktur anderer Anbieter (Roaming). „Kunden und 
Kund:innen können überall laden und profitieren von einer trans-
parenten Preisstruktur und Abrechnung – unter der Marke ihres 
Stadtwerks powered by EnBW“, fasst der Key Accounter zusammen. 
Für Nichtkund:innen wird die Ladeinfrastruktur über sogenanntes 
Ad-hoc-Laden oder Inbound-Roaming verfügbar gemacht. „Ganz 
egal, wer sein Elektroauto lädt – das Stadtwerk muss sich nicht um 
die Prozesse kümmern und erhält von uns einen Festpreis pro kWh.“  
Für Fragen der Elektrofahrer:innen zur Ladestrom-Abrechnung bie-
tet die EnBW zudem eine EMP-Hotline an.

Partner für Ladeinfrastruktur
Eine einstellige Zahl von Ladesäulen bereitzustellen und technisch 
zu betreuen, ist für die meisten Stadtwerke und Netzbetreiber pro-
blemlos möglich, so Andree Frieses Erfahrung. Wächst der Bedarf an 
„Elektrotankstellen“ im Versorgungsgebiet jedoch, werden schnell 
die Kapazitätsgrenzen erreicht. „Viele lokale und regionale Versorger 
wollen aktuell die Ladeinfrastruktur deutlich ausbauen, haben aber 
keine Ressourcen für Installation und Betrieb“, berichtet er. Tatsäch-
lich sind die Prozesse personalintensiv und komplex, denn nicht nur 
die Hardware – die eigentliche Ladesäule – muss angeschlossen, ge-
wartet und im Störfall schnell repariert werden. Auch die Software, 
die mit dem Fahrzeug sowie den angebundenen Abrechnungs- und 
EDM-Systemen des Stadtwerks kommuniziert, bedarf regelmäßiger 
Kontrollen, Updates und bisweilen auch einer schnellen Störungsbe-
seitigung. Nicht zuletzt sollte sich der Betreiber um die Einbindung in 
vorhandene Roaming-Netze kümmern, damit die Ladeinfrastruktur 
möglichst breit und damit auch wirtschaftlich nutzbar wird.

Für diese Fälle steht SMATRICS mit ihren Services rund um die  
Infrastruktur bereit. Die Tochter des österreichischen Versorgers 
VERBUND und Beteiligungsgesellschaft der EnBW mobility+ be-
treibt unter anderem das größte Schnellladenetz in Österreich so-
wie die Ladeinfrastruktur großer B2B-Kunden. „Stadtwerke, die 
Unterstützung bei Installation und Betrieb neuer Ladesäulen brau-
chen oder entsprechende Dienstleistungen für bereits vorhandene 
eigene Ladesäulen benötigen, finden bei SMATRICS das erforderliche 
Know-how“, sagt Andree Friese. Das Angebot umfasst sowohl die 
Hardware als auch die Software der Ladesäulen und reicht von der 
Installation und Inbetriebnahme über Wartung und Kundenbetreu-
ung per Hotline bis hin zur Vermarktung der Ladesäulen über die 
einschlägigen Roaming-Plattformen. „Dazu gehören auch kleine, 
aber entscheidende Mehrwerte wie die Gestaltung der Ladesäulen 
im Design des Stadtwerks“, ergänzt Friese. 

Auch bezüglich der Services rund um die Infrastruktur setze man 
auf größtmögliche Flexibilität – „das Stadtwerk beziehungsweise 
der Netzbetreiber entscheidet, welche Leistungen er selbst über-
nehmen möchte. Den Rest kann SMATRICS übernehmen – auch hier 
natürlich unter der Marke des Stadtwerkes“, betont der Key Accoun-
ter. Manch ein Stadtwerk entscheide sich für Full-Service, aber es 
gäbe durchaus auch Kunden, die nur die Roaming-Beziehungen und 
die Störungs-Hotline auslagern. Speziell für diejenigen, die ihre La-
deinfrastruktur selbst betreuen, hat SMATRICS die Plattform charVIS 
entwickelt, die einen digitalen Überblick über Auslastung und Zu-
stand der Ladesäulen sowie einfache Fernwirkfunktionen bietet. Für 
Management, Field Service oder Störungs-Hotline stehen hier die 
relevanten Informationen auf unterschiedlichen Endgeräten bereit. 

Andree Friese freut sich, dass immer mehr Versorger sich beim 
Ausbau der Ladeinfrastruktur engagieren und er ist überzeugt: „Das 
wird sich lohnen!“ (pq)

www.enbw.com
www.smatrics.com

EMP (E-Mobility Service Provider)
Der EMP hat die wirtschaftliche Beziehung mit 
dem Endnutzer sowie dessen Kontaktdaten.

CPO (Charge Point Operator)
Der CPO stellt die Ladeinfrastruktur zur Ver-
fügung und ist für deren Funktionsfähigkeit  
verantwortlich.
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Ein schneller Kundenzugang zum EnBW HyperNetz ist Bestandteil der  
EMP-Services für Stadtwerke. (Foto: EnBw Energie Baden-Württemberg AG)
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Dienstwagen privat laden
Elektroautos gewinnen auch als Dienstwagen an Bedeutung 
und es bietet viele Vorteile, wenn die Nutzer:innen sie privat 
laden können. Mit dem Charge Repay Service bietet die  
Phoenix Contact Smart Business GmbH eine automatisierte 
Lösung für die verbrauchsgerechte Abrechnung an.

Versorger und Stadtwerke gehörten 
zu den ersten Unternehmen, die 
ihre Dienstwagenflotten elektri-

fizierten, doch inzwischen sind Elektro-
autos in allen Branchen konkurrenzfähig 
gegenüber Pkw mit Verbrennungsmotor. 
Laut VDA sind inzwischen über 40 Prozent 
der neu zugelassenen Firmenwagen bat-
terieelektrische Autos (BEV) oder Plug-in-
Hybridfahrzeuge (PHEV) – Tendenz stark 
steigend. Beim Kostenvergleich zwischen 
den Antriebsarten geben die Subventio-
nen für die Anschaffung von Elektroautos 
und betrieblicher Ladeinfrastruktur sowie 
die geringeren Wartungs- und Reparatur-
kosten immer öfter den Ausschlag für den 

Umstieg. Zudem sorgt die betriebliche 
Nutzung von Elektrofahrzeugen für Image-
gewinne sowie das schnellere Erreichen 
der Nachhaltigkeitsziele. Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen nehmen das Angebot zu-
meist gerne an. 

Öffentlich oder privat laden?
Wenn die Beschäftigten allerdings außer-
halb des Betriebs laden und den Ladestrom 
beim Arbeitgeber abrechnen wollen, se-
hen sich die Arbeitgeber mit komplexen 
steuer- und abgabenrechtlichen Regelun-
gen konfrontiert. Oft entscheide man sich 
für die auf den ersten Blick einfachste Lö-
sung, weiß Robert Bieber von der Phoenix  

Contact Smart Business GmbH. „In der  
Praxis erhalten die Beschäftigten oft Lade-
karten oder eine App zum ‚Betanken‘ an öf-
fentlichen Ladepunkten“, berichtet der Ma-
nager des Kompetenzzentrums für Cloud 
Services und Data Analytics. Allerdings sei 
der Strom dort für den Arbeitgeber am teu-
ersten: Bei einer Fahrleistung von 23.500 
Kilometern im Jahr, einem Verbrauch von 
25 kWh pro 100 Kilometer und einem Tarif 
von 0,79 Cent/kWh koste das rein öffentli-
che Laden den Arbeitgeber circa 377,- Euro 
pro Monat. Zudem kann sich die Nutzung öf-
fentlicher Ladesäulen bisweilen als zeitauf-
wendig und wenig komfortabel gestalten, so 
dass diese Lösung vermutlich auch bei der 
Belegschaft nicht zu den Favoriten zählt. 

Deutlich naheliegender ist es, Dienst-
fahrzeuge an der privaten Wallbox zu laden 
und das geschieht auch sehr häufig: „Etwa 
80 Prozent aller Ladevorgänge finden am 
Arbeitsplatz und zu Hause statt – eben 
dort, wo das Fahrzeug am längsten steht“, 
sagt Robert Bieber. Angesichts vergleichs-
weise günstiger Haushaltsstromtarife wäre 
das auch aus der wirtschaftlichen Sicht des 
Unternehmens ideal und einige Arbeitge-
ber bezuschussen daher bereits die Instal-
lation einer Wandladestation am Wohnort. 
Für die Erstattung des Ladestroms kann 
der Arbeitgeber dann eine steuer- und bei-
tragsfreie Pauschale nutzen, die für BEV-
Dienstwagen mit zusätzlicher betrieblicher 
Lademöglichkeit aktuell bei 30 Euro pro 
Monat liegt. Diese Summe deckt allerdings 
oftmals die Kosten für den benötigten La-
destrom nicht ab – vor allem, wenn mit 
dem Dienstwagen regelmäßig längere Stre-
cken zurückgelegt werden. 

Einsparpotenzial  
von bis zu 30 Prozent
Die Alternative ist eine verbrauchsgerechte 
Vergütung des privaten Ladestroms für 
den Dienstwagen. Das erscheine auf den 
ersten Blick umständlich, mache sich aber 

schnell bezahlt – so Robert Bieber: „Laden 
die Mitarbeitenden das Elektroauto min-
destens zu 50 Prozent an der heimischen 
Wallbox, spart der Arbeitgeber bei einer 
exakten Abrechnung bis zu 30 Prozent 
Stromkosten ein.“

Im Prinzip sind dazu drei wesentliche An-
forderungen zu erfüllen: Die Strommenge 
an der Wallbox muss exakt erfasst werden. 
Zudem muss das genutzte System in der 
Lage sein, zwischen dienstlichen und priva-
ten Ladevorgängen zu unterscheiden, denn 
häufig erfolgt das Laden des Privatwagens 
ebenfalls an der Wallbox. Schließlich ist si-
cherzustellen, dass die relevanten Daten 
direkt an das Abrechnungssystem des Un-
ternehmens übertragen oder auf anderem 
Weg verfügbar gemacht werden. „Das kann 
auch durch den Upload oder Ausdruck ei-
nes Reports oder den Versand eines Fotos 
mit dem Zählerstand geschehen“, erklärt 

Robert Bieber, gibt aber zu bedenken, dass 
solche manuellen Prozesse naturgemäß mit 
Mehraufwand für den Fahrer, die Abrech-
nungsstelle und das Fuhrparkmanagement 
verbunden sind.

Charge Repay Service
Mit dem Charge Repay Service hat die 
Phoenix Contact Smart Business GmbH 
eine End-to-End-Lösung für die automa-
tisierte Erfassung, Abrechnung und Do-
kumentation aller privaten Ladevorgänge 
entwickelt – nach Angaben des Unterneh-
mens einsetzbar an allen handelsüblichen 
Wallboxen, die mit einem MID-fähigen 
(Measuring Instruments Directive) Ener-
giezähler ausgestattet sind.  

Grundlage ist eine direkte Datenverbin-
dung zwischen der Wallbox und der Unter-
nehmens-IT, die über die unternehmens-
eigene IoT-Plattform Proficloud.io erfolgt. 

Wenn die Wallbox mindestens die Version 
1.6 des Open Charge Point Protocols (OCPP) 
mit einer speziellen Security-Implementie-
rung unterstützt, kann sie sich direkt mit 
der Plattform verbinden. Proficloud.io bie-
tet wiederum eine Schnittstelle zu ERP-Sys-
temen, zum Beispiel SAP S/4HANA. Es wird 
keine weitere Hardware benötigt. Alternativ 
kommt ein Gateway zum Einsatz, das die 
Ladedaten per Kabel oder WLAN empfängt 
und weitergibt. 

„Sobald das Elektroauto an einer priva-
ten Wallbox lädt, erlaubt die Cloud-Lösung 
das Tracken der einzelnen Ladevorgänge“, 
erklärt Robert Bieber. „Anschließend mar-
kiert der Mitarbeiter respektive die Mit-
arbeiterin die Ladung des Dienstwagens in 
der entsprechenden Software, sodass die 
Applikation alle relevanten Abrechnungs-
daten erkennt.

Kein weiterer  
Transaktionsaufwand
Im Fuhrparkmanagement können sämt-
liche unternehmensbezogenen Ladungen 
eingesehen und die KPI-Daten (Key Per-
formance Indicator) des jeweiligen Be-
schäftigten extrahiert werden. „Auf diese 
Weise hat das Managementteam immer 
im Blick, wieviel Strom geladen und wie-
viel CO2 durch die gesamte E-Flotte er-
zeugt wurde“, ergänzt Robert Bieber. Für 
den Abrechnungszeitraum werden die ent-
sprechenden Daten gesichtet und die Zah-
lungen freigegeben. Die notwendigen In-
formationen fließen über eine Schnittstelle 
unmittelbar an die Abrechnungsstelle. 
Diese löst danach die Erstattung aus, bei-
spielsweise über die Gehaltszahlung. Der 
Erstattungsbetrag integriert sich somit in 
den üblichen Zahlungslauf, sodass kein wei-
terer Transaktionsaufwand entsteht. Mög-
lich sei ferner die Rückvergütung über einen 
Zahlungsdienstleister. Über den Charge Re-
pay Service füge sich somit das Laden von 
Dienstwagen an der privaten Wallbox naht-
los in vorhandene Businessprozesse ein. 
Und davon – so Robert Bieber – profitieren 
alle Beteiligten. (pq) 

www.phoenixcontact.com

Dienstleister für SaaS-Lösungen
Die Phoenix Contact Smart Business GmbH ist das Kompetenzzentrum von Phoenix 
Contact für Cloud Services und Data Analytics. Ein wachsendes Team in Bad Pyrmont 
und Berlin entwickelt standardisierte und skalierbare Software-as-a-Service-Lösungen 
für kleine und mittelständische Unternehmen. Mit der Kombination aus Hard- und Soft-
warelösungen positioniert sich Phoenix Contact damit als Komplettanbieter.

Funktionsumfang des Charge Repay Service
Foto: Herr Loeffler / shutterstock.com

 (Grafik: PHOENIX CONTACT Deutschland GmbH)
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Bremsen, Speichern, Laden
Eine Ladeinfrastruktur für E-Busse und -Autos, 
die Bremsenergie von Straßenbahnen und 
ausgemusterte Autobatterien nutzt, hat  
das Ingenieurbüro Fehringer in Köln für die  
RheinEnergie und die Kölner Verkehrsbetriebe 
umgesetzt. Im Zentrum steht ein durchdachtes 
Batterie- und Energiemanagementsystem  
mit WAGO Automatisierungstechnik.

Auch im öffentlichen Nahverkehr sollen elektrische Antriebe 
eine klimafreundliche Mobilität ermöglichen.  Doch auch 
bei der Ladeinfrastruktur gibt es zusätzliche Stellschrauben 

für höhere Effizienz und Nachhaltigkeit. Das zeigt ein Forschungs-
vorhaben der RheinEnergie AG, der Kölner Verkehrs-Betriebe (KVB 
AG) und des Automobilherstellers Ford, das vom Bundesverkehrs-
ministerium und dem Projektträger Jülich gefördert wurde. Das  
praxistaugliche Ergebnis des Projekts unter dem Namen MuLi 
(Multimodale Lademodul-Integration) ist eine Ladeinfrastruktur,  
welche die Bremsenergie der einfahrenden Stadtbahnen nutzt, um 
über einen Lademast Batteriebusse der KVB mit einer Leistung von 
bis zu 500 kW zu laden und gleichzeitig zwei Ladesäulen für Elek-
troautos mit Strom zu versorgen. Das „Herz“ der Ladestation ist ein 
auf den ersten Blick wenig spektakuläres Gebäude, in dem sich ein 
Mittelspannungsschaltraum und ein Batterieraum befinden. Hier 
wird der Strom, der aus der Bremsenergie der Stadtbahnen erzeugt 

wird, in sechs Batterie-Stacks gespeichert und für die Ladung von 
E-Bussen und Elektrofahrzeugen abgegeben. Die Zwischenspei-
cherung in Batterien sorgt nicht nur dafür, dass Ladestrom stets 
in ausreichender Menge verfügbar ist, sondern vermeidet zudem 
Spannungsschwankungen. Diese würden entstehen, wenn eine 
Stadtbahn anfährt, während gleichzeitig Straßenfahrzeuge im 
Schnellladeverfahren geladen werden. 

Vom Sondermüll zum Zwischenspeicher
Das Besondere: Bei den eingesetzten Batterien handelt es sich um 
sogenannte Second-Life-Batterien, sprich: ausgemusterte E-Auto-
Batterien. Die Ford-Werke haben für das Projekt einen Speicher aus 
jeweils sechs Einheiten mit 48 Batteriemodulen (à 20 Einzelzellen) 
zusammengeführt. Jede für sich ist mittlerweile zu schwach, um als 
Antriebsbatterie eines E-Autos zu dienen, im Zusammenspiel kön-
nen sie jedoch als Zwischenspeicher für Ladevorgänge genutzt wer-
den. „Wir hauchen diesen Batterien wieder neues Leben ein“, bringt 
es Nicolaj Fehringer, geschäftsführender Gesellschafter des Dort-
munder Ingenieurbüros, auf den Punkt. „Andernfalls wären diese 
Batterien als umweltbelastender Sondermüll geendet, obwohl sie 
noch bis zu 80 Prozent ihrer ursprünglichen Kapazität aufweisen.“ 

Allerdings hat jede einzelne Batterie, wie Fehringer es ausdrückt, 
ihre „eigene Geschichte und ihren eigenen Charakter“. Das erschwert 
den Zusammenschluss der in Reihe geschalteten Second-Life-Bat-
terien zu einem stabilen Energiespeicher. Die Lösung besteht in ei-
nem speziell für den Anwendungsfall entwickelten Batteriemanage-
mentsystem: „Das von uns entwickelte Batteriemanagementsystem 
bringt diese Batterien auf ein gemeinsames Spannungslevel. Dafür 
wird jede einzelne Batteriespannung gemessen und ausbalanciert“,  

erklärt Fehringer. Für das funktionale Zu-
sammenspiel aller technischen Komponen-
ten in der Ladeinfrastruktur sorgt das über-
geordnete Energiemanagementsystem, 
welches ebenfalls vom Ingenieurbüro Feh-
ringer neu entwickelt wurde. 

Die dafür notwendigen Algorithmen hat 
ein 8-köpfiges Team des Ingenieurbüros 
Fehringer in eineinhalb Jahren aufwän-
diger Entwicklungsarbeit programmiert 
– auf in Linux speicherprogrammierbaren 
Steuerungen (SPS) von WAGO. „Genau diese 
offene und einfache Linux-Programmier-
barkeit hat den Ausschlag gegeben, WAGO 
Technik für die Kommunikation und Rege-

lung zu nutzen“, sagt Nicolaj Fehringer. Sie 
sei wichtig, „um unser auf Linux basieren-
des Datenbanksystem an den Energiespei-
cher anzubinden“.

WAGO PFC200 
Mit dem WAGO PFC200 werden die Ener-
giedatenflüsse des Energiespeichers der 
E-Bus-Ladestation dirigiert. Mit der spei-
cherprogrammierbaren Steuerung von 
WAGO lassen sich nicht nur komplexe  
Algorithmen und Schnittstellen in klassi-
scher IEC-61131-Programmierung umset-
zen, zudem können Entwickler mit offenen 
Programmiersprachen wie beispielsweise 

C++, Python oder NodeRed arbeiten oder 
Funktionen einfach via Docker implemen-
tieren. „Wir können damit eine Vielzahl von 
Schnittstellen adaptieren und die daraus re-
sultierenden Datenflüsse visualisieren, ana-
lysieren und verarbeiten“, erläutert Fehrin-
ger. Somit entstehe eine Datendrehscheibe, 
die komplexe Systeme mit einer seit über 
zwanzig Jahren etablierten Industrie-Hard-
wareplattform vernetzt. Abgerundet wird 
das Ganze durch die Möglichkeit, diese Pro-
zesse nutzerfreundlich – beispielsweise 
in HTML5 oder Grafana dezentral auf dem 
PFC-Controller – zu visualisieren. Nikolaj 
Fehringer: „Genau diese gesammelten und 
aufbereiteten Daten werden uns helfen, das 
Laden der Busse über das 10kV-Netz bzw. 
das Batterie- und Energiemanagementsys-
tem noch weiter zu optimieren – je nach An-
forderung und Verfügbarkeit.“

„Leuchtturmprojekt für  
nachhaltige Mobilität“
In diesem komplexen System muss der 
Strom zweimal gewandelt werden: von 
Gleichstrom (DC) der Bremsenergie in Wech-
selstrom (AC) der Batteriespeicher, um im 
Ladepunkt wieder den Gleichstrom (DC) 
bereitzustellen, mit dem die E-Busse Strom 
auftanken können. „Dennoch bleibt der 
Wirkungsgrad der Elektromobilität größer 
als der von benzinbetriebenen Fahrzeu-
gen“, ist Nicolaj Fehringer überzeugt. Hinzu 
kommt, dass mit der genutzten Bremsener-
gie eine bisher verschwendete Energiequelle 
nutzbar gemacht wird und ausgemusterte  
E-Auto-Batterien ein zweites Leben erhalten. 
Diese E-Bus-Ladestation mit ihrem innovati-
ven Batterie- und Energiemanagementsys-
tem sei daher ein Leuchtturmprojekt für die 
nachhaltige Dekarbonisierung des Verkehrs. 
Genau das bestätigt auch Jeff Witting vom 
Auftraggeber RheinEnergie AG: „Wir sind  
begeistert. Diese multimodale E-Bus-La-
destation ist einmalig in Deutschland und 
steht für Forschung, Innovation, technisches 
Know-how und Nachhaltigkeit für die Ener-
giewirtschaft.“ (pq)

www.wago.com
www.ibfdo.de

Mit dem WAGO PFC200 werden die Energiedatenflüsse des Energiespeichers der E-Bus-Ladestation dirigiert. 
(Foto: Holger Jacoby/vor-ort-foto.de)

Umgewandelte Bremsenergie, zwischengespeichert in 288 Second-Life-Batterien, liefert den Ladestrom  
für E-Busse und DC-Ladesäulen für E-Autos im gegenüberliegenden Parkhaus. 
(Fotos: Holger Jacoby/vor-ort-foto.de)
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Ladestationen dürfen nur mit geeichten Zählern betrieben 
werden. Die EMH Energie-Messtechnik GmbH hat passende 
Messsysteme für AC- und DC-Stationen entwickelt, die auch 
mobil eingesetzt werden können.

Verbraucher:innen in Deutschland 
sollen sich darauf verlassen können, 
dass sie nur das bezahlen, was sie 

tatsächlich bekommen haben – und das gilt 
natürlich auch für den Strom aus der Lade-
säule. Allerdings gibt es dabei eine techni-
sche Hürde, denn Elektrofahrzeuge benö-
tigen Gleichstrom (DC), der Wechselstrom 
aus dem Netz muss also umgewandelt wer-
den. Beim sogenannten AC(Wechselstrom)-
Laden geschieht das im Fahrzeug, an einer 
DC-Station bereits in der Ladestation. Aller-
dings geht in jedem Fall durch die Umwand-
lung ein Teil der Leistung verloren. Ob die 
an der Ladesäule ausgewiesenen Kilowatt-
stunden tatsächlich im Fahrzeug landeten, 
war daher lange Zeit nicht überprüfbar und 

auch die Vergleichbarkeit der Preise bei  
unterschiedlichen Anbietern fehlte. Um 
Konformität zu schaffen, gilt daher seit dem 
1. April 2019 eine Eichpflicht für jeden ein-
zelnen Zähler, der die Stromabgabe einer 
Ladesäule misst. 

Einsatzbereite  
DC-Prüftechnik
„Anders als bei AC-Ladesäulen wurde bei 
DC-Stationen die Marktreife von geeigne-
ten Mess- und Prüftechnologien erst jüngst 
erreicht“, erklärt Lars Busekrus, Vertriebs-
leiter der EMH Energie-Messtechnik aus 
Brakel.  „Wir sind eines der wenigen Unter-
nehmen, das die notwendige Messtechnik 
auch für DC-Zähler anbietet.“ Entwickelt 

wurde das Messsystem in enger Zusam-
menarbeit mit Herstellern von DC-Strom-
zählern. Die stationäre Prüftechnik, mit 
der üblicherweise neu produzierte Zähler 
direkt beim Hersteller für die Eichung über-
prüft werden, basiert auf der bewährten 
Mehrplatz-Zählerprüfeinrichtung ZPE des 
Unternehmens – ausgestattet mit einer spe-
ziellen Gleichspannungsquelle. Aufgrund 
der bei hohen Prüfströmen und -leistungen 
auftretenden Wärmeverluste, werden die 
Prüflinge zudem nicht über eine Schnellver-
bindung, sondern per drehmomentkontrol-
lierter Kontaktierung angeschlossen.

Während die geeichten Zähler für Nut-
zerinnen und Nutzer der Ladesäulen mehr 
Zuverlässigkeit und Transparenz bringen, 
ist für die Zählerhersteller vor allem die 
Rechtssicherheit entscheidend: „Unsere 
Geräte sind zertifiziert und nach ISO 17025 
akkreditiert. Nach der Eichung können un-
sere Kunden ihre Ladesäulenzähler garan-
tiert rechtskonform einsetzen“, erläutert 
Busekrus.

Bereit für mobile Prüfungen
Aktuell gilt auch für die MID-Zähler in La-
desäulen eine Eichfrist von acht Jahren, 
doch in der Fachwelt wird diese Regelung 
heftig diskutiert. „Die Zähler unterliegen 
einfach anderen elektrischen Belastungen 
als ein konventioneller Wechselstromzäh-
ler“, sagt Lars Busekrus und verweist auf 
Schnellladestationen, in denen Ströme 
zwischen 500 und 600 Ampère fließen. Zu-
dem seien Ladestromzähler – anders als 
jeder andere Verbrauchszähler – integraler 
Teil des Gesamtsystems der Ladesäule, so 
dass auch Wechselwirkungen mit anderen 
Komponenten nicht auszuschließen seien. 
„Hier wären theoretisch die Betreiber der 
Ladeinfrastruktur gefragt, das korrekte 
Funktionieren des Zählers anlassbezogen 
oder in bestimmten Zeitintervallen zu ve-
rifizieren“, so Busekrus. Einige Betreiber 
gehen diesen Weg bereits auf freiwilliger 
Basis, etwa nach Reparaturen oder War-
tungsarbeiten. Auch auf diese Prüfszena-
rien hat sich EMH Energie-Messtechnik 
vorbereitet, denn die Messsysteme stehen 
auch als mobile Lösungen zur Verfügung. 
Ausgestattet mit unterschiedlichen Adap-

tern für AC- und DC-Stationen bieten sie 
die Möglichkeit, jederzeit die Eichrechts-
konformität der Zähler zu überprüfen. 
Außerdem verspricht die Messung weitere 

Prüf- und Eichtechnik für alle Fälle

Gemeinsam mit Herstellern 
wurde eine Prüfeinrichtung  
für DC-Zähler entwickelt.

Mit der mobilen Messtechnik können Betreiber auch bereits installierte AC- und DC-Ladesäulen (nach)prüfen.
(Foto: EMH Energie-Messtechnik GmbH)

wichtige Informationen, wie die Lastkurve 
bei der Ladung und eventuelle Einflüsse 
auf die Netzqualität. (pq) 

www.emh.eu

Foto: EMH Energie-Messtechnik GmbH

Autobatterien an die Börse

The Mobility House ist ab sofort ak-
tives Mitglied der europäischen 
Strombörse EPEX SPOT SE. Bereits 

seit 2016 vermarktet das Technologie-
unternehmen die Flexibilitäten von sta-
tionären (1st- und 2nd-Life) und mobilen 
Elektroautobatterien an den europäi-
schen Energie- und Leistungsmärkten. 
Beim Kurzfristenergiehandel erfolgte 
dies bislang jedoch über den Marktzugang 
eines langjährigen Partners. Da Vehicle-
to-Grid (V2G)-Anwendungen durch erste 
bidirektionale Fahrzeuge und Ladestati-
onen realer würden, sieht das Unterneh-
men die aktive und direkte Teilnahme als 
offizielles Börsenmitglied als zwingend 

an. Dadurch könnten Elektrofahrzeuge 
während ihrer Standzeiten wichtige Ener-
gie-, Netz- und Systemdienstleistungen 
erbringen. Das ermögliche gleichzeitig 
Erlöse, die – so The Mobility House – so-
gar die Kosten des Fahrstroms kompen-
sieren könnten.

EV Aggregation Platform
Basis für die Teilnahme an den Energie-
märkten ist die eigens entwickelte Tech-
nologie im Kontext der EV Aggregation 
Platform. Als zentraler Bestandteil des an-
gebotenen Ökosystems für Smart Charging 
und Vehicle-to-Grid-Integration erschließt 
die Plattform von The Mobility House das 

Speicher- beziehungsweise Flexibilitäts-
potential speziell von mobilen Elektroauto-
batterien – ähnlich wie Teslas Autobidder 
Software für Stationärspeicher.

Die Plattform soll im Zuge der eige-
nen Börsenaktivitäten weiterentwickelt 
und bald auch in Produkten genutzt  
werden können, die sich an Privatkund:in-
nen richten. The Mobility House bietet 
die entwickelte Technologie auch Part-
nern als White-Label-Lösung an. Aktuell 
kommt die Technologie in Deutschland, 
Frankreich und den Niederlanden sowie 
bald in Großbritannien und den USA zum 
Einsatz. (ds)

www.mobilityhouse.com
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Praxistest für bidirektionales Laden

Wie kann der E-Auto-Akku in Kom-
bination mit einer Photovoltaik-
Anlage sinnvoll als Stromspeicher 

zu Hause genutzt werden? Dieser Frage ge-
hen BMW und E.ON nach. Zwei Familien im 
Münchner Umland testen derzeit das bi-
direktionale Laden in ihrem Lebensalltag. 
Dazu wurden die entsprechenden Ladelö-
sungen und Steuerungsboxen von E.ON in 
den beiden Haushalten installiert sowie die 
speziell ausgerüsteten BMW i3-Fahrzeuge 
ausgeliefert. Begleitet wird das Projekt 
durch kontinuierliche Datenauswertung 
und Optimierung.

Im Rahmen des Pilotprojekts untersu-
chen die Partner das Zusammenspiel des E-
Auto-Akkus mit Photovoltaik-Anlagen. Da-
bei wird überschüssiger Solarstrom in den 

Fahrzeug-Akku geladen und kann bei Be-
darf wieder aus der Batterie heraus ins Haus 
fließen, um dort verbraucht zu werden.

Ein weiterer Aspekt des Forschungspro-
jekts soll perspektivisch auch die Nutzung 
des Fahrzeug-Akkus im Hinblick auf flexible 
Stromtarife sein. Beide Modell-Anwendun-
gen sollen auch einen Beitrag zur Entlas-
tung der Stromnetze leisten, daher ist der 
VNB Bayernwerk auch Projektpartner.

Smarte Steuerung
Die Steuerung der Lade- und Entladevor-
gänge erfolgt durch eigens entwickelte 
Soft- und Hardware. Zentral ist dabei die 
vom E.ON Tochterunternehmen gridX ent-
wickelte „GridBox“ mit entsprechender 
Software. Im Projektverlauf werden die ein-

gesetzten Lösungen mit Blick auf künftige, 
konkrete Privatkundenprodukte optimiert. 
Ein solches bidirektionales Ladesystem 
könnte künftig nicht nur Heimspeicher für 
Photovoltaik-Anlagen ergänzen, sondern 
auch bei älteren PV-Anlagen zum Einsatz 
kommen, bei denen eine Speichernachrüs-
tung aufwändig wäre. (ds)

www.eon.de
www.bmw.de

Speicherbasiertes Schnellladesystem  
für Deutschen Zukunftspreis nominiert

Für ihre Entwicklungsarbeit für das 
speicherbasierte Schnellladesystem 
„ChargeBox“ wurden Thomas Spei-

del, CEO, und Dr. Thorsten Ochs, CTO des 
Speicherherstellers ADS-TEC Energy, sowie 
Stefan Reichert, Gruppenleiter Stromrich-
tereinheiten des Fraunhofer-Instituts für 
Solare Energiesysteme ISE, als eines von 
insgesamt drei Teams für den Deutschen 
Zukunftspreis 2022 nominiert. 

Das ChargeBox-System ist aktuell an 
über 1.000 Ladepunkten in Europa und 
den USA bereits im Einsatz. Es besteht aus 

einem internen Batteriespeicher, den kom-
pakten Stromwandlern sowie einer daran 
angepassten Kühleinheit. Den Projektpart-
nern zufolge zeichnet es sich durch geringe 
Lärmimmissionen aus und benötigt nur 
1,5 Quadratmeter Platz. An zwei Ladeaus-
gängen („Charge Dispenser“) können zwei 
Autos gleichzeitig mit jeweils 160 Kilowatt 
laden. Bei Nutzung von nur einem Dispen-
ser seien sogar bis zu 320 Kilowatt Abgabe-
leistung möglich. Das System ist ausbaufä-
hig und soll in Zukunft auch zum Laden von 
Lkw und Bussen genutzt werden können.

Siliciumkarbid-Halbleiter 
Eine technologische Herausforderung bei 
der Entwicklung der ChargeBox war, die 
erforderliche Leistungsdichte, Effizienz 
und Komplexität auf geringem Bauraum 
zu realisieren. Dies gelang durch den Ein-
satz von Siliciumkarbid-Halbleitern als Ba-
sis für ein mehrstufiges Umrichter-System. 
Stefan Reichert  erläutert: „Wir nutzen seit 
Jahren dieses Material und setzen neue 

Bauelemente unter anderem für Photo-
voltaik-Wechselrichter ein. Hier wurde die 
Technologie erfolgreich auf stationäre La-
degeräte übertragen. Siliciumkarbid-Tran-
sistoren ermöglichen eine höhere Schaltge-
schwindigkeit und Taktfrequenz. Dadurch 
sind sie gleichzeitig hoch kompakt und effi-
zient. Der Wirkungsgrad der Leistungselek-
tronik in der ChargeBox beträgt beim Auf-
laden des Batteriespeichers aus dem Netz 
gut 95 Prozent, beim Stromfluss zwischen 
Batteriespeicher und Fahrzeugbatterie so-
gar über 98 Prozent.“

ADS-TEC Energy hat bereits 2020 damit 
begonnen, die ChargeBox in die Serien-
produktion überzuführen und neben dem 
Entwicklungsstandort in Nürtingen einen 
neuen Produktionsort in der Nähe von Dres-
den aufgebaut. Den Impuls für die Entwick-
lung gab der Automobilhersteller Porsche 
mit dem Auftrag einer batteriegepufferten 
Schnellladelösung für leistungsbegrenzte 
Netzsituationen. (ds) 

www.deutscher-zukunftpreis.de

E.ON und BMW testen das Zusammenspiel zwischen  
E-Auto und Photovoltaik. (Foto: E.ON Energie 
Deutschland GmbH)

Die ChargeBox erlaubt das Schnellladen von bis zu 
zwei Fahrzeugen an einer Ladesäule auch bei einem 
leistungsbegrenzten Netzanschluss.
(Foto: © Deutscher Zukunftspreis)
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m8mit – E-Mobilitäts-Plattform für jedermann
Mit dem zunehmenden Ausbau der E-Ladein-
frastruktur wachsen die Anforderungen an das  
Charge-Point-Management sowie an Abrechnungs- 
und Zahlungsverfahren (Billing) für den Ladestrom.

E-Mobilitäts-Nutzer erwarten an einer E-Lade-
säule den gleichen Komfort wie an einer Tankstelle.  
Der Zugang zur Ladesäule soll für registrierte  
Nutzer oder anonyme Gäste im 24/7-Modus gewährleistet sein.

Die msu solutions GmbH bietet mit der m8mit-Platt-
form einen umfangreichen CLOUD-SERVICE für Eigentü-
mer und Betreiber von E-Ladeinfrastruktur. Jahrelang waren 
dies meist Stadtwerke und Energieversorger. Zunehmendes  
Engagement kommt aus der Wohnungswirtschaft, aus Han-
del, Handwerk und Industrie, die aktiv am Ausbau der Lade-
infrastruktur mitwirken.

Mehr als 100 m8mit-Partner haben sich bereits für die 
Plattform entschieden. Zu diesen zählen Pioniere der E-Mo-
bilität wie Stromnetz Hamburg, Hamburg Energie und Sach-
senEnergie, die Tausend oder mehrere Hundert Ladesäulen 
betreiben, aber auch viele Stadtwerke, die nur wenige Lade-
säulen verwalten.

m8mit übernimmt für den m8mit-Partner den Abrech-
nungsservice und das Forderungsmanagement gegenüber 
Kunden, Mitarbeitern, Mietern und anonymen Gästen.

Durch das Direktpay-Verfahren via QR-Code oder SMS kann 
jedermann zu jederzeit – ohne Registrierung – an Ladesäulen 
des m8mit-Partners Strom tanken. Darüber hinaus wird die 
Zahlungsabwicklung auch per Kreditkarte, Paypal sowie per 
SEPA-Lastschrift ermöglicht.

Die Nutzung der m8mit-Plattform erfolgt 
nach dem „Pay-per-Use“-Verfahren: Es fallen nur 
Gebühren in Abhängigkeit von der Nutzung der 
m8mit-Plattform an.

NEU: Ab sofort steht im Apple- und Google-
Store die m8mit-App als iOS- und Android-Appli-

kation zur Verfügung. Die App bietet eine intuitive Ladepunkt-
suche mit Verfügbarkeitsanzeige sowie nutzerspezifische 
Beladungs- und Rechnungsinformationen. Überzeugen Sie 
sich selbst.

Machen auch Sie mit bei m8mit!

die Mobilitätsmarke der 

Weitere Vorteile des m8mit-Partners  
auf einem Blick:

   Erhöhung der Auslastung der Ladesäulen durch über-
regionale Vermarktung im m8mit-Partnerverbund

   Einfaches Zugangsmanagement zur Ladeinfrastruktur  
für Nutzer und anonyme Gäste

   Individuelle Preisgestaltung an Ladepunkten zur 
privaten und öffentlichen Nutzung z. B. je Typ (AC, DC) 
und Standort (Innenstadt, Randlage)

   Optionale Freigabe der Ladeinfrastruktur für  
Roaming-Partner

   Elektronischer Abrechnungsservice inkl. Abrech-
nungs-Hotline für m8mit-Kunden

   Auswertungen über Nutzung und Erlöse je Ladepunkt

Kontakt & Impressum
msu solutions GmbH
Blücherstraße 24
06120 Halle (Saale)
Telefon: +49 (345) 27 99 04 - 0
Fax: +49 (345) 27 99 04 - 93
info@msu-solutions.de
www.msu-solutions.de
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Vom Haus 
ins Netz
In einem Reallabor testen 
mehrere Partner ein durch-
gängig interoperables  
Ökosystem mit dem Smart  
Meter Gateway als zentraler 
Schnittstelle. Dabei wird das 
Zusammenspiel zwischen 
den externen Marktteil-
nehmern Netz und Vertrieb 
erprobt.

Dezentrale Erzeuger und Lasten wer-
den im zukünftigen Stromsystem eine 
systemrelevante Größenordnung dar-

stellen, zudem werden mehrere Millionen 
Prosumer aktiv am Energiemarkt teilneh-
men. Diese Entwicklungen führen zu einem 
höheren Bedarf an Koordinierung und Steue-
rung von dezentralen, flexiblen Erzeugungs-
anlagen und Verbrauchern. „Es knirscht an 
allen Ecken und Kanten im System. Sowohl 
aus Sicht der Netzbetreiber als auch des 
Energiemarktes insgesamt müssen wir auf 
allen Netzebenen die Steuerbarkeit der de-
zentralen Anlagen sicherstellen“, berichtet 
Dr. Wolfgang Zander, Generalbevollmäch-
tigter beim BET Büro für Energiewirtschaft 
und technische Planung. Das Beratungs-
unternehmen hat gemeinsam mit der EE-
BUS-Initiative und dem Technologieliefe-
ranten PSI GridConnect einen Praxistest für  
ein massengeschäftstaugliches Leistungs-
management über das Smart Meter Gate-
way (SMGW) aufgesetzt, an dem sich weitere 
Partner beteiligen. Die Rheinische NETZ-
Gesellschaft stellt in der Rolle des Netzbe-
treibers die SMGW-Infrastruktur bereit. Der 
Prozessdienstleister GWAdriga übernimmt 

die Abwicklung der Gateway-Administration 
und des CLS-Managements (aEMT) auf Basis 
der Softwarekomponenten des IT-Dienst-
leistungs- und Software-Entwicklungsunter-
nehmens BTC. Das Softwareunternehmen 
KEO ist schließlich für die Entwicklungsar-
beiten im Auftrag der EEBUS-Initiative ver-
antwortlich. „Wir realisieren ein durchgängig 
interoperables Ökosystem von der Netzleit-
stelle bis zum Endgerät in der Kundenan-
lage“, fasst Wolfgang Zander zusammen.

Gesamte Prozesskette  
abbilden
Im Reallabor „Living Lab“ am Sitz der  
EEBUS-Initiative in Köln testen die Partner 
unterschiedliche EEBUS-Anwendungen und  
ihre Interoperabilität. Es werden mehrere 
Einbaufälle, darunter teil- und vollflexible 
Verbraucher sowie Liegenschaften unter-
schiedlicher Größe und Ausstattung betrach-
tet. Zudem werden Steuerboxen, Energie-
managementsysteme (EMS) und Endgeräte 
verschiedener Hersteller getestet. Alle re-
levanten Marktrollen wie Dienstleister, Ver-
trieb und Netz sind vertreten, welche auf die 
Kundensysteme, wie zum Beispiel Ladesta-
tionen und Wärmepumpen, einwirken kön-
nen. Dabei wird insbesondere die parallele 
Flexibilitätsnutzung von Netz, Vertrieb und 
Dienstleistern getestet. Ebenso werden ver-

schiedene IKT-Protokolle erprobt, darunter 
EEBUS, Modbus sowie Fernwirkprotokolle.
Wolfgang Zander hebt hervor, dass bei den 
infrage kommenden Flexibilitätsinstrumen-
ten keine Empfehlungen in Richtung Preis-
signale oder Steuerbefehle gegeben werden, 
man stelle im Projekt lediglich die Technik 
bereit. Auch regulatorische Fragen wie die 
Regelung zu steuerbaren Verbrauchsanla-
gen nach § 14a Energiewirtschaftsgesetz 
bleiben außen vor. „Ob der Netzbetreiber 
eher dynamische Netzentgelte oder die  
Spitzenlastglättung testen sollte, wollen wir 
in diesem Versuch nicht beantworten.“

Bidirektionaler  
Informationsaustausch
Ein konkreter Anwendungsfall bei der par-
allelen Betrachtung von Netz und Vertrieb 
im Kölner Reallabor ist im ersten Schritt das 
Netzengpassmanagement über die tempo-
räre Leistungsvorgabe Plim durch den Netz-
betreiber. Das Technologieunternehmen PSI 
GridConnect erzeugt dieses Plim-Signal und 
kümmert sich um den Transfer in den „BTC 
AMM Control Manager“ und von dort über das 
SMGW zum EMS. Dieser Schritt wurde von den 
Partnern bereits erfolgreich erprobt.

Im Anschluss sollen die Eingliederung 
der vertrieblichen Prozesse und ein erwei-
terter Informationsaustausch mit zeitva-

riablen Stromtarifen, Netzzustandsdaten 
der Netzanschlüsse nach den Tarifanwen-
dungsfällen (TAF) 9, 10 und 14 sowie Daten 
aus den Kundenanlagen, Prognosefahr-
pläne der EMS oder Netzprognosen folgen. 
„Wir möchten herausfinden, wie sich netz-
orientierte Steuerung und vertriebliche 
Optimierung gegenseitig beeinflussen und 
auf den Nutzerkomfort auswirken“, erläu-
tert der Berater.

Bei den Praxistests stellt das intelligente 
Messsystem (iMSys) die zentrale Schnitt-
stelle seitens der Netzbetreiber und der 
Messstellenbetreiber dar. Das Gegenstück 
auf Kundenseite ist die Steuereinheit (SE),  
die Funktionalität im Energiemanagement-
system oder das Mehrwertmodul (MWM) auf 
dem Smart Meter Gateway. „Die Steuerung 
erfolgt über den CLS-Kanal des SMGW, über 
den die Kommunikation vom CLS-Gerät zum 
aEMT verschlüsselt erfolgt“, erklärt Ulrich 
Rosen, Gesellschafter und Partner bei BET.

Hintertüren absichern
Im Hinblick auf die IT-Sicherheit liegt der 
Fokus laut Ulrich Rosen auf der Verbindung 

vom EMS über das SMGW zur Netzleitstelle 
über die sogenannte SM-PKI. Im Rahmen 
des Living Lab wird aktuell nicht betrach-
tet, welche weiteren Kommunikationsver-
bindungen die technischen Anlagen (Wall-
box, Wechselrichter etc.) beispielsweise 
über den Kundenrouter haben. Das Schlie-
ßen dieser potenziellen Sicherheitslücken 
für Hackerangriffe obliegt dem BSI durch 
die Vorgaben entsprechender Sicherheits-
standards.

Weg von der  
direkten Steuerung
Letztlich sollen die Untersuchungen im 
Living Lab die Use Cases rund um das in-
telligente Messsystem massentauglich 
machen. Für die BET-Berater liegt der 
Schlüssel dafür in der intelligenten Nutzung 
von Flexibilitäten. Ulrich Rosen: „Heute er-
folgt in der Regel ein direkter Steuereingriff 
auf die einzelne Anlage – die Einspeiseleis-
tung der PV-Anlage wird über den Wechsel-
richter auf 50% reduziert, die Beladung der 
Nachtspeicherheizung wird über ein Frei-
gabesignal gestartet. Dieser direkte Eingriff 

in die Kundenanlage betrifft damit auch 
Dritte (Endkunde, Vertrieb) und greift in 
deren Verantwortungsbereiche ein.“ Dabei 
liege die Intelligenz in Form des Energiema-
nagementsystems zwischen diesen Akteu-
ren. Dort sollen Vorgaben abgelegt werden, 
anhand derer das EMS selbständig regeln 
kann, mit welchen Maßnahmen diese Soll-
werte im Haushalt oder Gebäude effizient 
erreicht werden können.

Damit dies in der Praxis funktioniert, sei 
der zentrale Aspekt, nach welchen Stan-
dards die Steuerung möglichst flächende-
ckend und für alle Beteiligten transparent 
gestaltet werden kann. „Die Technik funkti-
oniert, man kann über den CLS-Kanal steu-
ern. Die entscheidenden regulatorischen 
Fragen können wir in diesem Projekt nicht 
beantworten, aber wir hoffen, dass solche 
Initiativen die Standardisierungen voran-
bringen und den Rollout wirtschaftlicher 
machen“, schließt Wolfgang Zander ab.

Das Projektkonsortium bietet allen 
Marktteilnehmern an, ihre Systeme und 
Produkte im Living Lab zu testen. (ds)

www.bet-energie.de

Architektur am Beispiel kurative temporäre Leistungsvorgabe (erster Schritt)

Foto: Zapp2Photo / shutterstock.com

Grafik: BET Büro für Energiewirtschaft und technische Planung GmbH
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Digitaler Zwilling des  
Hochspannungsnetzes

In einem gemeinsamen Demonstrationsprojekt haben Bayernwerk Netz (Bayernwerk), 
Siemens Energy und Schleswig-Holstein Netz kürzlich eine Freileitung in Haßfurt im Land-
kreis Haßberge in Unterfranken mit einer Langstreckendrohne beflogen. Nach Auskunft 

der Projektpartner war es der erste unbemannte Flug einer Langstreckendrohne an einer 
Hochspannungsleitung in Deutschland. Derzeit erfasst Siemens Energy im Auftrag der bei-
den E.ON-Netzbetreiber digital die Daten von rund 4.000 Leitungskilometern im Überflug.

Im Vergleich zur konventionellen Freileitungsinspektion, die drei getrennte Hubschrau-
berflüge umfasst, inspiziert die „SIEAERO-Drohne“ die Leitungen in einem Flug. Das liefere 
höchste Datenqualität, vermindere die Lärmbelästigung für Umwelt und Natur und redu-
ziere Inspektionskosten. Beim Einsatz der SIEAERO-Technologie bringt die Bayernwerk 
Netz mit Siemens Energy künstliche Intelligenz, Multisensorik und cloudbasierte Plattfor-
men zum Einsatz. „Mit den Aufnahmen und der Aufbereitung der Daten erhalten wir einen 
digitalen Zwilling unseres Hochspannungsnetzes. Die automatische Befliegung macht die 
Leitungsinspektion künftig noch schneller und genauer und hilft uns in kürzeren zeitlichen 
Abständen, den Zustand unserer Leitungen exakt zu bewerten“, erläuterte Dr. Egon Westphal, 
Vorstandsvorsitzender der Bayernwerk AG, bei der Flug-Demo in Haßfurt.

Präzise Analyse am Computer
Am Bildschirm werde in einer 3D-Ansicht beispielsweise sichtbar, ob Mastverstrebungen 
oder Fundamente beschädigt wurden, Isolatoren verschmutzt sind oder Leiterseile ausge-
bessert werden müssen. Zukünftig sei neben dem Einsatz der Drohne vorstellbar, dass als 
Ergebnis der digitalen Auswertung eine künstliche Intelligenz etwa auf Abweichungen zu 
vorherigen Inspektionen oder Minderabstände beim Bewuchs der Trassen hinweist.

Bayernwerk-Chef Westphal sieht die Verteilnetze angesichts des Ziels in Bayern, bis 
2040 klimaneutral zu sein, im Mittelpunkt der Transformation des Energiesystems. „In ganz 
Bayern sind etwa 700.000 PV-Anlagen mit 16.000 Megawatt Leistung ans Stromnetz ange-
schlossen. Die Zahl und die Größe der Erneuerbaren Energien-Anlagen wächst stetig. Bis 
2030 soll sich die installierte PV-Leistung verdreifachen.“ (ds)

www.bayernwerk.de

Schwedischer Netz-
betreiber setzt auf  
PSI-Leitsystem

Der schwedische Transportnetzbetreiber Svenska kraftnät 
hat die PSI Software AG mit der Lieferung des Leitsystems 
PSIcontrol 4.9 beauftragt. Die Lieferung umfasst neben dem 

Leistungs-Frequenz-Regler (LFR) ein optionales Steuerungsmodul 
für die Hochspannungs-Gleichstrom-Übertragung (HGÜ). Damit 
soll in den kommenden Jahren die Einführung eines aFRR-Marktes 
in Schweden gemäß der Europäischen Electricity Balancing Guide-
line (EB-GL) erfolgen.

Hochspannungsnetz in Schweden
Svenska kraftnät betreibt das schwedische Hochspannungsübertra-
gungsnetz für Strom. Aufgrund der Einführung eines aFRR-Marktes  
(Sekundärregelreserve) benötigt der Netzbetreiber einen Leistungs-
Frequenz-Regler, der den Systembilanzausgleich für jede der insge-
samt vier Gebotszonen der Svenska krafnät sicherstellt. Für die Ak-
tivierung der Regelleistung aus einer europaweiten gemeinsamen 
Merit-Order-Liste wird zwischen dem LFR und der ENTSO-E mit der 
auch von der PSI realisierten Plattform PICASSO (Platform for the 
International Coordination of Automated Frequency Restoration and 

Stable System Operation) eine Echtzeit-Schnittstelle eingerichtet.
Zusätzlich soll optional ein HGÜ-Steuerungsmodul implemen-

tiert werden, um die HGÜ-Verbindungen in Zukunft insbesondere 
für Systemdienstleistungen flexibel einzusetzen. Dies nimmt einen 
wichtigen Stellenwert ein, da HGÜ-Systeme eine zentrale Rolle für 
eine zuverlässige Energieübertragung über lange Strecken vom Ort 
der Erzeugung bis zum Verbraucher spielen.

Die Projektbetreuung erfolgt in Kooperation mit der schwedischen 
Tochtergesellschaft PSI Skandinavia in Karlstad. Für die Umsetzung 
des Gesamtprojektes einschließlich der Implementierung und Frei-
schaltung in Schweden sind laut PSI zwölf Monate geplant. (ds)

www.psi.de
www.svk.se

Tino Link, Leiter Transmission Lifecycle Services bei Siemens Energy, und Bayernwerk-Vorstandsvorsitzender 
Dr. Egon Westphal (r.) bei der Präsentation der SIEAERO-Technologie in Haßfurt.
(Foto: Bayernwerk AG/Christian Martens)

Hochspannungsleitung in Schweden. (Foto: Johan Fowelin / Svenska kraftnät)

3M Kabelendgarnituren mit integrierter Sensorik

In wenigen Jahren sollen Millionen Elektroautos über europäi-
sche Straßen rollen. Die große Zahl an E-Autos erfordert ein 
dichtes Netz an Schnellladestationen und ein entsprechend ge-

rüstetes Stromnetz, das den wachsenden An-
forderungen gerecht wird. 3M ermöglicht nach 
eigenen Angaben mit seinen Kabelendgarni-
turen mit integrierter Mess-Sensorik (Sensor 
Cable Accessories, SCA), das Stromnetz nach-
zurüsten und die richtigen Informationen über 
Spannung und Strom kontinuierlich zu erhal-
ten. 3M Kabelendgarnituren mit integrierter 
Mess-Sensorik sind Teil einer Komplettlösung 
und sollen helfen, das Stromnetz in ein Smart 
Grid zu verwandeln.

Mehr Effizienz im Verteilnetz
Bei den Sensoren handelt es sich um Kleinsi-
gnalwandler mit geringer Leistung, die dafür 
ausgelegt sind, große und schwere Strom- und 
Spannungswandler zu ersetzen. Diese Senso-

ren sind Bestandteil von Standard-Mittelspannungskabelendver-
schlüssen und können einfach und ohne zusätzliche Kalibrierung im 
Kabelraum einer Schaltanlage eingebaut werden. Das vereinfache 

die Nachrüstung und senke die Kosten. Als zu-
sätzliche Vorteile stellt 3M die hohe Genauigkeit 
(Spannung 0,5 %) und den breiten Dynamikbe-
reich heraus, der auch das Erfassen von Ober-
schwingungen erlaube.

Sensorik für die  
Netze von morgen
Die 3M SCA-Sensoren sind nach Herstelleranga-
ben für die Anwendungsbereiche Überwachung, 
Fehlererkennung, Spannungsregelung, Blindleis-
tungs-Unterspannungsschutz und letztendlich 
Netzqualität geeignet. Somit sollen sie Netzbe-
treibern eine nachrüstbare, kompakte und wirt-
schaftliche Möglichkeit bieten, im Verteilnetz 
eine Sichtbarkeit der Lastflüsse zu erlangen. (ds)

www.3mdeutschland.de

3M Kabelendgar-
nituren mit inte-
grierter Sensorik.
(Foto: 3M Deutsch-
land GmbH)
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Unsichtbare Helfer
Robotic Process Automation (RPA) kann Unternehmen von 
aufwändigen händischen Massenprozessen entlasten. Die 
cortility GmbH setzt Lösungen speziell für die Versorgungs-
wirtschaft um.

Die aktuelle Krisensituation lässt bei 
vielen Stadtwerken und Versor-
gungsunternehmen den Stresspegel 

steigen. Das gilt nicht nur auf der Führungs-
ebene, sondern insbesondere auch dort, 
wo die Kunden- und Vertragsprozesse viel-
fach noch händisch abgewickelt werden. 
„Aktuell werden teilweise täglich Preise ge-
ändert oder Abschläge angepasst, die Zahl 
der Kundenanfragen, Lieferantenwechsel, 
aber auch der Insolvenzen nimmt rapide 
zu. Angesichts der chronischen personel-
len Engpässe in der Branche kommen viele 
Unternehmen da an ihre Grenzen“, weiß 
Holger Geiger, Geschäftsführer der cortility 
GmbH, aus Erfahrung.  

Für ihn ist die aktuelle Ausnahmesitua-
tion daher ein guter Anlass, um über die 
Digitalisierung alltäglicher Routinetätigkei-
ten nachzudenken. „Es gibt längst Techno-

logien, mit denen sich viele der genannten 
Aufgaben automatisiert erledigen lassen“, 
betont der IT-Fachmann. 

Robotic Process Automation 
Das Verfahren heißt Robotic Process Auto-
mation (RPA) und hat nur indirekt etwas mit 
den Robotern zu tun, die aus der industriel-
len Fertigung bekannt sind. Bei einem Ro-
boter im Sinne der RPA handelt es sich nicht 
um eine physische Maschine mit Armen, 
Beinen oder Greifern, sondern um ein Soft-
wareprogramm, mit dem RPA-Bots generiert 
werden. Gleichsam als unsichtbare Helfer im 
Hintergrund können diese verschiedenste 
IT-basierte Aufgaben übernehmen.

RPA ist, wie Geiger feststellt, in der Ener-
giewirtschaft noch relativ wenig verbreitet 
– obwohl durch die Technologie mit relativ 
geringem investivem Aufwand hohe Effi-

zienzpotenziale zu heben seien: „Studien 
zeigen, dass RPA-Bots nur etwa ein Neuntel 
dessen kosten, was in Mitteleuropa für Per-
sonal in den entsprechenden Aufgabenfel-
dern ausgegeben wird.“ Davon profitieren 
auch die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, 
die von eintönigen Routineprozessen ent-
lastet und für sinnvollere Tätigkeiten frei 
werden. „Das macht nicht nur in akuten 
Überlastungsphasen, sondern besonders 
auch mit Blick auf den sich verschärfenden 
Fachkräftemangel Sinn.“ Geeignete RPA-
Lösungen für Energiewirtschaft entwickelt 
und erprobt cortility derzeit in der Praxis.

SAP Business-Technology-
Platform und lokale Bots
Das technologische Fundament dieser Lö-
sungen ist SAP Robotic Automation – eine 
Entscheidung, die das Ettlinger IT-Haus auf 
der Grundlage umfangreicher Marktanaly-
sen getroffen hat, wie der CEO betont. Da-
bei sei die Technologie insbesondere hin-
sichtlich ihrer Eignung für die Bedürfnisse 
von Stadtwerken und mittelgroßen Ener-
gieversorgern bewertet worden.

SAP bietet die Prozess-Automatisie-
rungs-Ebene auf der sogenannten Business 
Technology Plattform an, dazu vorkonfigu-
rierte Pakete und Entwicklungsbibliothe-
ken. Die Prozessvorgaben sowie die Steu-

erung und Überwachung kommen dabei aus der Cloud. Dort 
arbeitet auch das Orchestrator- und Monitoringmodul, das zeigt, 
welche Prozesse erfolgreich und welche fehlerhaft ausgeführt 
wurden, um die Automatismen stetig zu verbessern – mittelfris-
tig sogar automatisiert über entsprechende Machine Learning- 
Algorithmen.

Der RPA-Agent oder Bot wird zentral auf den Rechnern der An-
wender installiert und kann mit einem Klick autonom ausgeführt 
werden. Dies ist der eigentliche „Roboter“, welcher die entwickel-
ten Prozessautomatisierungen auf Desktop oder Server ausführt. 
„Dabei sind keinerlei Veränderungen am System erforderlich, die 
Software verändert nicht aktiv die Applikationen, sondern setzt auf 
bestehende auf“, sagt Holger Geiger. RPA funktioniere system- und 
applikationsübergreifend und sei auch nicht auf SAP-Systeme be-
schränkt, sondern könne auf unterschiedliche Applikationen wie  
E-Mail-Clients, PDF, MS Office oder Web zugreifen und dort auch 
vorhandene Automatisierungen ergänzen.

Eine gute Planung ist wichtig 
Grundsätzlich eignen sich vor allem manuelle und strukturierte 
Arbeitsabläufe mit einem hohen Transaktionsvolumen (Tippen, 
Klicken, Selektieren, Transferieren, Applikationen öffnen). „Typi-
sche automatisierbare Aufgaben umfassen das Suchen, Sammeln, 
Zusammenfassen und Aktualisieren von Daten sowie einfache 
Entscheidungen nach genau definierten Entscheidungskriterien“, 
erläutert Holger Geiger. Bei Energieversorgern sind das Funktio-
nen wie beispielsweise Abschlagsänderungen, Zählerstandserfas-
sung, Lieferantenwechsel, Insolvenzmonitoring, Dokumenten-
ablage, Vertragsmanagement, Kündigungen, Umzugsmeldungen 
oder Zählerwechsel. Der fragliche Prozess wird vorher im Detail 

besprochen. Wo wird was von dem Mitarbeiter geklickt? Welche 
Daten werden selektiert und transferiert? Welches Programm-
fenster oder welche Transaktion wird geöffnet? 

Dieser Schritt wird meist von dem cortility-Berater gemein-
sam mit dem Fachexperten aus dem Stadtwerk erledigt. An-
schließend wird diese Ist-Aufnahme in der Software umgesetzt, 
optimiert, und der automatisierte Arbeitsablauf wird fertig-
gestellt. „Im Prinzip werden dabei aktuell entwickelte Prototy-
pen genutzt, die auf die individuellen Bedürfnisse des Kunden 
zugeschnitten werden“, erklärt Geiger. Theoretisch könne ein 
geschulter Mitarbeiter des Anwenders das auch selbst überneh-
men, doch die Kosten für diesen Arbeitsschritt seien so gering, 
dass sich das meist nicht lohne.

Zeitersparnis und fehlerfreies Arbeiten
Als größte Vorteile von RPA nennt der cortility-Chef die schnellere 
und qualitativ bessere Umsetzung von Massenprozessen: „Der un-
sichtbare Helfer arbeitet im Hintergrund sehr zuverlässig und effi-
zient. Der Bot verklickt und verschreibt sich nicht, ist 24/7 einsatz-
bereit, fährt nicht in Urlaub und wird nicht krank.“ Wenn sich ein 
Prozess einmal nicht wie geplant durchführen lässt – etwa, weil ein 
benötigter Datensatz fehlt oder falsch eingegeben wurde, erhält 
der zuständige Mitarbeiter eine Rückmeldung und kann die Fehler-
quelle gezielt beseitigen. Zudem lernen die RPA-Bots in jedem Ein-
satz und entwickeln sich weiter, so dass die Qualität der Prozesse 
sukzessive steigt. Holger Geiger sagt den Bots eine große Zukunft 
voraus: „Irgendwann werden sie kognitive Entscheidungen treffen 
und dann den Kunden noch in wesentlich breiteren Einsatzberei-
chen unterstützen können.“ (pq)

www.cortility.de

Foto: Blue Planet Studio / shutterstock.com

Plattform für digitales Vertragsmanagement

Mit ihrem Vertragsgenerator bringt die Kanzlei Becker Bütt-
ner Held (BBH) die Erstellung von Musterverträgen auf die 
digitale Ebene. Laut der BBH-Gruppe handelt es sich um 

das erste Legal-Tech-Produkt auf dem Markt, das die komplexen 
Verträge im Energiebereich automatisiert.

Mit dem Vertragstool hat die BBH-Gruppe eine Softwarelösung 
entwickelt, mit der der Mandant per geführtem Fragenmenü in der 
Lage sein soll, die BBH-Musterverträge in wenigen Minuten auf die 
individuellen Sachverhalte anpassen zu können. Regelmäßige Up-
dates aufgrund von Gesetzesänderungen erfolgen – je nach Wunsch 
– automatisch. Bereitgestellt wird die digitale Plattform von der 
BBH Solutions AG, einer neu gegründeten Tochterfirma von Becker 
Büttner Held.

 Wie BBH mitteilt, stellt die Kanzlei für die Energie- und Infra-
strukturwirtschaft über 150 verschiedene Musterverträge bereit. 

Nach Angaben von der BBH-Gruppe nutzen über 400 von 900 kom-
munalen Energieversorgern die Lieferverträge von BBH. Im Netzbe-
reich besitze BBH eine ähnliche Marktdurchdringung. (ds)

 www.die-bbh-gruppe.de

Foto: Andrey Suslov / shutterstock.com

50,2 Magazin | 06.2022 2750,2 Magazin | 06.202226 IT und Digitalisierung IT und Digitalisierung



Nachhaltigkeit als  
Geschäftsmodell
IoT-Dienstleister ZENNER unterstützt Stadtwerke und Versor-
ger bei der Umsetzung von nachhaltigen Geschäftsmodellen 
im Sinne der EU-Taxonomie und der 17 Nachhaltigkeitsziele 
der Vereinten Nationen.

Nachhaltigkeit wird heute von der 
Mehrzahl der Bevölkerung befür-
wortet – und ist tatsächlich weit 

mehr als ein abstraktes Ziel: Die EU-Taxo-
nomie zur Klassifizierung nachhaltiger Ak-
tivitäten und die 17 Nachhaltigkeitsziele 
der Vereinten Nationen (SDG) finden auf 
vielfache Weise Eingang in die deutsche 
Gesetzgebung. So resultieren aus Ziel 13 
(Maßnahmen zum Klimaschutz) beispiels-
weise steigende CO2-Preise und der Car-
bon Footprint wird damit zum Zünglein an 

der Waage, wenn es um Auftragsvergaben, 
Kaufentscheidungen, Investitionen, die Be-
wertung von Immobilien oder die Wahl der 
richtigen Geschäftspartner geht. „Nachhal-
tigkeit und Klimaschutz sind also längst zu 
betriebswirtschaftlichen Ressourcen und 
zu einem echten Wettbewerbsfaktor gewor-
den“, resümiert René Claussen, Leiter des 
Geschäftsbereiches IoT & Digitale Lösungen 
bei der ZENNER International GmbH & Co. 
KG in Saarbrücken. Das Unternehmen hat 
sich zum Ziel gesetzt, Stadtwerke und Ver-

sorger für nachhaltige Geschäftsmodelle 
zu sensibilisieren und deren Umsetzung zu 
unterstützen.

In diesem Sinne verweist Claussen auf das 
UN-Nachhaltigkeitsziel 7 (Bezahlbare und 
saubere Energie), aus dem sich ganz konkrete 
Angebote für den Gebäudesektor ableiten 
lassen: „In Zeiten, in denen die Kosten für die 
Energieversorgung rapide steigen, erwarten 
Gebäudebetreiber und Mieter transparente 
Informationen über den eigenen Energiever-
brauch, um diesen optimieren und kalkulie-
ren zu können.“ Das unterstützt die aktuelle 
Gesetzgebung: So schreibt etwa die Heiz-
kostenverordnung (HKVO) vor, dass neu ins-
tallierte Messtechnik zur Erfassung des Wär-
meverbrauchs in Wohnungen zum Beispiel 
über Funksysteme fernauslesbar sein muss. 
Eigentümer:innen sind zudem verpflichtet,  
zusätzlich zur erweiterten Jahresabrech-
nung „unterjährige Verbrauchsinforma-
tionen (uVI)“ bereitzustellen. Bis Ende 2026 
muss die Fernauslesbarkeit der Messtech-
nik flächendeckend gewährleistet sein. Um-
fragen zeigen, dass Liegenschaftsbetreiber 
sich zudem eine laufende Gesamtübersicht 
der Hauptmessungen von Wasser, Wärme, 
Strom und Gas wünschen.

Auch dezentrale Versorgungslösungen, 
etwa in Form von Photovoltaik/Mieterstrom, 
und nachhaltige Elektromobilitätsangebote 
gehören heute zum Anforderungsprofil at-
traktiver Wohn- und Gewerbeimmobilien. 
Mit dem Gebäude-Elektromobilitäts-Infra-
strukturgesetz (GEIG) und der Photovoltaik 
(PV)-Pflicht in einigen Bundesländern flan-
kiert der Gesetzgeber diese Entwicklungen. 

Neue Wertschöpfung  
für Versorger
„Angesichts der erwarteten Entwicklungen 
rund um die Themen EU-Taxonomie und 
ESG melden Unternehmen und Wohnungs-
wirtschaft heute verstärkt Bedarf an nach-

haltigen Lösungen an. Ganz oben auf der 
Agenda: Transparente Verbrauchserfas-
sung und Smart Building-Anwendungen“, 
so Claussen.  Mit der Verknüpfung von Inter-
net of Things (IoT)-Anwendungen einerseits 
und CLS-Management (Controllable Local 
Systems) im Rahmen der Nutzung intelli-
genter Messsysteme andererseits könnten 
lokale Versorger neue Wertschöpfung rund 
um das Thema Nachhaltigkeit generieren. Submetering, Smart Buil-
dings, Erneuerbare Energien, lokale Energiespeicherung, Elektro-
mobilität – auch in sektorenübergreifender Kombination mit Photo-
voltaik – sowie Smart City-Projekte seien typische Handlungsfelder. 

„Neben dem Verbrauchsmonitoring durch digitale Messein-
richtungen sind sensorbasierte Smart Building-Anwendungen der 
zweite entscheidende Hebel zur Steigerung der Nachhaltigkeit im 
Gebäudebetrieb“, erläutert René Claussen: Das Überwachen von 
Temperatur und anderen Parametern ermöglicht zum Beispiel 
eine Verbesserung der Energieeffizienz. Für mehr Gesundheit und 
Wohlergehen der Menschen in ihrer Wohn- und Arbeitsumgebung 

(UN-Nachhaltigkeitsziel 3) lassen sich zum 
Beispiel CO2-Werte, Luftfeuchtigkeit oder 
Temperaturen erfassen und das Raumklima 
optimieren. „Auch andere Gebäudeservices 
im Smart Building-Ökosystem wie Tür- und 
Fensterüberwachung, Leckage-Erkennung 
oder das Monitoring von Müllcontainern 
zahlen auf Komfort und Nachhaltigkeit ein“, 
ergänzt Claussen.

Nachhaltige Gebäude und Quartiere sollen auf der nächsten 
Ebene wiederum in Smart City-Konzepte integriert werden. Dafür 
steht das UN-Nachhaltigkeitsziel Nummer 11 (Nachhaltige Städte 
und Gemeinden). In der Smart City ermöglichen digitale Infrastruk-
turen beispielsweise das Überwachen der Luft- und Wasserqualität 
oder des Zustands von Grünflächen. Der innerstädtische Verkehr 
und die damit verbundenen Emissionen können mit Smart Parking-
Lösungen signifikant reduziert werden. Für solche Anwendungs-
fälle hat ZENNER die Plattform ELEMENT IoT im Portfolio. Auf dieser 
werden dynamische Daten aus verschiedensten Sensor-basierten 
Anwendungen erfasst, in verschiedenen Applikationen verarbei-
tet oder für die Systeme der Anwender:innen verfügbar gemacht. 
Die dynamischen Sensordaten können zudem auf „Urbanen Daten-
plattformen“ abgebildet werden.

SMGW-basierte Services und IoT  
aus einer Hand
Um Nachhaltigkeit als Geschäftsmodell für Stadtwerke auszuprä-
gen, bietet ZENNER neben einer Vielzahl von IoT-Anwendungen 
auch smarte Lösungen für Use Cases, die via Smart Meter Gateway 
(SMGW) respektive dessen CLS-Schnittstelle realisiert werden kön-
nen. Dazu gehören die Steuerung von Ladesäulen und PV-Anlagen 
und perspektivisch auch das Submetering. Hier unterstützt die zur 
Minol-ZENNER-Gruppe gehörende aktiver EMT GmbH, die als zerti-
fizierter Datendienstleister die Prozesse zwischen dem SMGW und 
den Backend-Systemen des Kunden rechtssicher abwickelt.

René Claussen ist überzeugt: „Digitalisierung macht Nach-
haltigkeit zum Geschäftsmodell. Durch die smarte Lösungswelt 
von ZENNER bekommen Stadtwerke und Energieversorger einen 
modularen Lösungsbaukasten an die Hand. Damit lassen sich 
die einzelnen Sektoren effizient vernetzen und Anwendungen 
realisieren, von denen viele direkt auf das Thema Nachhaltigkeit  
einzahlen.“ Davon, so der Bereichsleiter, profitierten sowohl die 
Kund:innen als auch das Stadtwerk. (pq) 

www.zenner.de

Metering Days 2022
Vortrag am 11.10.2022 ab 13.00 Uhr:  
Als aktiver EMT mit CLS-Management 
Mehrwertdienste erzielen

Joachim Kopp  
Geschäftsführer, aktiver EMT GmbH

Geschäftsmodelle auf der Grundlage digitaler  Verbrauchsinformationen  
eröffnen Stadtwerken neue Erlösquellen und Kundenzugänge. 
(Foto: ZENNER International GmbH & Co. KG)

Foto: iStock.com / Nikada

Grafiken: ZENNER International GmbH & Co. KG
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Die Gemeindewerke der ober-
bayerischen Kommune Peißen-
berg, unweit des Starnberger Sees, 

beliefern ihre Kunden mit Strom, Gas, Wasser 
und Wärme. Zudem betreibt der kommunale Versor-
gungsbetrieb den Gesundheits- und Bäderpark Peißen-
berg. Das bringt auch viel Arbeit für die Verwaltung und insbeson-
dere die Buchhaltung der Gemeindewerke mit sich, wie Christian 
Scheuerer, der das Digitalisierungsprojekt in der Buchhaltung fe-
derführend betreute, erläutert: „Kam eine Rechnung per Post bei 
uns an, wurde sie zunächst händisch in der bisherigen Buchhal-
tungssoftware eingetragen. Anschließend wurde eine Allonge mit 
den relevanten Daten erstellt, die dann an das Sekretariat gegeben 
wurde. Von hier aus erfolgte wiederum die Zuteilung an die einzel-
nen Abteilungen.“ Besonders bei Außenstellen, wie etwa Bauhöfen, 
sei dies äußerst zeitintensiv gewesen. „Unsere Meister mussten 
die jeweiligen Rechnungen abholen, vor Ort prüfen, mit den Liefer-
scheinen abgleichen und anschließend wieder unterschrieben zur 
Buchhaltung zurückbringen. Erst dann konnten sie weiterverarbei-
tet werden. Je nachdem wie viel gerade zu tun war, konnte es so 
manchmal mehrere Tage dauern, bis eine Rechnung freigegeben 
war“, berichtet Scheuerer.

Umstieg auf DATEV
Aufgrund dieses langsamen und ineffizienten Prozesses war den 
Verantwortlichen der Gemeindewerke Peißenberg bewusst, dass 
das Rechnungsmanagement mithilfe einer intelligenten digitalen 
Lösung effizienter erfolgen musste. Mit dem Umstieg auf DATEV als 
neues Buchhaltungssystem bot sich schließlich die Gelegenheit, 
auch diesen Verwaltungsbereich grundlegend zu modernisieren. 
„Uns war von Anfang an klar, dass wir das Verteilen und Freigeben 
von Rechnungen möglichst einfach gestalten wollten. Auch Mitar-
beiter, die sonst gar nichts mit IT zu tun haben, sollten das neue Pro-
gramm problemlos bedienen können“, so der Projektleiter.

Im Herbst 2021 testete das Team verschiedene Workflow-Sys-
teme und schnell kristallisierte sich FLOWWER als erste Wahl her-
aus. Neben dem einfachen Aufbau und der intuitiven Bedienung 

überzeugte die Software laut Scheuerer vor allem durch ihre hohe 
Kompatibilität zur DATEV-Systemlandschaft. Zudem sollten sich die 
Prozesse der Gemeindewerke Peißenberg flexibel abbilden lassen. 
„Bei der neuen Anwendung sollte sich auf jeden Fall eine Bagatell-
grenze festlegen lassen, damit die Geschäftsführung nicht jeden 
Kleinbetrag freigeben muss. Außerdem war uns wichtig, dass sich 
die Workflows möglichst ausdifferenziert anlegen lassen, damit 
auch komplexere Sachverhalte abbildbar sind. Zum Beispiel, wenn 
Freigaben durch Mitarbeiter ohne Entscheidungsbefugnis, wie 
Werkstudenten oder Praktikanten, nochmal von einem Supervisor 
bestätigt werden sollen“, erklärt Christian Scheuerer.

Nach einer ersten Präsentation im November 2021 entschied 
man sich für die Lösung. Die gemeinsame Einführung von DATEV und 
FLOWWER erfolgte Scheuerer zufolge in relativ kurzer Zeit und sorgte 
für einen arbeitsintensiven Jahreswechsel bei den Gemeindewer-
ken: „Wir mussten sehr viel neu erstellen und einrichten – ein neuer 
Kostenrahmen, neue Debitorennummern und mehr. Zwischenzeit-
lich wurde es da durchaus stressig und auch ein wenig chaotisch. Die 
FLOWWER-Anbindung selbst ging jedoch störungsfrei über die Bühne 
und konnte im Januar sozusagen nebenher umgesetzt werden.“

Großen Anteil am erfolgreichen Projektablauf hatte dem Digi-
talisierungsverantwortlichen zufolge der FLOWWER-Support: „Es 
war immer jemand erreichbar und Probleme konnten innerhalb 
kurzer Zeit gemeinsam gelöst werden. Vor allem da DATEV in Kom-
munalbetrieben noch nicht Standard ist, war dieser enge Austausch 
wichtig – zwischenzeitlich rief ich fast täglich bei FLOWWER an, um 
Fragen zu bestimmten Eigenheiten der Systeme zu klären.“ Nach ei-
nigen individuellen Anpassungen seien beide Software-Lösungen 
bestmöglich auf die Prozesse in der Buchhaltung der Gemeinde-
werke eingestellt.

Digitales Rechnungs-
management
Mit der Implementierung lässt sich das 
Rechnungsmanagement fast vollständig 
digital umsetzen: Nachdem eine Rechnung 
bei den Gemeindewerken eingeht, wird zu-
nächst definiert, wie diese später in DATEV 
verarbeitet werden soll. Teilweise wird hier 
bereits die Kontierung vorgenommen, an-
sonsten übernimmt dies der zuständige 
Meister. Anschließend muss eine sachliche 
Freigabe erfolgen – die jeweiligen Mitarbei-
ter werden hierfür am Ende des Tages au-
tomatisch per Mail informiert und können 
die Freigabe am nächsten Morgen ertei-
len. Liegt der Betrag unter der definierten 
Bagatellgrenze, geht die Rechnung direkt 
zurück an die Buchhaltung, anderenfalls 
muss noch einer der beiden Geschäftslei-
ter seine Freigabe erteilen. Zuletzt sendet 
FLOWWER die freigegebenen Rechnun-
gen an die Zwischenplattform „Unterneh-
men online“, die diese an DATEV weiterlei-
tet. Dank der Schulungsangebote seitens 
FLOWWER laufe dieser Workflow fast rei-
bungslos ab. „Wir bekamen zwei Online-
Einweisungen in das neue System, damit 
alle Mitarbeiter, die mit der Software arbei-
ten, diese auch umfassend verstehen“, so 
Christian Scheuerer. 

Letzte Unklarheiten
Wie bei nahezu jeder Einführung einer 
neuen IT-Anwendung gab es aber auch 
gelegentliche Unklarheiten. „Das Einstel-
len der Urlaubsvertretung für die Freiga-
ben übernehmen aktuell noch häufig wir 
in der Buchhaltung, obwohl die Kollegen 
das eigentlich ganz einfach selbst machen 
könnten. Hier fehlt einfach noch die Ver-
trautheit mit der neuen Software“, erläu-
tert Scheuerer. Er ist jedoch zuversichtlich, 
dass dies kein dauerhafter Zustand blei-
ben wird: „Wenn sich erstmal alle an das 
neue Vorgehen gewöhnt haben und man es 
noch das ein oder andere Mal erklärt hat, 
wird das alles gut funktionieren.“ 

Integrierte Lernfunktion
Die Verantwortlichen der Gemeindewerke 
Peißenberg sind zufrieden mit den neuen 
Möglichkeiten des digitalen Rechnungs-

managements. Somit bestehe auch noch 
kein Bedarf für umfassende Erweiterungen 
oder Weiterentwicklungen. Lediglich die 
Implementierung des CompanyMail-Tools 
müsse noch finalisiert werden. „Dadurch 
wird es möglich, Rechnungen aus Mail-An-
hängen direkt in FLOWWER zu importieren. 
Im Moment bekommen wir noch viele Do-
kumente per Post, die wir dann einscan-
nen. Zukünftig soll das aber alles digital  
werden. Aus diesem Grund geben wir 
schon jetzt unsere Mail-Adresse als Rech-
nungsadresse an“, sagte Scheuerer. Inter-
essant für die zukünftige Nutzung findet er 
auch eine in der Software integrierte Lern-
funktion: „Mit der Zeit kann diese, anhand 
der Logos und der Gestaltung, Rechnun-
gen selbstständig zuordnen und den pas-
senden Debitor eintragen. Das spart uns 
natürlich Arbeit und Zeit.“ (ds)
 www.gemeindewerke-peissenberg.de

Mit der Einführung der Software FLOWWER haben die Gemeindewerke Peißenberg ihr Rechnungs-
management vollständig digitalisiert. (Foto: Gemeindewerke Peißenberg KU)

Haken dran
Gemeinsam mit dem Buchhaltungssystem 
DATEV führten die Gemeindewerke Peißenberg 
in diesem Jahr die Software-Lösung FLOWWER 
ein, mit der sich das Rechnungsmanagement 
vollständig digital umsetzen lässt.

Foto: Quang Ho / shutterstock.com
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Für kritische Infrastrukturen nimmt die Bedrohung durch  
Cyber-Angriffe zu, die Anforderungen an die Sicherheit steigen.  
IT- und Serviceprovider prego services hat ein modulares  
Sicherheitskonzept für die Versorgungsbranche entwickelt. Ein 
Bestandteil ist ein modernes Security Operations Center (SOC).

Nach einer kurzen Einführung öff-
net Peter Schreieck, Teamleiter 
Communications & Network bei 

der prego services GmbH, eine speziell 
gesicherte Tür und wir dürfen die Sicher-
heitszentrale betreten. Mit seinen großen 
Flachbildschirmen an der Stirnwand erin-
nert der Raum an eine Leitstelle, an den 
Schreibtischen sitzen die Mitarbeitenden 
konzentriert vor ihren Bildschirmen. „Wir 
überwachen hier die Aktivitäten in den 
Netzwerken unserer Kunden“, beschreibt 
der Verantwortliche die Funktion des Se-
curity Operations Center (SOC). „Hier 
klassifizieren und bearbeiten wir sicher-
heitsrelevante Meldungen und ergreifen 
Maßnahmen, falls erforderlich“, ergänzt er. 

Das SOC sei nur ein Element eines mo-
dernen modularen Sicherheitskonzepts, er-
klärt Schreieck, der seit fast 20 Jahren bei 
prego services arbeitet. Am Anfang steht die 
„Härtung“ der Hardware. So sichert prego 
services für Kunden beispielsweise neu ins-
tallierte Geräte in der Konfiguration speziell 
ab, bevor sie ins Netzwerk integriert werden 
– so wird neben dem Virenscanner eine zu-
sätzliche Schutzinstanz geschaffen. „Selbst-
verständlich kümmert sich unser Team auch 
darum, dass die Software stets auf aktuel-
lem Stand bleibt“, erklärt Schreieck. 

Secure by Design
In einer zweiten Stufe geht es um eine si-
chere IT-Infrastruktur. „Secure by Design 

ist unsere Kernphilosophie, die wir ge-
meinsam mit unseren Kunden aktiv um-
setzen“, bekräftigt der Security-Spezia-
list. Je besser das Gesamtsystem und die 
Einzelkomponenten dabei aufeinander 
abgestimmt würden, desto höher die Si-
cherheit. Eine ausgeklügelte Firewall sei 
dabei Dreh- und Angelpunkt. „Eine mo-
derne Firewall ist heutzutage extrem kom-
plex und dynamisch“, erläutert Schreieck. 
Denn ungewollte Zugriffe müssen ver-
hindert werden, ohne den reibungslosen 
Datenaustausch im Tagesgeschäft zu be-
hindern. Die steigende Zahl mobiler Ar-
beitsplätze sei dabei eine besondere Her-
ausforderung

Das Team von Schreieck empfiehlt beim 
Aufbau einer resilienten IT-Infrastruktur 
zudem das Schaffen von Redundanzen 
und die Einrichtung von beispielsweise 
demilitarisierten Zonen (DMZ). „Ähnlich 
wie im Mittelalter Burgen durch meh-
rere Burgwälle, Wassergraben und Wach-
türme gesichert wurden, arbeiten wir mit 
einer Kombination von unterschiedlichen 
Schutzmaßnahmen.“

Security Monitoring
Im SOC wird die dritte Stufe des Sicherheits-
konzepts umgesetzt: Die Echtzeit-Überwa-
chung der Kunden-Netzwerke. Um die enor-
men Mengen an Informationen über deren 
Zustände und aufgetretene Ereignisse zu 
bewältigen, nutzt prego services automa-
tisierte Prozesse. Doch Peter Schreieck re-
lativiert: „Wir setzen künstliche Intelligenz 
in bestimmten Bereichen ein. Es gibt aber 
auch Netzwerkanomalien oder Meldungen, 
die die Systeme nicht abschließend beurtei-
len können. Nur gut ausgebildete Security-
Spezialisten können solche Vorfälle und Zu-
sammenhänge analysieren, einordnen und 
bewerten – letztendlich sorgen Menschen 
für Sicherheit.“

Jeden Tag mindestens  
ein Angriff 
Schreieck zeigt auf einen der Bildschirme an 
der Wand. Dort blinkt eine Warnmeldung, 
der Mitarbeiter ist bereits in Kontakt mit 
dem Kunden. „Das war eine False Positive 
Meldung“, erklärt er. „Es hat sich heraus-
gestellt, dass der Kunde Wartungsarbeiten 
durchgeführt hat, ohne uns zu informieren.“ 
Neben diesen leicht aufzuklärenden Miss-
verständnissen erlebt das SOC aber täglich 
ernsthafte Angriffe. 

Eine weitere Erfahrung: Malware und 
Ransomware werden nicht nur immer häu-

figer in Umlauf gebracht, sondern auch 
qualitativ besser. „Unsere Malwareerken-
nung bietet einen umfangreichen Schutz. 
Trotzdem kann es natürlich vorkommen, 
dass gefälschte E-Mails mit Dateianhängen 
durchdringen. Hier kommt es darauf an, 
die Belegschaft regelmäßig zu schulen und 
über aktuelle Gefahren zu informieren“, be-
tont der Sicherheitsexperte.

Sicherheitsgemeinschaft
Ganz wichtig ist Peter Schreieck die enge 
Kooperation mit dem BSI sowie die Mitar-
beit in der Allianz für Cybersicherheit und 
bei UP KRITIS, einer öffentlich-privaten Ko-
operation zwischen Betreibern kritischer 
Infrastrukturen, deren Verbänden und den 
zuständigen staatlichen Stellen. „Durch 
den engen Informationsaustausch sind un-
sere Security-Spezialisten immer auf dem 
aktuellen Stand und wissen sehr konkret, 
welche Sicherheitslücken aktuell mit wel-
cher Schadsoftware angegriffen werden“, 
erklärt Schreieck. 

Steigende Anforderungen  
an KRITIS-Unternehmen 
Das ist auch notwendig, denn die Angrei-
fer werden immer besser und aggressiver. 
Allein im Jahr 2021 ermittelte das BSI über 
144 Millionen neue Schadsoftware-Varian-
ten. Das illegale Geschäftstreiben richtete 

nach Berechnungen des Branchenverbands 
Bitkom bereits im Vorjahr Schäden von 223 
Milliarden Euro an. Seit dem Beginn des  
Ukrainekriegs dürfte sich die Bedrohung 
weiter erhöht haben. Daher ist die Sensibili-
tät für Cyber-Sicherheit in der Politik enorm 
gewachsen. Bundesinnenministerin Nancy 
Faeser hat erst kürzlich eine Änderung des 
Grundgesetzes vorgeschlagen, um das BSI 
mit weiteren Kompetenzen auszustatten.

Gelänge ein großangelegter Angriff auf 
die (zunehmend digitalisierte) Versorgungs-
infrastruktur, wären die Folgen tatsächlich 
unabsehbar. Aus diesem Grund gelten für 
Unternehmen der kritischen Infrastruktur 
besonders hohe gesetzliche Anforderun-
gen. Betreiber von IT-Netzen innerhalb der 
kritischen Infrastruktur müssen ab einer 
bestimmten Unternehmensgröße im Kon-
takt mit dem BSI stehen, die Umsetzung 
von IT-Sicherheit nach aktuellem Stand der 
Technik nachweisen sowie IT-Störungen 
und -Beeinträchtigungen melden. Das neue 
IT-Sicherheitsgesetz 2.0 schafft noch wei-
tergehende Pflichten. So müssen KRITIS-
Unternehmen unter anderem Systeme zur 
Angriffserkennung nutzen und nachweisen. 
Es steht zu erwarten, dass zunehmend auch 
kleinere Unternehmen diese Anforderungen 
erfüllen müssen. Peter Schreieck begrüßt 
diese Entwicklung. „Kriminellen Angreifern 
ist die Unternehmensgröße ohnehin egal, 
sie suchen einfach schlecht geschützte Netz-
werke“, kommentiert er lakonisch.

Gleichzeitig sind IT Security-Spezialis-
ten Mangelware und die meisten Dienst-
leister sind ausgebucht. Wer jetzt noch 
keine professionelle Cyber-Sicherheit ein-
geführt hat, steht in Angriffsfall mit dem 
Rücken zur Wand. „Stellen Sie sich vor, Ihr 
Haus brennt und alle Feuerwehreinheiten 
im Umkreis sind in anderen Einsätzen ge-
bunden“, mahnt Peter Schreieck. „Dann 
kann Ihnen niemand helfen, das müssen 
Sie einfach wissen.“

Auf einem Bildschirm an der Wand des 
SOC leuchtet eine neue Warnung auf. Zeit 
also, die Spezialisten konzentriert weiter 
arbeiten zu lassen. (pq)

www.prego-services.de

Schutz auf allen Ebenen

Die permanente Überwachung der Kunden-Netzwerke im Security Operation Center (SOC) ist eine Kompo-
nente der Dienstleistungen, die prego services anbietet, um kritische Infrastrukturen vor Cyber-Angriffen 
zu schützen. (Foto: prego services GmbH)
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Störfälle automatisiert bearbeiten
Mit steigenden Einbauzahlen intelligenter Messsysteme (iMSys) 
wächst auch der Aufwand für das Monitoring und die Bearbei-
tung von Störfallen. Die Westfalen Weser Netz GmbH (WWN) 
nutzt ein System der iceBaum GmbH, um auftretende Stan-
dard-Störfälle in iMSys automatisch zu erkennen und mittels 
vordefinierter Workflows zu beseitigen.

Trotz der aktuellen Irritationen um 
die zurückgezogene Allgemeinver-
fügung ist klar, dass der Rollout 

der intelligenten Messsysteme bald wie-
der an Dynamik gewinnen wird. Ohne die 
technische Infrastruktur, deren Herzstück 
das Smart-Meter-Gateway bildet, wird die  
Digitalisierung der Energiewirtschaft nicht 
umsetzbar sein. Doch mit der Zunahme der 
verbauten iMSys steigen auch die Heraus-
forderungen.

Aus diesem Grund hatte sich die WWN be-
reits seit 2016 mit den Planungen der erfor-
derlichen Prozesse beschäftigt – immerhin 
steht bei dem kommunalen Netzbetreiber 
aus Paderborn im grundzuständigen Mess-
betrieb mittelfristig der Einbau von rund 
90.000 iMSys an. Dabei rückte ein Thema in 
den Fokus, das öffentlich noch wenig disku-
tiert wurde: Die Überwachung und Beseiti-
gung von Störungen an den verbauten Gerä-

ten. Das technische Störfallmanagement der 
Geräte ist dabei nur eine Seite der Medaille, 
wie Lukas Pack, Projektleiter bei der WWN, 
erläutert: „Das intelligente Messsystem steht 
im Zentrum einer komplexen Datenkommu-
nikation mit dem Gateway-Administrator, 
den Abrechnungssystemen und einer ten-
denziell steigenden Zahl weiterer Systeme.“ 
Jede Störung führt daher immer auch zu Pro-
blemen in den angebundenen Systemen und 
zieht somit aufwändige Informations- und 
Korrekturprozesse mit den entsprechenden 
Fachabteilungen beziehungsweise Dienst-
leistern nach sich. 

Es ist unschwer vorstellbar, welche Kos-
ten auf einen Messstellenbetreiber zukom-
men, der diese Aufgaben bei einer konti-
nuierlich steigenden Anzahl intelligenter 
Messsysteme händisch durchführen bezie-
hungsweise durch einen Dienstleister erle-
digen lassen will.  

Datendrehscheibe  
zwischen ERP und GWA
Mit dem MAS-System („Messen, Analysieren, 
Steuern“) von iceBaum, einem auf die Ener-
giewirtschaft spezialisierten Softwareunter-
nehmen, fand die WWN eine Möglichkeit, das 
komplexe Störfall-Management der iMSys 
weitestgehend zu automatisieren. In den 
letzten Monaten wurde das System sukzes-
sive weiterentwickelt und um Schnittstellen 
zum ERP- sowie GWA-Dienstleister ergänzt. 
Damit werden die relevanten Informationen 
aller am iMSys-Prozess beteiligten Systeme 
zusammengeführt und die Software fungiert 
als Datendrehscheibe.

Über die sogenannte Workflow-Engine 
des MAS-Systems kann die WWN festlegen, 
welche automatisierten Maßnahmen bei be-
stimmten Stichworten in Tickets und einge-
henden Mails, beim Erreichen ausgewählter 
Zeitstempel und Fristen oder bei Statusän-
derungen von Tickets angestoßen werden 
sollen. Lukas Pack ist für die Einführung und 
Weiterentwicklung des MAS-Systems zu-
ständig: „Für die bei der WWN am häufigsten 
beobachteten Fehlerbilder ist dies bereits 
geschehen, was dazu geführt hat, dass der 
manuelle Bearbeitungsaufwand schon jetzt 
deutlich reduziert werden konnte.“ 

Wie das im Einzelfall abläuft, erläutert 
der WWN-Projektleiter am gängigen Prob-
lem einer instabilen Kommunikationsver-
bindung bei der iMSys-Inbetriebnahme: 
„In einer solchen Situation läuft der zu-
gehörige Prozess im ERP-System auf ei-
nen Fehler, nachdem das GWA-System ein 
Scheitern der zugehörigen Gateway-Ad-
ministration wegen mangelnder Erreich-
barkeit des iMSys zurückgemeldet hat. 
Daraufhin wird der Prozess automatisch 
pausiert und in Echtzeit eine Störmel-
dung aus dem ERP- in Richtung MAS-Sys-

tem abgesetzt, wodurch ein neues Ticket 
erstellt und mit dem Ticketsystem des 
GWA synchronisiert wird. Der GWA prüft 
anschließend den Zustand sowie etwaige  
Fehlermeldungen des betroffenen SMGW 
und meldet das Ergebnis im Ticket zurück. 
Dies triggert eine Benachrichtigungsmail 
an den WWN-Sachbearbeiter, der in Ab-
hängigkeit zur Rückmeldung des GWA nun 
entweder direkt aus dem MAS-System he-
raus einen Entstörauftrag anlegen oder 
den Inbetriebnahmeprozess im ERP-Sys-
tem erneut anstoßen kann. In beiden Fäl-
len ist keine Unterstützung durch den ERP-
Dienstleister mehr erforderlich.“

Hohe Wirtschaftlichkeit
Für Lukas Pack zeichnet sich bereits jetzt 
deutlich ab, dass die Software einen wichti-
gen Beitrag zur Wirtschaftlichkeit des gMSB 
bei der WWN leisten wird: „Die bereits rea-
lisierte Kostenreduktion liegt bei etwa ei-
nem Drittel im Bereich der iMSys-Störfall-
bearbeitung.“ Da Standard-Störfälle, die 
sich mit Hilfe des MAS-Systems weitgehend 
automatisiert lösen lassen, bei steigender 
Rolloutkurve einen immer größeren quan-
titativen Anteil ausmachen werden, könnte 
sich die Einsparung auf Dauer noch deut-
lich erhöhen. Statt der ursprünglich vorge-
sehenen vier Mitarbeiter:innen für die ma-

nuelle Störungsbearbeitung müsse dank 
des MAS-Systems langfristig also nur eine 
Person mit dieser Aufgabe betraut wer-
den. „Zusätzlich erlaubt die Schnittstelle 
zum ERP-System, zentrale Prozessbereini-
gungen unmittelbar aus dem MAS-System 
heraus durchzuführen“, ergänzt der Pro-
jektleiter. Das führe zu einer Kosteneinspa-
rung von 90 Prozent für die bisher manuell 
durchgeführten Unterstützungsleistungen 
des ERP-Dienstleisters.

Bashkim Malushaj, Geschäftsführer  
der iceBaum GmbH und Partner der  
HORIZONTE-Group, lenkt den Blick darü-
ber hinaus auf die zukünftige Bedeutung 
des iMSys: „Im Rahmen des BSI-Stufenmo-
dells wird sich der Funktionsumfang wei-
terentwickeln und Mehrwertdienste in den 
Bereichen Smart Grid, Smart Mobility so-
wie Smart-/Submetering ermöglichen. Das  
iMSys wird für den Kunden und den Ener-
giemarkt immer wichtiger. Der MSB ist dann 
gefordert, Störungen sehr zügig zu besei-
tigen – ähnlich wie wir das heute schon in 
der Telekommunikationsbranche und ins-
besondere bei Internetstörungen sehen.“ 
Die notwendigen kurzen Reaktionszeiten 
seien nur zu gewährleisten, indem der MSB 
möglichst frühzeitig auf weitgehend digita-
lisierte und automatisierte Prozessketten 
setze und diese kontinuierlich verbessere.

WWN, iceBaum und weitere Partner ent-
wickeln das MAS-System kontinuierlich 
weiter. So ist geplant, die Workflow-Engine 
um zusätzliche Typen von Triggern und Ak-
tionen zu erweitern, um Prozessschritte in 
noch breiterem Umfang zu automatisieren. 
Auch die Funktion des MAS-Systems als 
zentrale Datenplattform soll gestärkt wer-
den, indem relevante Informationen aus 
weiteren Quellsystemen extrahiert und zu-
sammengeführt werden. Ein konkretes Bei-
spiel dafür sind die beim iMSys-Verbau vor 
Ort gemessenen Empfangsstärken. Neben 
der Aggregation von Daten wollen die Pro-
jektpartner auch deren grafische Aufbe-
reitung und Analyse weiterentwickeln. Die 
bereits im MAS-System vorhandene Dash-
board-Funktion soll daher zukünftig mit 
Power-BI-Auswertungslogiken verfeinert 
werden. Auch darüberhinausgehend ist die 
stärkere Integration von Microsoft-Services 
geplant, um durch den ausgeweiteten Ein-
satz von künstlicher Intelligenz die Sen-
kung der Störquoten bewirken zu können. 
Schließlich ist der Aufbau einer Schnitt-
stelle vorgesehen, über die Kunden zukünf-
tig web- oder browserbasiert selbstständig 
Fehler melden können, um den Störprozess 
weiter zu beschleunigen. (pq)

www.ww-netz.com
www.icebaum.com

Jede Störung im intelligenten Messsystem hat 
Auswirkungen auf eine Vielzahl von Systemen 
und Prozessen.
(Foto: Vector Tradition / shutterstock.com)
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INTERVIEW
Nach hohem Engagement in der Startphase des intelli-
genten Messsystems hatte Landis&Gyr seine Präsenz in 
der hiesigen Energiebranche erkennbar reduziert. Unter 
neuer Geschäftsführung soll sich das nun wieder ändern. 
Wir sprachen mit Olaf Abbing, der das Unternehmen in 
Deutschland neu positionieren will.

Herr Abbing, wie stellt sich der  
hiesige (Smart-)Metering-Markt  
aus der Sicht eines globalen  
Lösungsanbieters dar?

Der deutsche Markt ist allein schon durch 
seine Größe sehr wichtig für Landis+Gyr und 
steht im Vergleich zu anderen europäischen 
Ländern noch am Anfang des Rollouts. Aus 
diesen Gründen wollen wir uns hier verstärkt 
engagieren. Allerdings sind lokale Stan-
dards im Smart Metering stark ausgeprägt. 
Diese erfordern zusätzlichen Entwicklungs-
aufwand, der bei manchen Lösungen die 
Wirtschaftlichkeit gefährdet. Eine größere 
Schnittmenge mit internationalen Standards 
und etwas mehr Pragmatismus könnte es 
Herstellern und Anwendern sicher leichter 
machen und letztlich den Smart-Meter-Roll-
out beschleunigen. 

Wie bewerten Sie die  
Situation in Deutschland?

Der Rollout scheint an Fahrt zu gewinnen – 
bleibt aber eine Herkulesaufgabe. Die Her-
ausforderungen liegen heute bei möglichen 
Erlösquellen und einer wirtschaftlichen, zü-
gigen Umsetzung – speziell vor dem Hinter-
grund der aktuellen Lieferengpässe und des 
gravierenderen Fachkräftemangels. Wir als 
Hersteller sehen uns in der Pflicht, Lösungen 
zu bieten, mit denen sich diese Hürden über-
winden lassen.    

Welche strategischen  
Ansätze leiten Sie daraus ab? 

Landis+Gyr hat einen Perspektivwechsel voll-
zogen. Wir denken in Lösungen und Use Cases, 
um Energieversorgern, Messstellenbetreibern 
und der Wohnungswirtschaft attraktive Er-
löse aus neuen Geschäftsmodellen rund um 
das Smart Metering und das Submetering zu 
ermöglichen. Konkret geht es dabei um Ge-
rätekonzeption und Lieferfähigkeit, Interope-
rabilität in der gesamten Kette und entspre-
chenden technischen Support. 

Was bedeutet das konkret?
Beim Gerätekonzept setzen wir konsequent 
auf praktische Lösungen für eine einfachere 
Installation, kommunikationstechnische An-
bindung und Inbetriebsetzung unserer Zäh-
ler. Das muss so unkompliziert und sicher wie 
möglich sein. Nur dann können Personaleng-
pässe den Rollout nicht ausbremsen. Überdies 
hat die schnelle Montage natürlich direkte Ef-
fekte auf die Wirtschaftlichkeit.

Um die Komplexität der globalen Supply 
Chain zu beherrschen, nutzen wir modulare, 
weitgehend standardisierte Gerätekonzepte. 
In Verbindung mit den Kapazitäten eines der 
leistungsfähigsten Produzenten von Smart-
Metering-Systemen weltweit können wir so 
auch die hiesige Liefersituation verbessern.  
Für eine durchgängige Interoperabilität ver-
folgen wir einen ganzheitlichen Ansatz mit un-

seren Partnern, sodass sich die gesamte Kette 
der Messwerte bis in die Systeme der Kunden 
darstellen lässt. Dazu führen wir für alle Zäh-
ler ein Whitelisting mit den nachgelagerten 
Systemen durch, um so die Funktionalität für 
unsere Kunden sicherzustellen. Ein Team von 
Experten unterstützt zudem unsere Partner 
und Kunden in Deutschland mit technischem 
Knowhow rund um den Rollout. 

Gibt es da schon konkrete Produkte?
Wir haben für nahezu alle Anwendungsfälle 
eine Lösung im Portfolio, von der modernen 
Messeinrichtung bis zum Präzisionszähler für 
Übertragungsnetzbetreiber. 

Mit der neuen Steckzählerfamilie E220/320 
eHZ haben wir aktuell unsere E220/E320 Zäh-
lerplattform mit 3-Punkt-Befestigung um eine 
neue Plug-and-Play-Variante nach FNN-Las-
tenheft erweitert. Deren Highlight, der optio-
nale integrierte Wireless-M-Bus mit Umset-
zung des TAF7, zeigt, wie wir den Use Case in 
den Fokus rücken. In dieser Variante können 
mehrere Basiszähler über Funk mit einem 
SMGW kommunizieren. Das senkt die Kosten 
für Installation und Betrieb je Anschlussnutzer 
erheblich und hilft unseren Kunden, dem wirt-
schaftlichen Druck durch Preisobergrenzen 
sowie den Anforderungen der Wohnungswirt-
schaft besser zu begegnen. 

Was planen Sie längerfristig?
Unsere Neuentwicklungen zeigen, mit wel-
chen Lösungen wir uns in Deutschland stärker 
als Innovationstreiber positionieren wollen. 
Dazu gehören, neben Zähler- und Kommuni-
kationstechnik, auch Software und Services. 
Diese Rolle füllen wir in anderen europäischen 
Ländern und weltweit erfolgreich aus. Dabei 
stehen auch Themen wie beispielsweise Grid 
Intelligence oder EV-Charging im Fokus. (pq)

www.landisgyr.de

Olaf Abbing,  
Geschäftsführer  

Landis&Gyr  
(Foto: Landis+Gyr GmbH)

Wirtschaftlichkeit im Fokus

SMGW-Infrastruktur  
weiterentwickeln

Im dreijährigen Förderprojekt „SMGW-
forwards“ erproben fünf Projektpartner 
in zwei Reallaboren, wie der Ausbau des 

intelligenten Messsystems (iMSys) und neue 
Anwendungen vorangetrieben werden kön-
nen. Im Fokus steht die Weiterentwicklung 
des Smart Meter Gateways (SMGW) und der 
umgebenden Prozesslandschaft entlang 
des BMWK/BSI-Stufenmodells sowie deren 
Evaluation in der Praxis.

Zehn EAF im Fokus
Die Arbeiten im Projekt fokussieren sich auf 
zehn energiewirtschaftliche Anwendungs-
fälle (EAF), in deren Rahmen der netzdien-
liche Einsatz von iMSys über den aktuell 
schon gegebenen Funktionsumfang hinaus 
weiter gestärkt und ergänzt werden soll. 
Dabei werden im Bereich Smart Grid so-
wohl Anwendungsfälle zur direkten Anla-
gensteuerung als auch zur Steuerung über 
Sollwertvorgaben am Netzanschlusspunkt 
weiterentwickelt.

Im Bereich Ladeinfrastruktur werden 
zwei Anwendungsfälle betrachtet: Laden 
an öffentlich zugänglicher Ladeinfrastruk-

tur (EAF 7) und Laden an nicht öffentlich zu-
gänglicher Ladeinfrastruktur mit separater 
Erfassung des Energieverbrauchs (EAF 16). 
Auch die Anwendungsbreite des iMSys in 
der klassischen Domäne Smart und Sub Me-
tering wird weiter ausgebaut, wobei die Er-
fassung von Daten aus Liegenschaften, die 
Bereitstellung von Informationen für Mehr-
wertdienste und das Themenfeld registrie-
rende Leistungsmessung (RLM) in den Blick 
genommen werden.

Projektpartner  
und Zuständigkeiten
Das vom Gateway-Hersteller Power Plus 
Communications AG (PPC) geleitete Pro-
jekt ist Anfang des Jahres mit der Konzep-
tion der in dem Projekt betrachteten EAFs 
gestartet. Dabei wurden die System- und 
Kommunikationsarchitekturen für das Zu-
sammenspiel der einzelnen Rollen und 
Komponenten der EAFs erstellt sowie Pro-
zessketten aufgestellt. Daraus wurden dann 
die wichtigsten Entwicklungsbedarfe bei 
den einzelnen Projektpartnern abgeleitet.

Übergeordnetes Ziel ist es, die im Projekt 
entwickelten Funktionalitäten zur Marktreife 
zu bringen sowie für den Einsatz im Massen-
markt zu optimieren. Um die Projektziele 
zu erreichen, wird die PPC ihre Smart Meter 
Gateways und CLS-Geräte weiterentwickeln. 
Die Robotron Datenbank-Software GmbH 
plant, ihre GWA- und EMT-Systeme für die 
zukünftigen Herausforderungen zu ertüchti-
gen. Das erweiterte iMSys wird anschließend 
von den Projektpartnern e.kundenservice 
Netz GmbH, TEAG Thüringer Energie AG und 
TMZ Thüringer Mess- und Zählerwesen Ser-
vice GmbH in Reallaboren beim Kunden er-
probt. Zudem tauschen sich die Projektpart-
ner mit dem BMWK, dem BSI und weiteren 
Behörden über den Projektfortschritt aus, 
um Impulse aus den gewonnenen Projekt-
erkenntnissen für die Standardisierung zu 
erhalten. (ds)

www.smgwforwards.de

Im Projekt SMGW-forwards betrachten die Projekt-
partner auch Anwendungsfälle des intelligenten 
Messsystems im Bereich Ladeinfrastruktur.
(Foto: TMZ Thüringer Mess- und Zählerwesen  
Service GmbH)
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TURN TO MORROW

Performant.  
Zukunftssicher.  
Erweiterbar. 

Fortschritt für den Rollout 

SiLKe vereinfachen? 
Ein Konzept für Mehrwertdienste?
FNN-konforme Steuerbox?
450 MHz?  
 
Machen wir.  
Interessiert?
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metering days 
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Auxilius: Über 10.000 Gateways in Betrieb

Vor knapp einem Jahr wurde die  
Auxilius Services GmbH als Smart 
Meter Gateway-Administrator zertifi-

ziert und hat die Systeme in Betrieb genom-
men. Nun meldet das Berliner Unternehmen, 
die Marke von 10.000 in Betrieb genom-

menen Gateways überschritten zu haben.  
Auxilius betreibt nach eigenen Angaben ein 
nach ISO 27001 und TR-03109-6 zertifizier-
tes AUX.GWA und ein AUX.EMT-System des 
Software-Partners Robotron als PaaS-Lö-
sungsplattform für die Kunden.

Mit seinem Angebot richten sich die Ber-
liner sowohl an grundzuständige als auch 
wettbewerbliche Messstellenbetreiber. Das 
Leistungsspektrum des Anbieters reicht 
von der Gateway Administration über das 
damit einhergehende Meter Data Manage-
ment (MDM) bis zum Smart Metering und 
Submetering als aktiver EMT. Für wettbe-
werbliche Messstellenbetreiber gibt es eine 
integrierte Lösung, die Smart Metering in-
klusive Marktkommunikation, Auslese und 
Abrechnung umfasst. Daneben sind indivi-
duelle Lösungen erhältlich. Dazu bieten die 
Berliner gemeinsam mit Partnern Services 
bei der Beschaffung, Logistik und der Mon-
tage im MSB-Umfeld.

Kleine und mittlere  
Kunden sollen profitieren
Durch die skalierbaren Systemangebote will 
Auxilius auch die Bedürfnisse von kleinen 
und mittleren Kunden individuell berück-
sichtigen. So soll beispielsweise die AUX-
EASY-Schnittstelle Kunden mit wenigen 
Messstellen einen kostengünstigen Einstieg 
in das Smart Metering ermöglichen. Diese 
spare hohe Anbindungskosten und ermög-
liche, viel Eigenleistung einzubringen. (ds)

www.auxilius.de
Auxilius meldet, als Smart Meter Gateway Administrator die Marke von 10.000 in Betrieb genommenen 
Gateways überschritten zu haben. (Foto: Auxilius Services GmbH)

Energieeinsparverordnung:  
„Informationspflicht für Messdienstleister ist leistbar“

Zur Sicherung der Energieversorgung 
über kurzfristig wirksame Maßnah-
men hat das Bundeskabinett die 

sogenannte Kurzfristenergieversorgungs-
sicherungsmaßnahmenverordnung – kurz 
EnSikuMaV – beschlossen. Die Verordnung 
ist am 1. September 2022 in Kraft getre-
ten. Sie gilt zunächst bis zum 28. Februar 
2023. Unter den Maßnahmen zur Energie-
einsparung in Unternehmen ist eine Infor-
mationspflicht über Preissteigerungen für 
Energielieferanten und für Eigentümer von 

Wohngebäuden aufgeführt  (§ 9). Die in der 
Arbeitsgemeinschaft Heiz- und Wasserkos-
tenabrechnung (kurz: ARGE HeiWaKo) orga-
nisierten Messdienstunternehmen vermel-
den, grundsätzlich die von § 9 EnSikuMaV 
geforderte Informationsleistung „beim 
Verbraucher im Oktober“ ermöglichen zu 
können, wenn sie einfach und digital vor-
gehen können. Vorgesehen sind etwa Infor-
mationen über den Energieverbrauch und 
die Energiekosten des Gebäudes, voraus-
sichtliche Energiekosten sowie rechneri-

sches Einsparpotenzial. Die ARGE HeiWaKo 
begrüßt nach eigener Aussage, dass das 
federführende BMWK dem Umsetzungs-
hinweis über eine Abrechnungsperiode ge-
folgt ist. In der Verordnung fehle jedoch ein 
Bezug auf die unterjährige Verbrauchsin-
formation, die die Bundesregierung mit der 
letzten Novelle der Heizkostenverordnung 
eingeführt hat. Damit hätten fast alle ge-
listeten Informationspflichten abgedeckt 
werden können. (ds)

www.arge-heiwako.de

Landis&Gyr: 

Plug-and-play-Zähler

Mit einer neuen Zählerfamilie will 
Landis+Gyr die Herausforderungen 
von Energie- und Immobilienunter-

nehmen adressieren. Der Basiszähler und 
die modernen Messeinrichtungen der E320/
E220 Zählerfamilie sind mit Stecktechnik 
(E320 eHZ/E220 eHZ) oder 3-Punkt-Befes-
tigung (E320/E220) erhältlich. E320 eHZ und 
E220 verfügen optional über die Möglich-
keit zur Wireless-M-Bus-Funkverbindung. 
Sowohl die drahtgebundenen als auch die 
funkbasierten Zähler erfüllen mit dem Tarif-
anwendungsfall TAF 7 (Zählerstandsgang-
messung im 15-Minuten-Takt) die Anforde-
rungen für Wechselprozesse im Messwesen 

(WiM). Basiszähler und moderne Messein-
richtungen weisen eine durchgängige Inter-
operabilität mit allen zertifizierten Smart 
Meter Gateways auf. In seiner Bandbreite 
decke das E320/E220-Portfolio alle indivi-
duellen Erfordernisse der unterschiedlichen 
Marktteilnehmer vollständig ab, unabhängig 
vom konkreten Anwendungsfall oder den 
baulichen Gegebenheiten vor Ort.

Kurze Lieferzeiten,  
schnelle Montage
Landis+Gyr setzt nach eigenen Angaben 
auf ein hohes Maß an Standardisierung und  
ein modulares Gerätekonzept. Im Feld soll 

die neue Zählergeneration eine einfache 
Montage, einen unterbrechungsfreien Zäh-
lerwechsel und die kommunikationstech-
nische Anbindung ohne Telekommunika-
tions-Know-how ermöglichen. (ds)

www.landisgyr.de

EFR GmbH: 

Optionales Wireless-M-Bus-Modul

Nach Einführung der Zähler SGM-C8 
(Drehstrom) und SGM-C6 (Wechsel-
strom) führt die EFR GmbH die Mo-

dulbauweise bei dem neuen SGM-SM fort. 
Beim SGM-SM handelt es sich laut Hersteller 
um einen FNN-konformen, systemfähigen 
Vierleiterzähler in einem kompakten Ge-
häuse nach eHZ-Standard. Mit den Ausfüh-
rungen 5(60)A, Klasse A/B nach MID ist der 
Zähler als eigenständige moderne Messein-
richtung in Vier- und Zweileiter-Anlagen ein-
setzbar. Mit dem optional erhältlichen Kom-
munikationsadapter unterstütze das Gerät 
die Basiszählerfunktionalität und lasse sich 
sicher an ein Smart Meter Gateway (SMGW) 
anbinden.

Wireless-M-Bus-Lösung
Damit das Anbinden der Zähler an ein SMGW 
auch nachträglich einfach und ohne örtli-
chen Verdrahtungsaufwand erfolgen kann, 
entwickelt EFR eine Wireless-M-Bus-Lösung, 
die auch als nachrüstbares Modul erhältlich 
ist. Das ermögliche Einsparungen, insbeson-

dere wenn installierte Zähler im Nachhinein 
an ein SMGW angebunden werden sollen. 
Während konventionelle Zähler in dem Fall 
gegen andere mit Kommunikationsmodul 
getauscht werden müssten, braucht der Ser-
vicetechniker laut EFR beim SGM-SM nur das 
Wireless-Modul zu stecken. (ds)

www.efr.de

Der EFR-Zähler SGM-SM. (Foto: EFR GmbH)

EMH metering: 

1:n-Funklösung

Bei der 1:n-Funklösung, die EMH 
metering gemeinsam mit der 
Netze BW entwickelt hat, werden 

mehrere digitale Stromzähler per Funk 
an ein einziges Smart Meter Gateway 
(SMGW) angebunden. EMH metering 
hat dafür eine Erweiterung des Funk-
protokolls im Wireless M-BUS in die 
Zähler integriert. Diese soll künftig ge-
währleisten, dass die eichrechtlichen 
und regulatorischen Vorgaben bei Um-
setzung des Tarifanwendungsfalls (TAF) 
7 im wM-BUS-Protokoll eingehalten 
werden. Eine TAF 7-Anbindung weiterer 
Zähler war bisher nur per Kabel mög-
lich. Das sei jedoch aufwändig und nicht 
immer realisierbar.

Durch die neue Funklösung will man 
nicht nur die Kosten für Montage und 
Material senken, sondern zudem mehr 
optionale Einbaufälle für MSB erschlie-
ßen. Derzeit wird die Lösung in Feld-
tests erprobt. (ds)

www.emh-metering.com

Der neue Zähler E320 eHZ. (Foto: Landis+Gyr GmbH)
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Die Inbetriebnahme des weltweit ers-
ten Offshore-Windparks alpha ven-
tus vor der niedersächsischen Nord-

seeküste im Jahr 2010 markierte einen 
Meilenstein für die kommerzielle Nutzung 
der Windenergie auf See. An diesem Pro-
jekt war auch Omexom Offshore beteiligt. 
Das Unternehmen unterstützt bei Offshore-
Projekten von Machbarkeitsstudien über 
die Planung und Errichtung der Anlagen bis 
zur Inbetriebnahme eines Windparks und 
der Einspeisung des erzeugten Windstroms 
in das Stromnetz. Zudem kümmern sich die 
Oldenburger auch um die Direktvermark-
tung des Stroms und nach Ablauf der Le-
bensdauer eines Windparks um den Rück-
bau sämtlicher Anlagen.

Um die in Summe Millionen von Objek-
ten, Assets und Betriebsmitteln zu verwal-
ten, nutzt Omexom Offshore die Software 
„GS-Service“ von Systemanbieter Green-
Gate. Mit dieser Anwendung ist Omexom 
Offshore in der Lage, alle fachlichen sowie 
rechtlichen Aufgaben zu initiieren, doku-
mentieren, überprüfen und zu administrie-
ren. „Die GS-Service-Systemwelt wird von 
fast allen Fachbereichen genutzt – sei es 
der Mitarbeiter am stationären Computer in 
unserer 24/7-Betriebswarte in Oldenburg, 
die Lagermitarbeiter am Laptop im Service-
stützpunkt Borkum oder der Servicetechni-
ker mit seinem Tablet auf einer der zentra-
len Umspannplattformen auf hoher See“, 
erklärt Dustin Schuchholz, Systemadmi-

nistrator und Anwenderbetreuer aus dem 
Fachbereich Projekte / IT, der das Thema 
GS-Service verantwortlich bei Omexom Off-
shore betreut.

Offene Systemarchitektur
Als dem ERP nachgeordnetes System kom-
biniert GS-Service Planungs-, Dokumenta-
tions- und Überwachungsfunktionen sowie 
betriebswirtschaftliche Anwendungen zu 
einem Informations- und Managementsys-
tem. Durch die offene Systemarchitektur 
lässt sich die Software an andere Systeme 
andocken. Über eine Schnittstelle ist GS-
Service bei Omexom Offshore beispiels-
weise mit der Anwendung „ROTORsoft“ zur 
Anlagenüberwachung und für das Monito-

ring verknüpft. Die Kopplung an das ERP-System des Oldenburger  
Unternehmens ist ebenso umsetzbar wie eine Schnittstelle zum  
Reporting-Tool.

Alle Daten an einem Ort
Die gesammelten Daten bilden die Basis für Auswertung, Analyse, 
Berichtswesen und Optimierung. Zunächst werden aus der GS-
Service-Datenbank alle geplanten und ungeplanten Service-Ein-
sätze erstellt. Über ein angebundenes System für Anlagenüberwa-
chung und Monitoring, das die Störungsmeldungen aus Turbinen 
verarbeitet, werden Instandhaltungs- und Reparatur-Aufträge an-
gelegt. „Alle Aufgaben zu Wartung, Entstörung und Mangelbehe-
bung erhalten die Service-Teams meistens in Form einer Check-
liste auf ihre mobilen Geräte gespielt, die ebenfalls ins System 
integriert sind“, erläutert Kira Müller, Projektmanagerin Opera-
tionsstrategien aus dem Fachbereich Betriebsmanagement bei 
Omexom Offshore.

Zwei Tools im Fokus
Dabei kommen zwei Tools zum Einsatz: Die App GS-Touch bietet 
unter anderem einen tagesaktuellen Aufgabenüberblick, bildet 
erledigte Tätigkeiten sowie die spontane Erfassung weiterer Män-
gel ab und ermöglicht die direkte Stundenbuchung. Das Tool läuft 
mobil auf einem beliebigen Endgerät und offline über UMTS- oder 
LTE-Anbindung. Das Modul GS-Web nutzt Omexom Offshore, um die 
Zusammenarbeit mit Dienstleistern und die Abstimmung mit Kun-
den zu verbessern sowie für das Reporting. Bei GS-Web handelt es 
sich um eine browserbasierte Anwendung, deren Funktion Dustin 
Schuchholz erklärt: „In der Praxis loggt sich der Mitarbeiter in der 
Instandhaltung auf einer Website ein und kann dort Aufgabenlisten, 
Schichtpläne, Lagerbestände, Projektfortschritt und Objektspezi-
fika wie Schaltpläne im Maschinenraum einsehen sowie erledigte 
Tätigkeiten, Arbeitszeiten etc. rückmelden.“

Leistungsumfang zunächst nicht absehbar
Als die Zusammenarbeit zwischen Omexom Offshore und Green-
Gate 2016 begann, war dieser große Leistungsumfang nicht ab-
sehbar, erinnert sich Frank Lagemann, Vorstandsvorsitzender 
der GreenGate AG. „Wir haben es zunächst als routinemäßiges In-
standhaltungsprojekt zur Verwaltung der Anlagen und anderer  
Assets aufgesetzt. Dies war allerdings nur ein Nebenthema. Im Kern 
ging und geht es um die Steuerung, Dokumentation und Überprü-
fung der Service-Einsätze, sowohl von den Servicetechnikern von  
Omexom Offshore als auch von Fremdienstleistern.“ Letztere benö-
tigen eine Arbeitserlaubnis, um grundsätzlich Zugang zu Offshore-
Windparks zu erhalten. Darüber hinaus können in GS-Service unter-
schiedliche Qualifikationsnachweise hinterlegt werden. „Wir haben 
dafür eine Plattform aufgebaut. Dort ist ersichtlich, welcher Techni-
ker über welche Arbeits- und Zutrittserlaubnis verfügt und bis wann 
diese gültig ist“, erläutert Lagemann. Fo
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Workforce-Management 
auf hoher See

Omexom Offshore managt den gesamten operativen Prozess 
der technischen Betriebsführung für seine Windparks in der 
Nordsee mit einer einzigen Software-Lösung. Zudem steuert 
das Unternehmen darüber zahlreiche externe Dienstleister 
auch für Offshore-Anlagen anderer Betreiber.

GS-Service wird bei Omexom Offshore 
in erster Linie von Mitarbeitern in der 
24/7-Betriebswarte, zum Kommissio-
nieren in den Lagern sowie von 
den Servicetechnikern auf 
den Umspannplattformen 
auf hoher See eingesetzt.
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Genehmigung für Windpark  
nach drei Jahren aufgehoben

Der Bundesverband Windenergie 
(BWE) fordert seit Jahren, dass die 
Genehmigungsprozesse von Wind-

energieanlagen deutlich vereinfacht wer-
den müssen, insbesondere im Hinblick 
auf die angehobenen Ausbauziele bei der 
Windkraft im EEG. Aktuell dauert hierzu-
lande ein Verfahren dem Verband zufolge 
im Schnitt rund sechs Jahre. Derzeit wür-
den sich Windenergieprojekte mit einer 
Gesamtleistung von rund 10.000 Mega-
watt im Genehmigungsverfahren befin-
den, rund 2.250 Megawatt daraus aus 
dem ersten Halbjahr 2022.

Vor dem Hintergrund des schleppen-
den Ausbaus dürfte eine Entscheidung des 
Verwaltungsgerichts Gießen (VG Gießen) 
für Kopfschütteln bei Befürwortern der 
Windkraft sorgen. Ursprünglich sollte der 
Windpark Homberg II bereits seit zwei Jah-
ren regenerativen Strom produzieren und 
in das Netz einspeisen. Das VG Gießen ist 
allerdings nach rund drei Jahren Gerichts-
verfahren der Auffassung, dass der 303 Sei-
ten umfassende Genehmigungsbescheid 
aufzuheben sei. Die drei Windenergieanla-
gen sind eine Erweiterung des Windparks 
Homberg I, der seit Anfang 2018 etwa 9.000 
Haushalte mit Windstrom versorgt.

Gericht bemängelt unzu-
reichende Prüfungstiefe
Das Gericht bemängelte dabei unter Hin-
weis auf die Abstandsempfehlungen des so-
genannten Helgoländer Papiers eine unzu-
reichende Prüfungstiefe. „Für den Praktiker 
ist das überraschend und auch kaum nach-
vollziehbar, da nach jahrelangen Kartierun-
gen und tausenden Seiten Fachgutachten 
eine sehr intensive Artenschutzprüfung 
durchgeführt wurde. Im Ergebnis wurde ein 
umfangreiches Maßnahmenkonzept insbe-
sondere zum Schutz von Rot- und Schwarz-
milan entwickelt. Dieses schließt auch po-
pulationsstützende Maßnahmen für den 
Fall ein, dass es im Verlauf des Betriebes zu 

einer Kollision eines Greifvogels mit einer 
Windenergieanlage kommen sollte“, erklärt 
Peter Horntrich, Leiter der Umweltplanung 
bei der VSB Neue Energien Deutschland 
GmbH, die den Windpark auf dem Gebiet 
der Stadt Alsfeld im Landkreis Vogelsberg in 
Hessen geplant hat.

Das alles reiche jedoch nach Auffassung 
des Gerichtes nicht aus. Dabei stütze sich 
das Gericht auf eine sieben Jahre alte Ab-
standsempfehlung zwischen Horst und 
Windenergieanlage, ignoriere den von 
der Umweltministerkonferenz im Dezem-
ber 2020 vorgegeben sogenannten Signi-
fikanzrahmen und wende gleichzeitig die 
unter Heranziehung von mehrjährigen 
Fachstudien erarbeitete aktuelle Hessi-

sche Verwaltungsvorschrift „Naturschutz/
Windenergie“ nicht an.

VSB betont, dass das Gericht – entgegen 
der vorgetragenen anderen Auffassung der 
klagenden Naturschutzinitiative – festge-
stellt habe, dass die Erneuerbaren Energien 
im Interesse der öffentlichen Sicherheit lie-
gen und dabei ausdrücklich auf die aktuelle 
Situation im Zusammenhang mit dem An-
griffskrieg auf die Ukraine verwiesen habe. 
„Die Entscheidung des Gerichtes macht 
nochmals deutlich, dass langwierige, jahre-
lange Gerichtsverfahren einen schmerzhaf-
ten Bremsklotz bei der dringend benötigten 
Energiewende bedeuten können“, meint 
Anwalt Dr. Niedersberg. (ds)

www.vsb.energy/de/

Gebrauchte  
Solarpanels ersteigern

Auch in der Solarbranche machen sich die anhaltenden Lieferkettenprobleme 
und die weltweite Preissteigerung bei Grundstoffen und Energie bemerkbar. 
Neue Anlagen sind zurzeit kaum lieferbar, denn auch die Solarzellenhersteller 

haben Schwierigkeiten, ihr Grundmaterial zu besorgen. Zudem steigen die Preise. Das 
Online-Industrieauktionshaus Surplex tritt als beispielhafter Anbieter für eine neue 
Beschaffungsstrategie auf: den Kauf gebrauchter Paneele. Damit möchte das Unter-
nehmen seinen Kunden einen schnelleren, günstigeren und zudem nachhaltigeren  
Zugang zu regenrativen Erzeugungskapazitäten ermöglichen. 

Bis Ende des Jahres will Surplex meh-
rere Auktionspakete mit hunderten So-
larpanelen online stellen. Das Angebot 
umfasst Dickschicht- (poly- oder mono-
kristallin) und Dünnschicht-Solarmodule 
in verschiedenen Größen und Leistungen 
sowie dazu passende Wechselrichter.  (ds)

www.surplex.com

zum Windpark überhaupt antreten darf. 
Zum anderen kann die Leitzentrale mit 
dem Modul ‚People Tracking‘ erfassen 
und dokumentieren, wer den Übertritt 
vom Schiff auf die Offshore-Anlage ge-
macht hat. Das ist besonders im Evaku-
ierungsfall wichtig. Zudem kann sicher-
gestellt werden, dass die Techniker nur  
auf solchen Plattformen abgesetzt werden, 
auf denen sie ausreichend mit Lebensmit-
teln versorgt werden, falls sich ein Einsatz 
außerplanmäßig verlängert.“

Mit GS-Service begleitet Omexom die 
Servicetechniker vom Zeitpunkt des Bestei-
gens des Schiffes oder des Helikopters über 
den Einsatz vor Ort bis zum Wiedereintref-
fen an Land. Im GS-Manager können Stellen 
mit Gefahrenpotenzial gekennzeichnet, Re-
gularien zum Arbeitsschutz dokumentiert 
und die Mitarbeiterqualifizierungen geprüft 
werden. Letztere können auch von exter-
nen Dienstleistern über einen Zugriff auf 
die GS-Datenbank auf dem aktuellen Stand 
gehalten werden. „Wer als Service-Techni-
ker Offshore-Windkraftanlagen wartet und 
repariert, muss in vielerlei Hinsicht quali-
fiziert sein und weit mehr als Höhen- und 
Seetauglichkeit aufweisen. Hinzu kommen 
elektronische, maschinenbauliche oder 
hydraulische Kenntnisse. Darüber hinaus 
müssen die Techniker ein Gesundheits-
zeugnis sowie Nachweise unter anderem 
zu Erste-Hilfe- und Kletter-Know-how und 
zum Helikopter-Sicherheitstraining nach-
weisen können“, berichtet Kira Müller.

Kurzfristiger planen
Neben dem Faktor Sicherheit können Ser-
vice-Einsätze mit GS-Service auch kurzfris-
tiger geplant und realisiert werden. Vorher 
musste das Kommissionieren im Lager bis 
zu drei Tage im Voraus erfolgen, damit die 
Schiffe rechtzeitig ablegen konnten. Mit 
GS-Service könne die Einsatzleitung nun 
morgens vor dem Ablegen die letzten Pla-
nungen umsetzen, damit die Schiffe auch 
mit kurzfristig angefragten Ersatzteilen 
und der erforderlichen Schutzausrüstung 
für die Monteure und Techniker an Bord 
die Windkraftanlagen ansteuern können. 
Frank Lagemann ist überzeugt, dass bei 
der Logistik der Offshore-Einsatzplanungen 
noch weiteres Potenzial steckt. „Wir ste-
hen bereit, wenn Omexom den Einsatz des 
Systems auf weitere Windparks in anderen 
Meeren ausdehnen möchte.“ (ds)

www.omexom-offshore.de
www.greengate.de

Sicherheit an erster Stelle
Omexom Offshore setzt die Software so-
wohl bei eigenen Windparks als auch bei 
Offshore-Projekten Dritter ein, für die das 
Unternehmen die technische Betriebs-
führung der Windkraftanlagen sowie die 
Steuerung der Teams für Wartung und 
Instandhaltung übernimmt. Insgesamt 
steuert und verwaltet Omexom Offshore 
laut Frank Lagemann mehr als 10.000 Ar-
beitskräfte über GS-Service. „Zum einen 
kann Omexom überprüfen, wer die Fahrt 

Vor dem Besteigen eines Helikopters oder Schiffes 
wird in GS-Service unter anderem geprüft, ob die 
Servicetechniker über die erforderlichen Qualifi-
kationen verfügen und das notwendige Material an 
Bord haben.

Fotos: Omexom Renewable Energies Offshore GmbH

Palette mit 50 Dünnschicht-Solarmodulen, die 
regelmäßig auf Surplex.com ersteigert werden 
können. Diese Palette hat eine Bestleistung von 
3,88 kW auf 36 m² Solarzellenfläche.
(Foto: Surplex GmbH)
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Großstromspeicher: Uniper und CMBlu kooperieren

Der Energieversorger Uniper und der Speicherhersteller 
CMBlu arbeiten beim Aufbau eines Stromspeichers im Me-
gawattbereich zusammen. Dieser wird auf Basis von organi-

schen Solid-Flow-Batterien betrieben. Diese Batteriespeichertech-
nologie wurde von CMBlu entwickelt und soll zukünftig in der Lage 
sein, eine Vielzahl von Anwendungsfällen und Märkten abzudecken. 
Organische Solid-Flow-Batterien verbinden laut CMBlu hohe Ener-
giedichte von Solid-State- mit der Skalierbarkeit von Kapazität und 
Leistung von Flow-Batterien. Diese Merkmale würden sie zu einer 
konkurrenzfähigen und kostengünstigen Alternative zu bisherigen 
Speichertechnologien machen. Die Materialien der organischen So-
lid-Flow-Batterien seien weltweit in praktisch unbegrenztem Um-
fang verfügbar, es gebe keine Abhängigkeiten von seltenen oder 
konfliktbehafteten Rohstoffen und Lieferketten. Darüber hinaus 
seien alle Kernkomponenten und nahezu alle Bestandteile der Bat-
terie recycelbar. Außerdem soll die Batterie weder brennbar noch 
explosiv sein, daher sollen sie entsprechend sicher in Betrieb und 
Handhabung sein.

Stufenweiser Ausbau des Stromspeichers
Am Uniper-Kraftwerk Staudinger im hessischen Großkrotzenburg 
wird die Batterietechnologie erstmalig in Deutschland eingesetzt. 
Das Kraftwerk Staudinger kann Uniper zufolge bis zu zwei Millionen 
Menschen mit Strom versorgen.

Ziel des Pilotprojekts ist es, den prototypischen Stromspeicher 
technologisch und wirtschaftlich für die angestrebte Nutzungs-
art zu bewerten und dieser Technologie zum Durchbruch zu ver-
helfen. Damit wird den Partnern zufolge auch die Grundlage für 
eine Entscheidung hinsichtlich eines stufenweisen Ausbaus des 
Stromspeichers am Standort Staudinger gelegt. Langfristig soll 

der Speicher in die dortige Infrastruktur integriert und zertifiziert 
werden. Im Anfangsstadium wird die Anlage nach Angaben von 
CMBlu über eine Leistung von 1 Megawatt und eine Kapazität von 1 
Megawattstunde verfügen und soll voraussichtlich 2023 in Betrieb 
gehen. Nach einem erfolgreichen Abschluss der Pilotphase soll 
dieser Demonstrator in der Folge auf einen Großstromspeicher im 
zweistelligen Megawatt-Bereich erweitert und auch an anderen 
Standorten eingesetzt werden. (ds)

www.cmblu.com/de/
www.uniper.energy

Software-Diagnose-Tools für Windkraftanlagen

Der IT-Dienstleister Synostik hat mehrere Systemdiagnostik-
Tools für Windkraftanlagen auf den Markt gebracht. Hierzu 
zählen der „DiagnoseDesigner“, eine Anwendung zum Erstel-

len von Abläufen, die digitale Plattform „QLOUDS“ und die Smart-
phone-App „DIANA“ für die Interaktion mit dem Anwender. Mit die-
sem Produktportfolio sollen Inbetriebnahme, Inspektion, Wartung, 
Test, Fehlersuche und Reparatur für alle Formen von Windkraftan-
lagen mithilfe von Algorithmen optimiert werden können.

Alle Algorithmen sind laut Synostik maschinenlesbar und für 
die Weiterverarbeitung in Test- oder Kundensystemen sowie Main-
tenance-Applikationen zugeschnitten. Die Erstellung der Algorith-
men erfolge über den grafisch bedienbaren Editor DiagnoseDesig-
ner durch den Kunden selbst. Es können auch Medien wie Video, 

Audio und Textdateien mit eingebunden werden. Zudem lassen 
sich die Algorithmen Synostik zufolge in bereits bestehende Sys-
teme integrieren.

Zeit-, Kosten- und  
Ressourceneinsatz optimieren
„Der Kunde profitiert von der Zeitersparnis und reduziert somit 
auch die Kosten für Instandhaltung, Wartung oder Inbetriebnahme. 
Ferner kann der Ressourcen- und der Personaleinsatz optimiert 
werden. Darüber hinaus bieten die Algorithmen die Chance weitere 
digitale Geschäftsmodelle individuell zu gestalten“, erklärt Heino 
Brose, Geschäftsführer der Synostik GmbH. (ds)

www.synostik.de

Mehr Regelleistung über Hybridspeicher bereitstellen

Der Speicherhersteller Intilion verkün-
det, einen bei den Stadtwerken Bie-
lefeld installierten Megawatt-Hybrid-

speicher erneut für die Ausschreibung von 
Regelenergie präqualifiziert zu haben. Das 
Gerät kann nicht nur überschüssigen Strom 
zwischenspeichern, sondern die Energie 
auch zum Aufheizen des Fernwärmewas-
sers nutzen. Das System besteht aus einem 
Batteriespeicher mit rund 22.000 zu Batte-
riemodulen verschalteten Lithium-Ionen-
Zellen und aus zwölf Widerstandsheizern, 
die Wärme für das Fernheiznetz erzeugen. 
Sie enthalten jeweils acht Heizelemente mit 
einer Leistung von je 80 Kilowatt.

Durch die Anpassung der Regelpara-
meter in den „Intilion control units“ sei es 
dem Unternehmen gelungen, die Leistung 
am Netzanschlusspunkt schneller auszure-
geln. Dadurch sollen die steigenden Anfor-
derungen der Übertragungsnetzbetreiber 
erfüllt und die Primär- und Sekundärregel-
leistung (PRL und SRL) nachträglich erhöht 
werden können. Seit April 2021 vermarkten 
die Stadtwerke Bielefeld die Energie des 
Hybridspeichers im PRL-Markt des Übertra-
gungsnetzbetreibers TenneT. 

Für die Präqualifizierung habe Intilion 
die geforderte Betriebsfahrt – die soge-
nannte „Doppelhöckerkurve“ – absolviert 
und erfolgreich die gewünschten 7,5 Me-
gawatt innerhalb von 30 Sekunden ausge-

regelt und diese über die gesamte Erbrin-
gungsphase konstant gehalten. „Mit der 
Betriebsfahrt haben wir die Bedingungen 
für die positive SRL und die positive PRL 
erfüllt. Die negative PRL musste nicht er-
neut präqualifiziert werden, da wir diese 
schon bei der ersten Präqualifizierung im 
November 2020 erfolgreich mit 7,5 Mega-
watt abschließen konnten“, erklärt Bürger 
und ergänzt: „Nach Auswertung der Mess-
daten im transienten und stationären 
Bereich des zuständigen Übertragungs-
netzbetreibers kann der Speicher am Re-
gelmarkt mit 7,5 Megawatt für PRL und 
SRL vermarktet werden. Das Besondere 
an dieser erneuten Präqualifikation ist, 
dass die Speicherkapazität der Batterie 
bei ca. 7,6 Megawattstunden liegt und in 
Kombination mit den E-Heizern eine ver-
marktbare Leistung von 7,5 Megawatt ein-
zigartig ist. Versorgungssicherheit ohne 
Netzausbau kann mit flexiblen Speichern 
gelingen – das haben wir mit diesem Pro-
jekt gezeigt.“ (ds)

www.intilion.com
www.stadtwerke-bielefeld.de

Batteriespeicher auf Basis der Organic Solid-Flow-Technologie. 
(Foto: CMBlu Energy AG)

Intilion hat an den Wechselrichtern die Leistung erhöht. (Foto: Intilion GmbH)

Der bei den Stadtwerken Bielefeld eingesetzte Intilion-Hybridspeicher. (Foto: Intilion GmbH)
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ASP-Agentur NRW KG
Herr Werner Isenberg 
Kamen Karree 6i · 59174 Kamen
Tel. +49 (2307) 93 120 00
post@verbrauchsablesung.com
www.verbrauchsablesung.com

Zählerablesung, Kundenselbstablesung mit Fotodokumentation über die digitale 
Ab lesekarte inklusive Plausibilitätsprüfung, der Mix aus Anschreiben mit QR-Code, 
Vor- und Nachkampagnen erzielen wir in der Kundenselbstablesung einen Rücklauf 
mit hoher Qualität. Die Kombination visuelle Ablesung ermöglicht im Ablesevorgang 
zusätzliche Informationen für den Smart Meter Rollout zu ermitteln, die erfassten Daten 
werden Just-in-Time samt Belegfotos übermittelt. Ein Workforce-Management-Tool 
unterstützt den gesamten Prozess.

Antennentechnik Bad Blankenburg
In der Buttergrube 3-7
99428 Weimar
Telefon: +49 3643 4771 0
Telefax: +49 3643 4771 190
info@desaysv.eu
www.attb.de

We drive connectivity. Antennentechnik Bad Blankenburg entwickelt und fertigt 
funkbasierte Vernetzungslösungen für unterschiedliche Branchen und Anwendungen. 
Darunter Antennen für Fahrzeuge, Behörden- und Sicherheitsfunk, Industrie 4.0 und 
den Energiesektor. Mit eigener Forschung, Entwicklung und Produktion stehen wir seit 
1919 für höchste Qualität und Zuverlässigkeit „Made in Germany“.

Citel Electronics GmbH
Feldstraße 4
44867 Bochum
Tel. +49 2327 6057 0
info@citel.de
www.citel.de

Citel Electronics GmbH – innovativer Überspannungsschutz
Seit 1937 schützt Citel weltweit Anlagen vor transienten Überspannungen. Als 
Spezialist für den Blitz- und Überspannungsschutz entwickelt und fertigt das 
inhabergeführte Unternehmen Produkte für Anwendungen im Schaltschrankbau, 
der Gebäudetechnik, aber auch zum Schutz der Investitionen im LED Bereich oder 
der Photovoltaik. Märkte der IoT, E-Mobilität oder ESS profitieren vom Pioniergeist. 
Kundenspezifische Lösungen runden das Portfolio ab.

co.met GmbH
Peter Hennrich 
Hohenzollernstraße 75 · 66117 Saarbrücken 
Tel. +49 681-587 2292 · Fax +49 681-587 2371
kontakt@co-met.info
www.co-met.info

co.met GmbH ist zu 100% kommunal und zählt mit über 600 Kunden aus dem Stadt-
werke- und Versorgerumfeld zu Deutschlands führenden Energiemarkt- und Mete-
ring-Dienstleistern. Unsere praxisnahen Prozessdienstleistungen für alle Belange des 
Messwesens und des iMS-Rollouts werden durch ein maßgeschneidertes Beratungs- 
und Workshop-Programm komplettiert. Durch die Digitalisierung der Energiewende im 
Kontext Fernablesbarkeit setzen unsere Lösungen auch auf LoRa-Anwendungen und 
weitere Services zur funkbasierten Datenerhebung.

EFR GmbH
Nymphenburger Straße 20 b
80335 München
T +49 89 9041020-0 · F +49 89 9041020-32
info@efr.de
www.efr.de

(R)echtzeitig schalten – unter diesem Motto bietet EFR Lösungen für Netzbetreiber zur 
Netzoptimierung und zur Umsetzung zukunftssicherer Smart-Grid- und Smart-Mete-
ring-Konzepte. EFR entwickelt Smart Meter Gateways (BSI-DSZ-CC-1000) und ist An-
bieter von FNN-Basiszählern, mMe, iMsys sowie einer Ladestation für Elektrofahrzeuge 
und Software für das CLS-Management. Im Portfolio sind ebenso langwellen- und 
mobilfunkbasierte Dienste sowie Geräte und Software zur Tarif-, Last- und Beleuch-
tungssteuerung oder für das Netzmanagement.

GISA GmbH
Leipziger Chaussee 191a · 06112 Halle (Saale)
Tel. +49 345 585 0
Fax +49 345 585 2177
kontakt@gisa.de
www.gisa.de

Als IT-Komplettdienstleister und Branchen-Experte für Energie, den Public Sektor und 
Industrieunternehmen bietet GISA innovative IT-Lösungen für alle branchenspezi-
fischen Prozesse. Mit exzellenten IT-Know-how unterstützt das Unternehmen von der 
Entwicklung und Implementierung der Lösungen, über die Anwenderbetreuung bis hin 
zum Outsourcing kompletter Geschäftsprozesse und IT-Infrastrukturen.

CONSULECTRA GmbH
Osterbekstraße 90 a
22083 Hamburg
Tel. +49 40 27899-0
consulting@consulectra.de
www.consulectra.de

CONSULECTRA gehört seit über 45 Jahren zu den führenden Beratungs- und Planungs-
unternehmen in der Energie- und Versorgungswirtschaft. Zum Leistungsspektrum 
zählen die Einführung und Weiterentwicklung von IT-Systemen mit dem Schwerpunkt 
Leitsysteme und Netzführung, die Prozess- und Organisationsberatung, die Planung, 
Projektierung und Bauüberwachung von Energienetzen und -anlagen, die Erstellung 
von Konzepten zur Umsetzung von E-Mobilitäts- und Digitalisierungsstrategien für 
kommunale Unternehmen sowie die Sicherstellung der Informations- und IT-Sicherheit.

A. Eberle GmbH & Co. KG
Frankenstraße 160
90461 Nürnberg
info@a-eberle.de
www.a-eberle.de

Messen. Regeln. 
In allen Netzen.
Die Netzinfrastruktur von morgen mitgestalten – das ist unsere Aufgabe. Mit unseren zu-
kunftsorientierten Lösungen im Bereich der Mess- und Regelungstechnik unterstützten 
wir unsere Kunden, um gemeinsam für kommende Herausforderungen gerüstet zu sein. 
Unsere Produkte umfassen die Bereiche Power Quality, (Nieder-)Spannungsregelung, 
Kurzschluss- & Erdschlussortung, Erdschlusskompensation & Stromeinspeisung.

A/V/E GmbH
Magdeburger Straße 51
06112 Halle (Saale)
T +49 345 1324-0
info@ave-online.de
www.ave-online.de

Als Service- und Support-Spezialist unterstützt A/V/E an der Stelle, wo automatisier-
te Prozesse an ihre Grenze kommen. Ob Online-Portale, Solarprodukte oder Strom-
tarife – wir bieten passgenaue Dienstleistungen entlang der Customer Journey. Mit  
30 Jahren Erfahrung in der Energiewirtschaft begleiten wir Digitalisierungs- sowie 
Smart Energy-Strategien und sichern die Kundenzufriedenheit durch kompetenten 
Support für Portale und Lösungen, eine fristgerechte Prozessabwicklung im Ein-
speisemanagement u.v.m.

Axians Deutschland
Colmarer Straße 5
60528 Frankfurt
Tel. +49 731 1551-0
Fax +49 731 1551-555
info@axians.de
www.axians.de

Mit einem 360° ICT-Portfolio unterstützen wir Unternehmen, Netzbetreiber und 
Service Provider sowie Kommunen und öffentliche Einrichtungen dabei, ihre  
digitalen Infrastrukturen und Geschäftsanwendungen zu entwickeln, zu bauen und 
zu betreiben. Die Unternehmensgruppe Axians in Deutschland ist Teil des globalen 
Markennetzwerks für ICT-Lösungen von VINCI Energies.

Größtes schwimmendes 
Solarkraftwerk in  
Frankreich entsteht

Bei der jüngsten Solarausschreibung der französischen Regie-
rung hat Q ENERGY den Zuschlag für den Bau eines schwim-
menden Solarkraftwerks mit einer Leistung von 66 Megawatt 

erhalten. Das schwimmende Kraftwerk verfüge nun über alle Ge-
nehmigungen sowie einen gesicherten Tarif. Damit ist der Weg frei 
für den Baubeginn in der ersten Jahreshälfte 2023.

Nach Angaben des Unternehmens handelt es sich um das derzeit 
größte Vorhaben seiner Art in Frankreich und das zweitgrößte Floa-
ting-PV-Projekt in Europa. Das Projekt wurde von Q ENERGY France 

entwickelt, der französischen Tochtergesellschaft der kürzlich ge-
gründeten Q ENERGY Solutions SE, einer Unternehmensgruppe für 
erneuerbare Energienprojekte, die zum koreanischen Unterneh-
men Hanwha Solutions gehört.

Solarstrom über mehrere Inseln erzeugen
Der Strom soll von mehreren Inseln aus erzeugt werden, die sich 
über ein 127 Hektar großes Gelände ehemaliger Kiesgruben er-
strecken. Diese wurden 2020 stillgelegt. Die Solarmodule werden 
auf Schwimmern befestigt und bilden Inseln, die an den Ufern oder 
auf dem Boden der Gruben verankert sind. Die Anlage soll 26.000 
Einwohner mit grünem Strom versorgen und den Ausstoß von rund 
16.000 Tonnen CO2 pro Jahr vermeiden. Die Inbetriebnahme ist für 
Mitte 2024 geplant. (ds)

www.qenergy.eu

Das schwimmende Solarkraftwerk soll sich über mehrere geflutete, ehemalige Kiesgruben erstrecken. (Foto: Q ENERGY Solutions SE / Copyright: Romain Berthiot)

PV-Anlagen schneller an das Netz bringen

Laut dem Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
(BMWK) waren in den vergangenen Monaten verstärkt Probleme 
bei der Zertifizierung und somit beim Netzanschluss von PV-Anla-

gen aufgetreten. Daraufhin hat das BMWK eine Änderung der Elektro-
technische-Eigenschaften-Nachweis-Verordnung (NELEV) veranlasst, 
die mit der Novelle des Energiewirtschaftsgesetzes Ende Juni 2022 be-
schlossen worden war. Die Neuregelung gilt seit dem 30. Juli 2022.

Vier Mindestanforderungen für  
die Systemsicherheit nachweisen
Die Novellierung ermöglicht es, dass innerhalb eines Übergangs-
zeitraumes bis 31. Dezember 2025 Stromerzeugungsanlagen von 
135 bis 950 Kilowatt schon vorläufig an das Netz angeschlossen 
werden dürfen. Das treffe auch zu, wenn die Betreiber noch nicht 
alle notwendigen Nachweise eingereicht haben. Es müssen vier 
essenzielle Mindestanforderungen für die Systemsicherheit nach-
gewiesen werden. Die akkreditierten Zertifizierungsstellen können 
das Anlagenzertifikat unter der Auflage erteilen, dass noch fehlende 

Nachweise der Erfüllung der technischen Anforderungen innerhalb 
einer Frist von 18 Monaten nachgereicht werden.

Die Photovoltaik-Anlagen können damit vorläufig den Betrieb 
aufnehmen. Wenn innerhalb der 18 Monate die noch fehlenden – 
und weiterhin erforderlichen – Nachweise nicht erbracht werden, 
müssen die Anlagen wieder vom Netz getrennt werden. Wenn die 
Nachweise planmäßig erfolgen und die Konformitätsprüfung durch 
die Zertifizierungsstellen positiv ausfällt, wird die endgültige Be-
triebserlaubnis für die Photovoltaik-Anlagen erteilt.

Die Regelung gilt für alle Photovoltaik-Anlagen, also auch jene, die 
bereits installiert sind, wegen des fehlenden Anlagenzertifikats jedoch 
noch nicht an das Netz gehen und Strom einspeisen konnten. Durch 
die Änderungen und die Anpassung der technischen Regelwerke des 
Forum Netztechnik/Netzbetrieb im VDE (FNN) sowie der Förderge-
sellschaft Windenergie und andere Dezentrale Energien (GFW) gibt es 
nun eine Übergangslösung, damit Anlagenbetreiber ihre Solaranlagen 
schneller an das Stromnetz anschließen können. (ds)

www.bmwk.de
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Landis+Gyr GmbH
Humboldtstraße 64 · D-90459 Nürnberg
Tel. +49 911 95034-999
Fax +49 911 723-7301
info-nbg.de@landisgyr.com
www.landisgyr.eu

Landis+Gyr ist der global führende Anbieter integrierter Energiemanagement-Lösungen 
für die aktuellen und zukünftigen Marktanforderungen in den Bereichen Energie, Gas und 
Wärme/Kälte. Vom modernen Haushalts- und Hochpräzisions-Zähler in Gewerbe und  
Industrie, über Kommunikations- und Software-Lösungen bis hin zum Full-Service- 
Angebot für Energieversorger und Verteilnetzbetreiber – gemeinsam mit unseren 
Kunden gestalten wir die Zukunft der Energiemärkte!

MeterPan GmbH
Rathausallee 33 · 22846 Norderstedt
Tel. +49 40 52506 111
Fax +49 40 52506 444
info@meterpan.de
www.meterpan.de

MeterPan ist spezialisierter Full-Service-Anbieter für alle Themen rund um das digi-
tale Messwesen. Der Metering-as-a-Service (MaaS) der MeterPan vereint sämtliche 
Anforderungen und Möglichkeiten des modernen Messwesens – von intelligenten 
Messsystemen bis hin zum vollumfänglichen Submetering stellen wir Ihnen die 
Daten nach Ihrem individuellen Bedarf zur Verfügung. Erreichen Sie neue MaaSstäbe 
mit uns und profitieren von maximaler Flexibilität, sowohl kaufmännisch als auch 
prozessual.

Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom mbH  
(MITNETZ STROM)
Industriestraße 10 · 06184 Kabelsketal
Tel. +49 345 216-0 · Fax +49 345 216-2311
info@mitnetz-strom.de
www.mitnetz-strom.de 

MITNETZ STROM ist der größte Verteilnetzbetreiber in Ostdeutschland. Wir verstehen 
uns als Komplett-Dienstleister für den Smart Meter Rollout. Als zertifizierter Smart Meter 
Gateway Administrator übernehmen wir auf Wunsch die gesamte Einführung intelligenter 
Messsysteme. Ob Auswahl und Beschaffung, Einrichtung und Überwachung, Betrieb und 
Entstörung, Abrechnung und Bilanzierung, Vertrags- oder Datenmanagement: Unser An-
gebot deckt alle Bereiche ab. Die Dienstleistungen sind auch einzeln abrufbar. So können 
Messstellenbetreiber den Leistungsumfang genau auf ihre Anforderungen anpassen.

IVU Informationssysteme GmbH
Rathausallee 33, 22846 Norderstedt
Tel.: +49 40 52506 400
Fax: +49 40 52506 444
info@ivugmbh.de
www.ivugmbh.de

Die IVU ist mit über 20 Jahren Erfahrung ein etablierter und prozessorientierter 
IT-Consulter in der Versorgungswirtschaft. Unser Expertenteam steht Ihnen mit 
fundierter Branchenkompetenz nicht nur beratend zur Seite, sondern begleitet Sie 
auf den Weg in eine zunehmend digitalisierte Versorgung auch mit der Betreuung, 
Entwicklung und Implementierung von innovativen Lösungen. Dabei profitieren un-
sere Kunden vor allem auch von der langjährigen Zusammenarbeit mit der VU-ARGE.

ITC AG  
Ostra-Allee 9
01067 Dresden
T +49 351 32017 600
info@itc-ag.com
www.itc-ag.com 
www.online-enms.de

Spezialisierter Software-Entwickler für Energiemanagement-Plattformen und 
Portal-Lösungen: • cloudbasierte Energiemanagement-Software • professionelle 
Portale für Customer-Care • Apps für Vertrieb, E-Mobility, Smart-Energy • Netzportal 
für digitale Hausanschlussprozesse • Visualisierung von Daten aus Smart Meter und 
iMSYs • Einfache Integration beliebiger Backendsysteme
Mit mehr als 450 Kunden in Europa im Bereich der Energiedienstleister und Versor-
gungswirtschaft führender Anbieter von Internet-Portalen.

Janitza electronics GmbH
Vor dem Polstück 6
35633 Lahnau
Tel. +49 6441 9642 0
info@janitza.de
www.janitza.de

Janitza electronics GmbH – Energiemesstechnik vom Spezialisten
Janitza electronics GmbH ist ein deutsches Unternehmen, das seit über 30 Jahren 
in über 60 Ländern als Hersteller von Energiemesstechnik, Blindleistungsreglern, 
Oberschwingungsfiltern und Kompensationsanlagen aktiv ist. Die UMG-Messgeräte, 
GridVis®-Software und Komponenten vereinen 3 Lösungen – Energiedatenmanage-
ment, Spannungsqualitäts-Monitoring und Differenzstrommessung (RCM) – in einer 
gemeinsamen Systemumgebung.

IK Elektronik GmbH
Friedrichsgrüner Straße 11-13
08262 Muldenhammer
Tel. +49 37465 4092-0
info@ik-elektronik.com
www.ik-elektronik.de

IK Elektronik ist Spezialist für Funkelektronik. Als Dienstleister entwickelt und fertigt 
IK Elektronik Produkte für die Energiewirtschaft, Industrie- und Heimautomatisierung, 
Gebäudesicherheit und Bahnanwendungen. Mit dem StromPager-System bietet IK 
Elektronik eine funkbasierte, deutschlandweit verfügbare SmartGrid-Technologie zur 
sicheren und zuverlässigen Last- und Einspeisesteuerung. Die Produktreihe der Meter 
To Cloud Adapter MCA ermöglicht Energiedienstleistern, ihren Strom-Endkunden 
vielfältige Mehrwertdienste anzubieten.

HORIZONTE-Group Aktiengesellschaft
Habsburgerstrasse 22
CH-6003 Luzern
Tel. +41 41 511 37 10
Fax +41 41 511 37 11
www.horizonte.group

Dezentralisierung + Digitalisierung + Regulierung = Change
Die neue HORIZONTE-Group bringt ihre Kunden voran. Was zeichnet uns aus?  
Einsatzbereitschaft? Spaß an der Veränderung? Unbedingter Einsatz für Ihren Erfolg? 
Natürlich! Aber nicht nur. Wir sind die Spezialisten für den Energiesektor und dessen 
anstehender Transformation. Resulting macht den Unterschied!

Ormazabal GmbH
Am Neuerhof 31 · 47804 Krefeld
Tel. +49 2151 4541 0
Fax +49 2151 4541 499
vertrieb@ormazabal.de
www.ormazabal.com/de

Ormazabal ist einer der international führenden Hersteller von Schaltanlagen, kom-
pletten Transformatorstationen und Verteiltransformatoren. Mit 2.400 Mitarbeitenden, 
16 Industriestandorten und Präsenz in mehr als 50 Ländern sorgt Ormazabal weltweit 
für sichere Energieverteilung. Ormazabal Deutschland ist mit lokalem Knowhow und 
globaler Erfahrung Partner für Projekte in der Mittelspannung – von der Planung bis 
hin zur Installation. Die innovativen Lösungen von Ormazabal kommen u.a. im Bereich 
Smart Grid, erneuerbare Energien, Industrie, Transport und Infrastruktur zum Einsatz.

PUC Antennas & Equipment GmbH
Herr Christian Cielinski
Isaac-Newton-Straße 3 · 59423 Unna
Tel. +49 2303 902 88 00 · Fax +49 2303 902 88 27
puc@puc.de
www.antennenshop.com · www.puc.de

Spezialisiert u.a. auf Antennen und Zubehör für die IoT Branche, für LTE/ CDMA 450 
oder viele andere Frequenzen. Produkte von Panorama Antennas Ltd., einem der 
letzten unabhängigen Antennen Hersteller Europas. Antennen zu Großserien-Preisen 
geliefert ab Menge 1! 
Egal ob Antennen, Kabel oder Stecker von PUC bekommen sie alles was Sie für den 
gelungenen Hochfrequenzanschluss Ihres IoT Systems, Ihres SMGW und Smart 
Grids benötigen.

SAE IT-systems GmbH & Co. KG
Im Gewerbegebiet Pesch 14 · 50767 Köln
Tel. +49 221 59808-0
Fax +49 221 59808-60
info@sae-it.de
www.sae-it.com

50 Jahre Kompetenz in Fernwirk- und Stationsleittechnik für die Einsatzbereiche Strom, 
Gas, Wärme, Wasser, Industrie und Infrastruktur, ausgezeichnete Innovationsfähigkeit 
und ein umfangreiches Dienstleistungsangebot – das zeichnet SAE aus! Unser Erfolg 
basiert auf dem Know-how unserer mehr als 100 Mitarbeiter, die praxisorientierte 
Feldgeräte und Softwaretools mit einem hohen Maß an IT-Sicherheit entwickeln, pro-
duzieren und bei Bedarf zu installationsfertigen Komplettlösungen zusammenstellen. 
Von der Planung bis zur Inbetriebnahme: Wir denken in Lösungen.

Sagemcom Dr. Neuhaus GmbH
Papenreye 65 · 22453 Hamburg
Tel. +49 40 55304-0
Fax +49 40 55304-180
neuhaus.vertrieb@sagemcom.com
https://www.sagemcom.com/neuhaus

Sagemcom Dr. Neuhaus steht für Innovation und Qualität in den Bereichen Smart Metering, Smart 
Grid und M2M-Kommunikation. Als Pionier der GPRS-Technologie entwickelt und produziert das 
Unternehmen seit mehr als 35 Jahren „Made in Germany“ Modems, Gateways und Router für 
die sichere und zuverlässige Datenkommunikation. Das intelligente Messsystem, bestehend aus 
smartem Zähler, Smart Meter Gateway und Steuerbox, ermöglicht die hochsichere und gesetzes-
konforme Energiewende von morgen. Wir bieten sowohl einzelne Produkte als auch komplette 
Smart Metering Lösungen an. Sagemcom – von A wie Admin Software bis Z wie Zähler

rku.it GmbH
Westring 301 · 44629 Herne
Telefon: +49 2323 3688-0
Telefax: +49 2323 3688-680
kontakt@rku-it.de
www.rku-it.de

Im Herzen der Metropole Ruhr zu Hause, in der kommunalen Versorgungs- und 
Verkehrswirtschaft daheim. Als führender Service-Provider und Beratungspartner 
von IT-Lösungen liefern wir unseren Kunden die Basis für die Daseinsvorsorge der 
Menschen ihrer Regionen, um ihnen so einen sorgenfreien Alltag zu ermöglichen. 
Dafür verbinden wir langjähriges Branchen-Know-how mit zukunftsfähigen Ideen 
und der Umsetzung durch Experten. Sicher, innovativ und flexibel. Seit 1961.

PQ Plus GmbH
Herr Daniel Fierus-Beyer
Hagenauer Straße 6 · 91094 Langensendelbach
Tel. +49 9133-60640-0 · Fax +49 9133-60640-100
info@pq-plus.de
www.pq-plus.de

Die Firma PQ Plus bildet mit der hochmodernen Gerätepalette der Baureihe UMD vom 
einfachen Universalmessgerät bis hin zum Netzqualitätsanalysator nach EN 61000-4-30 
in Klasse S und Klasse A, die wohl kompletteste Baureihe am Markt ab. Das Spektrum 
von Fronttafeleinbau- und Hutschienenmessgeräten bietet Betriebsstrommessungen 
inklusive der Netzqualität vollwertig nach DIN EN 5016, Differenzstrommessungen 
und die Messung in Gleichspannungsnetzen. Gridcal bietet die Digitalisierungslösung 
für ONS.

GreenGate AG
Alte Brücke 6
51570 Windeck
Tel. +49 2243 92307-0
info@greengate.de
www.greengate.de

Die GreenGate AG verfügt über mehr als 20 Jahre Expertise in der Entwicklung 
und Implementierung hochleistungsfähiger Softwarelösungen. Mit der Software 
GS-Service für Workforce Management und Betriebsführung lassen sich Planungs-, 
Dokumentations- und Organisationsfunktionen geschickt zusammenfassen. 
GS-Service ermöglicht es, Betriebskosten zu senken, einen störungsarmen Netz-
betrieb sicherzustellen und die Arbeitsprozesse optimal zu steuern, sowie die 
Personaleinsatzplanung zu optimieren.

Gossen Metrawatt GmbH
Südwestpark 15 · 90449 Nürnberg
Tel. +49 911/8602-111
Fax +49 911/8602-777
vertrieb@gossenmetrawatt.com
www.gossenmetrawatt.com

DIE GMC-INSTRUMENTS Gruppe steht mit ihren Marken CAMILLE BAUER und 
GOSSEN METRAWATT seit über 114 Jahren für Präzision, Genauigkeit und Zuver-
lässigkeit im Bereich der Energiemesstechnik. Mit hochwertigen Komponenten 
und Lösungen sowie kompetenter Dienstleistung liefern wir maßgeschneiderte 
Systeme für die Energiedatenerfassung, die situative und kontinuierliche Überwa-
chung der Netzqualität (EN50160) sowie der Differenzstrommessung (RCM) – für die 
Sicherung Ihrer elektrischen Energieversorgung!
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info@voltaris.de
www.voltaris.de

VOLTARIS ist der Experte für alle Leistungen im klassischen und intelligenten  
Metering. Wir bieten Energielieferanten, Netzbetreibern und Industrie modulare 
Lösungen entlang der gesamtem Prozesskette des grundzuständigen und wettbewerb-
lichen Messstellenbetriebs: Gerätemanagement, Gateway-Administration, Mess- und 
Energiedatenmanagement für alle Marktrollen sowie Mehrwertdienste mit dem intel-
ligenten Messsystem wie Submetering, Visualisierung und Steuerung.

ZENNER International GmbH & Co. KG
Römerstadt 6 · 66121 Saarbrücken
Tel. +49 681 99 676-30
Fax. +49 681 99676-3100
info@zenner.com
www.zenner.de

ZENNER gehört zu den weltweit führenden Anbietern innovativer  Messtechnik und 
Systemlösungen. ZENNER verbindet Wasser-, Wärme- und Gaszähler, Heizkostenver-
teiler, Rauchmelder und Sensoren mit smarter Systemtechnik für M-Bus, Funk und das 
Internet der Dinge. So bietet ZENNER intelligente Komplettlösungen für Energieversor-
ger, Stadtwerke und andere Branchen aus einer Hand. ZENNER ist weltweit an mehr 
als 25 Standorten vertreten und produziert und verkauft jährlich mehr als 8 Millionen 
Messgeräte und Sensoren.

VIVAVIS AG
Nobelstraße 18
76275 Ettlingen
Tel. +49 7243 218 0
Fax +49 7243 218 100
info@vivavis.com
www.vivavis.com

Die VIVAVIS AG bietet ein übergreifendes und innovatives Lösungsportfolio, das 
ausgerichtet ist auf alle Aspekte der Digitalisierung in Energieversorgung, Indus-
trie, kommunaler Wirtschaft sowie Sicherheitsorganisationen. Mit der VIVAVIS AG 
bündeln wir unsere Kompetenzen und unser Portfolio für Lösungen rund um die 
Themen Netze, Metering, Wasser, Quartiere, Industrie und kommunale Verwaltung. 
Mit mehr als 800 qualifizierten Mitarbeitern wurde im Jahr 2020 ein Umsatz von  
ca. 110 Mio. Euro erzielt. 

Trimble Solutions Germany GmbH   
Dipl. Ing. Martin Klein
Am Prime-Parc 11
65479 Raunheim
Tel: +49 6142 2100 430
Mail: martin.klein@trimble.com
web: utilities.trimble.de  

Trimble bietet Lösungen für das Asset- und Netz-Lebenszyklusmanagement für Flä-
chenversorger und Stadtwerke. Die Lösungen kombinieren Asset-Management-Tools 
mit GIS-Software und Anwendungen für Netzplanung, Bau, Betrieb und Instandhaltung. 
Der Einsatz mobiler Lösungen unterstützt die Daten-Kommunikation von Büro und Au-
ßendienst und visualisiert Netzdaten mit Augmented Reality. Der „digitale Zwilling“ des 
Netzes ist der Schlüssel zur Verbesserung der Investitions- und Betriebseffizienz, der Ver-
sorgungszuverlässigkeit, der Systemstabilität, der Sicherheit und des Kundendienstes.

telent GmbH
Gerberstraße 34 · 71522 Backnang
Tel. +49 7191 900-0
Fax +49 7191 900-2202
info.germany@telent.de
Internet: www.telent.de

Systemlösungen und Services aus einer Hand
Die telent GmbH bietet maßgeschneiderte Technologielösungen und Services im 
Bereich Kritischer Infrastrukturen (KRITIS), Digitalisierung und Industrie 4.0. Bei 
der Vernetzung und Automatisierung digitaler Geschäftsprozesse setzt telent vor 
allem auf umfassende Kompetenz in den Bereichen Cybersecurity, moderne IP- und 
Betriebsnetze, PMR, IoT, Wireless-Access (pLTE/5G) sowie auf Technologie- und Infra-
struktur-Services, u. a. für die Elektromobilität.

Theben AG
Marco Sauer
Hohenbergstraße 32 · 72401 Haigerloch
Tel. +49 175  40 79 382 · Fax +49 7474 692 - 199
marco.sauer@theben.de
www.smart-metering-theben.de 

Theben – neue Energie für Stadtwerke und Energieversorger 
Theben Smart Energy ist eine Business Unit der Theben AG, die sich erfolgreich mit der 
Entwicklung von Smart Meter Gateways beschäftigen. Entwickelt und produziert wird das 
SMGW CONEXA in einer nach Common Criteria und EAL 4+ zertifizierten Entwicklungs- 
und Produktionsumgebung in Haigerloch. Neben den Vorgaben von BSI, PTB und FNN  
stehen die Themen Interoperabilität und Mehrwerte im Fokus. Theben Smart Energy 
bildet damit einen wichtigen Baustein zur erfolgreichen Realisierung der Energiewende.

SoftProject GmbH
Herr Uwe Jeschke
Am Erlengraben 3 · 76275 Ettlingen
Tel. +49 172 6356107
uwe.jeschke@softproject.de
www.softproject.de

Seit dem Jahr 2000 bietet die SoftProject GmbH Unternehmen Produkte und Services rund um 
die Digitalisierung und Automatisierung von Geschäftsprozessen. Zahlreiche Energieversor- 
gungsunternehmen beschleunigen ihre Digitalisierungsprojekte mit der Low-Code-Plattform  
X4 BPMS und vorkonfektionierten Branchenlösungen und -adaptern „out of the box“. Dazu 
zählen der automatisierte Netzanschlussprozess, Kunden- und Nachunternehmerportale, 
Stammdatenaustausch, Smart Metering oder die Umsetzung von Redispatch 2.0. Das Unter-
nehmen zählt mehr als 300 Kunden weltweit und beschäftigt über 120 Mitarbeiter.

Sagemcom Fröschl GmbH
Hauserbachstraße 7-10 · 93194 Walderbach 
Tel. +49 94649400-134
Fax +49 94649400-857
vertrieb@froeschl.de
www.sagemcom.com/froeschl

Sagemcom Fröschl revolutioniert seit 1994 als Softwareunternehmen im Bereich Messda-
tenerfassung und Management den Energiemarkt weltweit. Unsere bewährten Lösungen 
helfen Energieversorgern sowie der Großindustrie Zählerdaten sicher auszulesen und im 
Feld verbaute Zähler, Gateways und Steuerboxen effizient zu verwalten. Täglich erfasst 
unsere gesetzeskonforme und hochskalierbare Software mehr als 5 Mio. Zählpunkte. Durch 
unser Smart Metering Know-how sind wir das Software-Kompetenzzentrum im global agie-
renden Sagemcom-Konzern. Sagemcom – von A wie Admin Software bis Z wie Zähler
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